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D i e  folgenden Arbeiten sollen in möglichst exacter Weise solche neurohiologische n eitrige liefern, 

welche geeignet sind, das Problem vom Zusammenhang der somatischen und psychischen Erscheinungen - 
wenigstens in einer ferneren Zukunft - zu fördern. Dabei wollen wir diese Förderung speciell durch eine 

i n n i g e  V e r  e i n i g u  n g  psychologischer, physiologischer und anatomischer Studien erstreben. In dieser 

Vereinigung ist das erste charakteristische Moment unserer neurobiologischen Beiträge zu sehen. 

Diese Vereinigung soll nun aber nicht etwa nur allgemeiner Natur sein. Sie soll vielmehr in einer 

ganz speclellen Richtung erfolgen: i n  d e r  V e r b i n d u n g  d e r  B e o b a c h t u n g  n a t ü r l i c h e r  o d e r  

e x p e r i m e n t e l l e r  v i t a l e r  A b n o r m i t ä t e n  m i t  e i n e r  s i c h  a n s c h l i e s s e n d e n  p o s t m o r t a l e n  

a n a t o m i s c h e n  U n t e r s u c h u n g  d e s  T r ä g e r s  d e r  b e o b a c h t e t e n  A b n o r m i t ä t .  Wir beginnen 

damit nicht etwa eine neue Forschungsmethode. Es handelt sich vielmehr um eine schon lange bewährte. 

Das Neue ist nur in der von uns erstrebten V e r  f e i n  e r u  n g dieser Forschungsart zu sehen. 

Das, was uns vor allem das Vorwärtskommen mit Hülfe dieser Methode bis jetzt erschwert, ist 

unsere noch sehr weitgehende Unfdhigkeit, feinere Abnorinitaten, sei es auf physiologischem, sei es auf 

psychischem, sei es auf anatomischem Gebiet, zu erkennen. Wir  können einerseits noch zu wenig präcise 

die neurophysiologischen Leistungen und die psychische Individualität erfassen, und wir haben andererseits 

noch zu durftige Kenntnisse von der normalen Anatomie des Nervensystems, um feinere Abweichungen 

von der Norm feststellen zu können. Wir müssen daher zunächst in dieser Richtung unsere Kenntnisse 

erweitern. Wir müssen speciell einerseits p h y s i o l o g i s c h e  u n d  p s y c h o l o g i s c h e  M a a s s m e t h o d e n  

ausarbeiten und andererseits eine n o r in a 1 e N e U r o a n  a t o m i e schaffen. 

Eine erste Gruppe dieser Arbeiten ist nun mit der speciellen Absicht unternommen, an  dem Ausbau 

einer feineren n o r m a 1 e n N e u r  o a n a t o m i e mitzuhelfen. Unsere Mitarbeiterscliaft soll sich dabei auf das 

e n t r a 1 e N e r v  e n s y s t e m beschränken. In Bez~ig auf dieses haben wir uns entschlossen, insbesondere 

an  der Lösung von vier Aufgaben theilzunehrnen: an den Problemen 

I) d e r  f e i n e r e n  H i s t o l o g i e  d e r  G a n g l i e n z e l l e ,  

2) d e r  H i s t o l o g i e  u n d  V e r t h e i l u n g  d e r  N e u r o g l i a ,  

3) d e r  A n a t o m i e  d e r  g r a u e n  S u b s t a n z  und 

4) d e r  F a s e r u n g  d e r  w e i s s e n  S u b s t a n z .  

D i e  L e h r e  v o n  d i e s e r  F a s e r u n g  z u  f ö r d e r n ,  s o w e i t  s i e  d a s  G e h i r n  b e t r i f f t ,  s o l l  

d e r  s p e c i e l l e  Z w e c k  d e r  e r s t e n  B ä n d e  u n s e r e s  U n t e r n e h m e n s  s e i n .  

Der erste Aufsatz soll der Erörterung einiger allgemeiner Fragen in Bezug auf die Erforschung 

der langen Hirnfasern gewidmet sein. Wir  wollen zunächst kurz die nächstliegenden Aufgaben dieses 
1" 



4 Zur Erforschung der Hirnfaserung. 

Theiles der Hirnfaserlehre besprechen. Wir wollen dann an der Hand einer Reihe von Abbildungen einige 

Methoden der Erforschung dieser Hirnfaserung einer eingehenderen Kritik unterziehen, um daran endlich 

eine Schilderung anzuschliessen, in welcher Weise wir diese Methoden speciell zu handhaben gedenken. 

I. Ueber die nächstliegenden Aufgaben der Lehre 
von den langen Hirnfasern. 

Es ist nicht das ganze Gebiet der Hirnfaserlehre, welches wir zum Gegenstand der folgenden Arbeiten 

machen. Diese werden vielmehr - nicht aus biologischen, sondern nur aus methodologischen Gründen - 
vornehmlich von den Faserverbindungen zwischen verschiedenen grauen Substanzen handeln, d. h. von 

den 1 ä n g e r e n  L e i t u  n g s  b a h n e n .  Ihr Object sind also jene markhaltigeii Nervenfasern, welche in 
einer grauen Substanz (einem Theil unseres Griseum encephali) entspringen, vorübergehend an der Bildung 

der weissen Substanz (unseres Album encephali) theilnehmen und dann in einer anderen grauen Substanz 

endigen. Indem wir ausschIiesslich diese Nervenfasern einer Bearbeitung unterziehen, lösen wir sie aus 
ihrem organischen STerband mit den Ganglienzellen und deren anderen Fortsätzen, sowie aus ihren 

Beziehungen zu den Markfasern des Griseum encephali heraus. Wir beschäftigen uns in einseitiger Weise 
nur mit einem Theil jenes geschlossenen Leitungssystems, als welches uns das Nervensystem vom physio- 

logischen Standpunkt aus erscheint. Wir wissen sehr wohl, dass die Erfassung des gesatnmten Leitungs- 

Systems das Endziel der neuroanatomischen Forschung sein muss. Wir sind ferner auch der Meinung, 
dass dereinst die Wissenschaft zur Auflösung des Axencylinders in seine Nervenfibrillen und zur Verfolgung 

des Verlaufes dieser vordringen wird. Aber vorläufig muss uns bei unserem bisherigen geringfugigen 

anatomischen Wissen, unseren] noch äusserst primitiven technischen Können und vor allem bei der ganz 
einseitigen Leistungsfähigkeit unserer feineren histologischen Methoden die e i n f a C h e B e  a r b e i t U n g 

d e r  l a n g e n  m a r k h a l t i g e n  N e r v e n f a s e r n ,  einerseits ohne eingehendere Rerüclrsichtigung der 

anderen Componenten des gesammten Leitungssystenis und andererseits ohne Eindringen in die elementaren 

Bestandtheile der einzelnen Nervenfasern, als ein erstrebenswerthes Ziel erscheinen. 

Die Anatomie dieser längeren Leitungsfasern hat nun d r e i  V e r s  c h  i e d e n  e A u  f g a  b e n  zu losen. 

1. h a t  s i e  v o n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  G a n g l i e n z e l l e n b e z i r k e n  f e s t z u s t e l l e n ,  t u  

w e l c h e n  a n d e r e n  B e z i r k e n  s i e , F a s e r n  e n t s e n d e n  u n d  v o n  w e l c h e n  s i e  s o l c h e  e r h a l t e n .  

Wir  können diese Aufgabe der Faseranatomie als die systematische bezeichnen. 

Die neurobiologische Bedeutung einer solchen systematischen Faseranatomie ist die, dass wir durch 

sie darüber aufgeklärt werden, woher dem einzelnen nervösen Centrum Reizenergie mfliesst und wohin es 

solche abgeben kann. Diese Erkenntniss hat nun für uns mannigfache Bedeutung. Sie kann uns über die 

Function eines Gänglienzellenbezirkes eine gewisse Aufklärung geben. So  können wir auf diesem Wege 

ein zur Hörfunction gehöriges Centrum eventuell von einem der Sehfunction dienenden unterscheiden. SO 

wird auch später einmal eine hinreichend fortgeschrittene Hirnfaserlehre uns darüber aufklären können, 

wie scharf die Localisation verschiedener Functionen in den nervösen Centren durchgeführt. ist, und wie 

weit dementsprechend ein ~om~ensator isches  Eintreten eines Centrums für ein anderes möglich ist. 
Ferner wird uns die Erkenntniss der Faserverbindungen zwischen den verschiedenen nervösen 

Centren Einblicke in die gegenseitige fu&ionelie Abhängigkeit derselben gewghren. SO werden wir 
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das Zustandekoiiiiiien von Functionsstörungen in einem Centruni verstehen, wenn wir seine zuleitenden 

Bahnen kennen und in diesen eine ihre Function beeinflussende Alteration finden. Und andererseits werden 

wir das Auftreten von Stauungsersclieinuiigen psychischer Reizeriergie oder aber von abnormer Ableitung 

dieser und eventuell damit verbundener „Ausschleifung" bisher wenig in der betreffenden Weise ill 

Thätigkeit gewesener Bahnen begreifen, wenn wir über die ahleitenden Bahnen eines Centrums orientirt 

sind und in der oder den wesentlichsten in dieser Richtung thRtigen Leitungen deren Leistung störende 

htodificationen nachweisen können. 

Wir müssen nun aber nicht etwa glauben, unter den rnit unseren heutigen technischen Mitteln zur 

Darstellung zu bringenden Faserverbindungen auch solche zu haben, welche von einer einzelnen mark- 

haltigen Nervenfaser gebildet werden. Es ist unniöglicli, in unseren Sclinittserien eine einzelne Nervenfaser 

ZU verfolgen. Das gilt von heute ebenso gut  wie von der Zeit, wo A. FOREL seine classische Arbeit über 

die Haubenregion verfasste I). Wir müssen uns vielmehr damit begnügen, zunächst solche Balinen zu 

unterscheiden, die von einer ganzen Gruppe annähernd gleichartig verlaufender Nervenfasern gebildet 

werden, von einem sogenannten F a s e r s y s t e m .  Wir können dementsprechend die nächstliegende Auf- 

gabe der systematischen Himfaserletire als die der Beschreibung der verschiedenen Fasersysteme bezeichnen. 

Da dieser Begriff des Fasersystems uns immer wieder beschäftigen wird, so wollen wir ihn gleicti 

hier näher präcisireti. U n t e r  e i n e n 1  F a s e r s g s t e m  v e r s t e h e n  w i r  a l s o  d i e  G e s a m m t h e i t  

a l l e r  d e r  N e r v e n f a s e r n ,  w e l c h e  e i n  n e r v ö s e s  C e n t r u m  z u  e i n e m  a n d e r e n  e n t s e n d e t .  Es 

bedarf bei einer solclien Definition dann aber vor allem d e r  B e g r i f f  d e s  n e r v ö s e n  C e n  t r u m s  einer 

genaueren Bestimmung. 

Derselbe ist der Physiologie entlehnt. Seiner Bildung ging die Erfalirung vorher, dass topographisch 

getrennte graue Substanzen eine verschiedene Function haben. Dabei benannte inan dann das Gebiet einer 

grauen Substanz, von dem man erkannte, dass es einer und derselben Function diente, dass es also sozusagen 

eine fiinctionelle Einheit bildete, als nervöses Centrum. Nun hat sich weiterhin immer klarer herausgestellt, 

dass functionell verschiedene Gebiete auch einen differenten histologischen Bau zeigen. Dieser äussert 

sich in Form- und Grössendifferenzen der Zellen, ihrer kurzen Fortsätze und der Nervenfasern. Dazu 

kommen Verschiedenheiten in der  Anzahl und in der gegenseitigen topographischen Anordnung der 

genannten Bestandtheile. Und endlich zeigen sie zeitliche Differenzen in Bezug auf ihre Entwickelung. 

Dank diesen Thatsaclien können mir dann das nervöse Centrum auch vom morphologischen Standpunkt 

aus definiren. Ein nervöses Centrum ist das Gebiet grauer Substanz, welches einen einheitlichen histo- 

logischen Bau zeigt. 

Eng  mit der Thatsache, dass jedes nervöse Centrum eine ihm eigene Function hat, Iiängt dann 

aber das weitere Factum zusammen, dass auch jedes nervöse Centrum ganz specifische Faserverbindungen 

mit anderen Centren, d. h. ganz specielle Fasersysteme aufweist. Wenn wir z. B. im Thalamus einen- 

sogenannten neuen Kern dank seinem eigentliümlichen histologischen Bau abgrenzen, so können wir auch 

ganz sicher sein, dass zu diesem Kern Fasersysteme Beziehung haben, die denselben mit solchen anderen 

nervösen Centren verbinden, welche ihrerseits mit anderen Thalamuskernen sicherlich nicht die gleich enge 

Faserverknüpfung zeigen. Wir gelangen so  dann zu der Definition, dass e i n  n e r  V ö s  e s  C e n t  r U m v o n  

d e m j e n i g e n  G e b i e t  g r a u e r  S u b s t a n z  g e b i l d e t  w i r d ,  w e l c h e s  b e i  e i n h e i t l i c h e r  F u n c t i o n  

e i n e n  e i n h e i t l i c h e n  h i s t o l o g i s c h e n  B a u  z e i g t  u n d  u n t e r  s e i n e n  F a s e r s y s t e m e n  f ü r  

d a s s e l b e  g a n z  s p e c i f i s c h e  a u f w e i s t .  

-- - - 

I )  Vergl. Archiv f. Psychiatrie, Bd. VII, p. 4 0 3  
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Nun sind wir aber erst ganz im Anfangsstadium einer selbst relativ groben Histologie der grauen 

Substanz. Und doch können wir nur auf eine solche eine tiefer berechtigte Umgrenzung der nervösen 

Centra aufbauen. Einmal werden nun die Fortschritte in der feineren Erkenntniss der grauen Substanz 

zu einer Reorganisation gewisser bisher unterschiedener topographischen Felder in der grauen Substanz 

führen. Wir erinnern nur  an die recht werthlose Eintlieilung der Grossliirnoberfläche auf der Basis der 

Furchen. Dieser Reorganisation wird dann die der  zu unterscheidenden Fasersysteme zu folgen haben. 

Neben derselben müssen wir uns aber des weitereti vor allem auf eine grosse Zunahnie der Zahl der nervösen 

Centra gefasst machen. Und diese wird auch die von einander zu trennenden Fasersysteme in entsprechender 

Weise vermehren. Es wird sich deshalb die systematische Faseranatomie dem jeweiligen Stand in der 

Unterscheidung nervöser Centra anpassen müssen. 

Unter diesen Umständen muss daher die systematische Faseranatoniie selbst ein grosses Interesse 

a n  einer möglichst baldigen und exacten natürlichen Eintheilung der grauen Substanz nehmen. Aber eine 
darauf abzielende systematische mikroskopische Bearbeitung der grauen Substanz, soweit Form, Grbsse, 

Zahl und Topographie der  2ellen in Betracht kommen, erfolgt bisher von anderer Seite nicht und schreitet 

andererseits in unserem Laboratorium unter den I-Ianden K. BRODDIANN'S bei der Schwierigkeit der Unter- 

suchungen nur langsam vorwärts. Unter diesen Uniständen ist es deshalb sehr wichtig für uns, zu constatiren, 

dass unsere zum Studium der langen Markfasern angefertigten Schnittserien sozusagen als Nebenbefund 

manchen Einblick in die Markfaserung des Griseum encephali gewähren und dass ferner im engen Zusammen- 

hang mit der oben erörterten Definition des nervösen Centrums das Studium der langen Fasersysteme selbst 

zur Unterscheidung solcher Centra führen kann, und das auf dreierlei Weise: 

Es kommt vor, dass wir bei unseren Faserstudien finden, dass eine Art Fasern nur in einen] Ab- 

schnitt eines bisher als einheitlich betrachteten Centrums entspringt oder endigt. In einem solchen Falle 

ist damit aber gleichzeitig constatirt, dass dieser specielle Abschnitt fortan als ein besonderes Centr~im 

betrachtet werden muss. Eine solche Unterscheidung verdanken wir dann aber einem Befunde der Anatomie 

der  langen Fasern. 

Ein anderer Fall ist indessen noch viel häufiger. Wir  werden in den späteren Ausführungen im 

Einzelnen zeigen, wie sich z. B. in dem complexen Fasersystem der Fibrae commissurales corporis callosi 

Gebiete von einander durch Kaliberdifferenzen unterscheiden. Eine genauere Untersuchung lässt dann 

weiter erkennen, dass die durch diese Kaliberdifferenzen sich von einander unterscheidenden Balkenfasern 

auch mit verschiedenen Rindenabschnitten in Verbindung stehen. Letztere weisen damit aber unter sich 

einen differenten histologischen Bau auf. W i r  werden auf diese Weise in den folgenden Ausführungen 

eine ganze Reihe nervöser Centra begrenzen. 

Endlich werden wir noch auf eine dritte Art bei unserem Studium der langen Fasersysterne zur 

Unterscheidung nervöser Centra gelangen. W i r  haben schon oben erwähnt, dass sich verschiedene nervöse 

Centra auch verschieden schnell entwickeln. Unter anderen Methoden werden wir nun zur Entwirrung der 

langen Nervenbahnen die Markreifungsmethode anwenden. Dabei werden wir als einen sehr wertIivollen 

Befund erkennen, dass sich in complexeren grauen Substanzen, z. B. im Cortex pallii, im Cerebellum, im 

Thalamus etc., gewisse Abschnitte durch einen ungleichen Beginn der Markscheidenentwickeluug ihrer langen 

Fasern unterscheiden. Die nähere Untersuchung zeigt dann weiter, dass derartige dank einem ungleichen 

Beginn der Markreifung trennbare Centra durch specielle Faserverbindungen, durch Kaliberdifferenzen ihrer 

Fasersysteme, durch die Zahl und Anordnung ihrer Markfasern und endlich durch die Zahl, Form und 

Anordnung ihrer Ganglienzellen von einander verschieden sind. Daraus ergiebt sich, dass die mit Hülfe 

der Markreifungsmethode unterscheidbaren Centra alle Characteristica von nervösen Centren haben. W i r  
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haben somit in der Markreifungsmethode eine sehr fruchtbare Methode zur Begrenzung nervöser Centra. 

W i r  werden in unseren Studien bei der Wichtigkeit der Festlegung der nervösen Centra von dieser Methode 

ausgiebigen Gebrauch machen. 

Indern wir in den bisherigen Ausführungen die Beschreibung der Fasersysteme als die nächst- 

liegende Aufgabe der systematischen Faseranatomie und den Verlauf seiner Fasern von einem Centrum zu 

einem einzigen anderen als das Characteristicum eines Fasersystems hinstellten, haben wir mit voller Absicht 

gewisse Feststellungen vernachlässigt, die wir der Go~c1'schen Methode verdanken. Auf Grund der Resultate 

dieser Methode müssen wir Fasern unterscheiden, die in ihrein ganzen Verlauf Stammfasern darstellen, und 

solche, die sich als Theilungsast oder Collaterale von einer Stammfaser abzweigen. Wir  vernachlässigen in 

den zunächst folgenden Ausführungen vollständig diese Faserunterscheidungen. Wir glauben uns dazu 

aus drei Gründen berechtigt : 

I) ermöglicht nur die G o r . ~ ~ ' s c h e  Methode diese Unterscheidung. Wir aber beabsichtigen die Hirn- 

faserlehre zunächst nur mit anderen Methoden zu fördern. Wir  sind also bei irgendwelchen unserer 

Sgstemunterscheidungen gar nicht in der Lage, festzustellen, ob die betreffenden Systeme sich nur aus 

Stammfasern oder in einem verschieden langen Endabschnitt mehr oder weniger nur aus Theilungsfasern 

oder Collateralen zusammensetzen. 

2) ist die G O L G I ' S C ~ ~  Methode bei ihrer electiven Färbung durchaus nicht in der Lage, in derjenigen 

Strecke eines Systems, die nach den unmittelbar von der Methode zur Anschauung gebrachten Fasern nur 

von Collateralen oder Theilungsfasern gebildet wird, das Vorhandensein einiger Stammfasern auszuschliessen, 

und umgekehrt. 

3) lehrt uns die GOLGI 'SC~I~ Methode selbst für andere Fälle, dass ein topograpliiscli einheitlich 

verlaufendes System neben Stammfasern auch Theilfasern oder Collateralen enthält. 

So  bedeutungsvoll wir deshalb auch für eine spätere systematische Hirnfaserlehre die durch die 

Go~ci ' sc l ie  Methode ermöglichte Unterscheidung von Stammfasern, Theilungsfasern und Collateralen finden, 

so  sehr glauben wir zu ihrer vorläufigen Vernachlässigung durch das geringe Vorgeschrittensein unserer 

Wissenschaft berechtigt zu sein. Wir  müssen nur von vornherein speciell darauf gefasst sein, dass man 

später einmal zwei von uns getrennte Fasersysteme, die in ihrem Anfangstheil räumlich vereinigt verlaufen, 

eventuell als von den gleichen Stammfasern gebildet erkennen wird, wie es z. B. R A M ~ N  Y CAJAL und 

V. KÖLLIKERI) von dem vereinigten Anfangstheil der Fasciculi Vicq d'Azyri et Guddeni behaupten. Wir  

sind uns eben vollständig dessen bewusst, dass unsere Definition des Fasersystems nur von vorübergehendem 

Bestande sein kann. Aber sie passt sich dem an, was die von uns angewandten Methoden uns zu erkennen 

ermöglichen können. 

Aus den bisherigen Ausfuhrungen geht klar hervor, dass die systematische Hirnanatomie bei der 

Beschreibung der verschiedenen Fasersysteme wesentlich a n a l  y t i s c h vorzugehen hat. Sie hat möglichst 

viele Fasersysterne zu unterscheiden. Daneben hat sie gelegentlich aber auch S y n t h e s e n  vorzunehmen. 

Sie hat die e i n f a c h e n  oder e 1 e m  e n  t a r e n Fasersysteme zu grösseren Complexen zusammenzufassen. 

Es giebt nun zwei Gesichtspunkte, nach denen wir einfache Fasersysteme zusammenfassen können. 

Einmal lassen sich unter einander g l  e i C h w e r t h i g e Fasersysteme zu einer Gruppe vereinigen. Als 

gleichwerthig sind dabei solche Fasersysteme zu bezeichnen, bei denen einmal die Ausgangscentren und 

dann die Endigungscentren unter sich mehr oder weniger homolog sind. Wir wollen solche Fasersysteme 

1) Vergl. V. K ~ L L I K E R ,  Gewebelehre, 6. Aufl., Bd. 11, p. 514 ff. 
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als C O  m p I e x e  bezeichnen. Wir rechnen hierher z. B. das centrifugale und das centripetale Projections- 
fasersystem der Grosshirnhemisphäre, wie das System ihrer Associationsfasern und das commissurale System 

der echten Balkenfasern, d. h. der Balkenfasern, welche zwischen Rindenabschnitten der beiden Hemisphären 

verlaufen (unsere Fibrae commissurales corporis callosi). 

Daneben können wir ungleichwerthige, aber functionell sich aneinander anschliessende Fasersysteme 

zu L e i t u n g s  s y s t e m e n zusammenfassen. Hierher gehört z B. die ,,n~otorische Bahn von den Central- 

windungen zu den Muskeln". 

z. Die Erforschung aller dieser verschiedenen Fasersysteme erfolgt nun auf die Weise, dass man die 

von einem Centrurn ausgehenden Fasern in ihrem Verlauf zu anderen Centren verfolgt. Dieser Forschungs- 

modus ist allen Methoden zum Studium der Hirnfaserung gemeinsam. Nur die N1ss~'sche Methode macht 
davon eine Ausnahme, indem man bei ihrer Anwendung aus der Degeneration von Ganglienzellen auf 

Faserverbindungen schliesst, ohne.letztere selbst sichtbar vor Augen zu bekommen. Dank dem sonst stets 
nothwendigen Verfolgen der Nervenfasern auf ihrem Wege zu ihren Endstätten entwickelt sich ganz von 

selbst als Grundlage einer systematischen Anatomie der langen Hirnfasern eine topographische. D i e s e  
h a t  d i e  W e g e  z u  e r f o r s c h e n ,  w e l c h e  d i e  e i n z e l n e n  F a s e r s y s t e m e  in i h r e m  V e r l a u f e  

e i n s c h l a g e n .  

Dabei ist unser heutiges Können im Verfolgen langer Hirnfasern erst so weit gediehen, dass dieses 

Verfolgen uns oft nur streckenweise gelingt. So werden auch die folgenden Studien vielfach nur solche 

topographische Vorarbeit darstellen. Dabei wird 'sich dann gleichzeitig herausstellen, dass manche bisherige 

Untersuchungen, welche Feststellungen im Gebiet der systematischen Faserlehre zu bringen glaubten, in 
Wirklichkeit nicht viel über topographische Befunde hinausgekommen sind. Das hängt damit zusammen, 

dass Autoren als ein einfaches Fasersystem solche- topographische Fasercomplexe aufgefasst haben, die in 

Wirklichkeit aus ganz verschiedenen Faserqualitäten zusammengesetzt sind. 

Die neurobiologische Bedeutung dieser topographischen Hirnfaserlehre besteht nun nicht nur etwa 
darin, dass sie eine unentbehrliche Grundlage für die systematische Hirnfaserlehre darstellt. Sie ist auch 

an  sich von grossem Werthe. Bei jeder Verletzung experimenteller oder krankhafter Art, welche sich nicht 

nur auf graue Substanz beschränkt, hat eine richtige causale Erklärung der beobachteten Folgeerscheinungen 

eine Kenntniss der lädirten langen Nervenbahnen zur Voraussetzung. Fehlt uns diese, dann sind wir nicht 

im Stande, zu unterscheiden, welche Symptome auf die Verletzung der grauen Substanz, und welche auf 

die der langen Nervenfasern zurückzuführen sind. So  ist eine topographisclie Hirnfaserlehre eine noth- 

wendige Vorbedingung für derartige Forschungen. 

3. Neben dieser topographischen und systematischen Aufgahe hat unsere Faseranatomie noch eine 
dritte zu lösen: eine mehr histologische. Wir brauchen nicht nur eine Kenntniss der verschiedenen 

Fasersysteme und des Verlaufs dieser, es ist auch für uns ausserst wichtig, d i e  Z a  h 1 u n d  d i e  K a l i  b e r -  

v e r h ä l t n i s s e  d e r  F a s e r n  d e s  e i n z e l n e n  S y s t e m e s  zu kennen. Nur ein solches Wissen wird uns 

die Feststellung solcher feinerer Anomalien und individueller Schwankungen, die nur in Aenderungen der 

Zahl und des Kalibers zum Ausdruck kommen, ermöglichen. 

Was wir bisher an Anomalien in .der Markfaserung erkennen können, sind nur ein ausgesprochen 

abnormer Verlauf eines Faserbündels, starke Ausfälle von Fasern und die beträchtliche Kaliberverminderung 

der sogenannten secundären Atrophie. Feine Abweichungen von der Norm oder gar im Gebiet des 

Normalen liegende individuelle Schwankungen sind vorläufig für uns nicht erkennbar. Hier eine Wandlung 

zu schaffen, wird die histologische Aufgabe der Faseranatomie sein. 
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Auch dieser Theil der Faseranatomie hat eine directe neurobiologische Bedeutung. W i r  haben 
soeben gesehen, dass nur niit ihrer Hülfe feine Anomalien der Markfaserung werden erkannt werden können. 

S o  werden denn natürlich auch diejenigen functionellen Störungen, denen jene Anomalien zu Grunde liegen, 

nur auf diesem Wege  in ihren causalen Beziehungen verstanden werden. 

Daneben wird der histologische Theil der Faseranatomie auch ihren anderen Tl ie i ld i~c i~ l inen  

förderlich sein. Sind mir nämlich einmal irn Stande, auch feinere Abweichungen von der Norm zu erkennen, 

dann werden wir damit auch die Fähigkeit haben, solche zur Zeit nicht erkennbare secundäre Degenerationen 

und Abnormitäten wahrzunehmen, welche manche Fragen der systematischen und topographischen Faser- 

anatomie wesentlich zu klären vermögen. 

Indessen müssen wir gleich bemerken, dass auch der erste Anfang der histologischen Faseranatomie 

als Histologie der v e r s c l i  i e d e n e n  F a s e r s y s  t e m e  noch lange auf sich warten lassen wird. Denn wir 
sind - wie wir noch oft genug sehen werden - heute einfach niclit irn Stande, ein einziges Fasersystem 

vollständig zu isoliren. W a s  daher zur Zeit ausschliesslich in Angriff genommen werden könnte, wäre die 

Histologie solcher A b s  C h n i t t e d e s  A l b  uni  e n  c e  p h a l i ,  welche sich infolge der Dichtigkeit, des Kalibers 

und der Richtung ihrer Fasern von der Umgebung abheben. Wir  selbst werden übrigens - und das auch 

wieder aus technischen Gründen - diese histologische Seite der Faseraiiatoniie nicht näher berühren. W i r  

wollen uns deshalb auch hier auf diese Andeutungen bescliränkcn. 

Die bislierigen Amführungen haben uns gezeigt, dass wir eine dreifache Aufgabe der Markfaser- 

anatomie zu unterscheiden haben: die systematische, die topographische und die histologische. D i e  

s y s t e m a t i s c h e  h a t  d i e  Z a h l  d e r  v e r s c h i e d e n e n  F a s e r s y s t e m e ,  d i e  t o p o g r a p h i s c h e  d e r e n  

W e g  u n d  d i e  h i s t o l o g i s c h e  d i e  Q u a n t i t ä t s -  u n d  Q u a l i t ~ t s v e r l i ä l t n i s s e  d e r  d i e  e i n z e l n e n  

F a s e r s y s t e m e  z u s a m m e n s e t z e n d e n  F a s e r n  z u  b e h a n d e l n .  Wir  wollen nun im Weiteren im 

Anschluss a n  die Beschreibung der Tafeln 1-58 und der Textfiguren 1-25 die L e i s t  n n g s  f ä h i gl t  e i  t 

e i n  i g e r  M e t h  o d e n  für die topographisclie und systematisclie Anatomie der langen Fasern untersuchen 

und daran einige Bemerliungen knüpfen, w i e  w i r  s p e c i e l l  w e i t e r h i n  d i e s e  M e t h o d e n  a n z u -  

w e n d e n  b e a b s i c h t i g e n .  

11. Ueber einige Methoden der Erforschung der Hirnfaserung. 

A. Nomenclatorische Vorbemerkungen. 

WERNICKE sagte vor 10 Jahren von der Erforschung des Grosshirnniarkes, dass fast jeder Schritt 

vorwärts in Regionen führt, die an Unbelianntheit dem „dunkelsten Afrika" nicht nachstehen. Das gilt 

auch heute noch von der Hirnfaserung. Hiermit hängt dann aber eng  zusammen, dass wir in weitgehendem 

Maasse durch die Feststellung neuer Befunde auch zur Aufstellung neuer Bezeichnungen gezwungen waren. 

I n  anderen Fällen hatten wir eingehend zu prüfen, ob von uns unterschiedene Gebilde sich l~egriflich so  weit 

mit den von anderen Autoren bereits getrennten deckten, dass wir deren Bezeichnungen adoptiren konnten. 

Endlich hatten wir uns überall da, wo längst bekannte Gebilde mehrere Namen bereits erhalten haben, für 

einen zu entscheiden. 

Die Normen nun, denen wir bei diesen] unseren nomenclatorisclien Vorgehen gefolgt sind, möchten 

wir hier kurz präcisiren. 
Jenaische Denkschriften. 1X. 2 0. V o g t ,  h'eurobiol. Arbeiten. I. Beitr. e. Hirnfaserlehre. 
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I. Normen unserer Nomenclatur. 

I) W i r  haben uns stets l a t e i n i s c h e r ,  resp. l a t i n i s i r t e r  Namen bedient. 

2) W i r  sind nach Kräften C O  n s e r V a t i v verfahren. Unter conservativeni Verfahren verstehen wir 

folgendes Vorgehen : 

a) Wir  haben zunächst in möglichst weitgehendem Maasse die im Auftrage der  Anatomischen Gesell- 

schaft von HIS l) herausgegebenen N o  m i n  a a n  a t o m  i c a  acceptiert. Wir sind von dieser Nomenclatur 

nur  abgewichen, soweit wir wissenschaftliche Bedenken gegen dieselbe hatten oder glauben mussten, bei 

Anwendung der Nomina anatomica nicht von unseren neurologischen Specialcollegen verstanden zu werden 

oder soweit wir uns kürzerer Bezeichnungen bedient haben. Wir  stehen auf dem Standpunkt, dass eine 

Einheitlichkeit der Ausdrücke so  weit zu erstreben ist, als bereits die anatomischen Thatsacllen feststehen. 

Soll aber jemals diese Einheitlichkeit erreicht werden, so ist es klar, dass der Einzelne durch Aufgabe ihm 

gewohnter und auch geeignet erscheinender Ausdrüclte einen weitgehenden Gemeinsinn bethätigen muss. 

W i r  glauben in diesem Sinne ein gutes Beispiel gegeben zu haben. Die „Nomina anatomica" haben 

wir durch die Hinzufügung von „N. A." kenntlich gemacht. Handelt es sich um Namen, welche in den 

Nomina anatomica in eckige Klammern gesetzt sind, so deuten wir dieses dadurch an, dass wir „N.  A." 

in eckige Klammern setzen (= [N. A.]). 

b) Soweit dann weiter diese Nomina anatomica ergänzt oder verbessert werden mussten, haben wir 

dieses möglichst mit vorhandenen Bezeichnungen gethan. 

U) Von diesem Gesichtspunkt aus haben wir von anderen Autoren gebildete lateinische Ausdrüclte 

bei möglichster Berücksichtigung der historisch ältesten und unter Nennung des Autors über- 

nommen. 

ß) W o  wenigstens von anderen Forschern in ihrer Nationalsprache gebildete Bezeichnungen 

vorlagen, haben wir dieselben unter Hinzufiigung des Autors des nationalsprachlichen Namens 

latinisirt. 

7) Mussten bereits geschaffene Namen unseren Normen noch speciell angepasst ~verden,  so  haben 

wir wenigstens an dem Specifischen des Ausdruckes - ebenfalls unter Nennung des Autors 

dieses Specifischen - festgehalten. 

3)' W i r  haben andererseits unseren progressistischen Neigungen dadurch Ausdruck gegeben, 

dass wir: 

a)  ungeachtet aller historischen Priorität solchen Autoren gefolgt sind, welche die weitgehendste 

Zergliederung eines speciellen Gebildes vorgenommen haben, und 

b) uns nicht gescheut haben, da neue Bezeichnungen zu bilden, wo wir fürchten mussten, durch 

Anwendung bereits vorhandener Begriffsverwirrungen herbeizuführen. 

4) W i r  sind stets mit den Urhebern der „Nomina anatomicaL' von der Ansicht ausgegangen, dass 

die Bezeichnung „ein kurzes sicheres Merkzeichen sein und weder eine Beschreibung noch eine speculative 

Betrachtung in  sich einschliessen sollteLi?). W i r  haben dementsprechend: 

a) eine speculative Interpretation andeutende Namen vermieden oder 

b) derartige eingebürgerte Bezeichnungen „als blosse Erinnerungszeichen", ohne Adoption der ihrer 

Bildung zu Grunde liegenden theoretischen Auffassung, angenommen. Das gilt ganz besonders da, wo die 

I)  HIS, Die anatomische Nomenclatur, Arch. f. Anat. U. Entu~ickelungsgeschichte, Supplerneiitband 1895. 
2) Vergl. W. KRAUSE, Die anatomische Nomenclatur, Leipzig 1893, p. 2. 
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theoretische Auffassung des Autors gar nicht einmal das morphologische Gebiet betrifft, sondern sich auf 

physiologische oder gar psychologische Probleme bezieht. Es ist das ein Punkt, der nicht genügend betont 
werden kann. 

j) Wir haben nach Kräften darauf geachtet, getreu den Normen der „Nomina anatomicaCi bei 

Anwendung der Adjectiva die Gegensätzlichkeit nicht vermissen zu lassen. 

6) W a s  endlich die Beibehaltung oder sogar die Neuanwendung von Eigennamen anbelangt, so 

sind wir niit unseren neurologischen Fachgenossen - wir erinnern nur an MEYNERT, GUDDEN, FOREL, 

J. und A. D ~ J E R I N E  - der Ansicht, dass die Benennung nach Eigennamen nicht nur eine sehr zweck- 

mässige ist, sondern auch als Act der Pietät gegen diejenigen festgehalten werden muss, auf deren Schultern 

wir selber stehen. 

7) W o  wir für Gehirnbestandtheile verschiedener Species die gleichen Bezeichnungen angewandt ' 

haben, wollen wir damit durchaus nicht immer ausdrücken, dass wir die betreffenden Bestandtheile für 

homolog halten. Wir  glauben vielmehr die Frage nach der Homologie in den meisten Fällen noch gar  

nicht spruchreif. 

An diese Präcisirung der Normen unserer Nomenclatur möchten wir nun noch einige specielle 

Bemerkungen bezüglich unserer Nomenclatur anschliessen. 

2. Specielle Bemerkungen zu unserer Nomenclatur. 

I .  U n s e r e  L a g e -  u n d  R i c h t u n g s b e z e i c h n u n g e n .  

(Termini, situm et directionem partium encephali indicantes). 

Unsere S C h n i t t e b e n e n  bezeichnen wir als korisontnle, sr~giftale, frontale und trnnsversale. Unsere 

Frontalebene ist identisch mit der G U D D E N - F O R E L ' S ~ ~ ~ ~  I). Sie liegt senkrecht zu einer vom Polus frontaiis 

zum Polus occipitalis ziehenden Axe. Unsere transversale Ebene ist die , , M E Y N E R T ' S C ~ ~  Querebenel<l), d. h. 

sie steht quer zur Längsaxe der Medulla spinalis, der , , M E Y N E R T ' S C ~ ~ ~  Schnittaxe" F O R E L ' S ~ .  Unsere 

„Horizontalebene" steht senkrecht zu unserer Frontalebene, d. 11. sie stellt die Horizontalebene des Tel- 

encephalon dar. Das Wort  „frontaltL beziehen wir ausschliesslich auf die frontale Ebene. 

Bei den L a g e b e z e i c h n u n g e n  gehen wir von der Lage des Encephalon bei a u f r e c h t e r  

S t e 11 U 11 g d e s  M e n  s C h e n aus. Wir  denken uns denientsprechend die Thiere in diese Stellung versetzt. 

Es stellen deshalb die Begriffe ventralis-dorsalis und i~zferior- superior sowie wnlis-caudalis und anterior- 

j'osterior identische Gegensätzliclikeiten dar. Für die ihrerseits für uns ebenfalls identischen Gegensätzlich- 

lteiten eztcnius - iq~tenzzis und su2m$cinlis- p ro f~ t tdus  gilt uns der jedesmalige Ventriculus als Centrum, dem 

das interne, resp. profunde Gebilde mehr genähert ist als das externe, resp. superficiale. 

z. U n s e r e  B e z e i c h n u n g e n  f ü r  U n t e r a b t l i e i l u n g e n .  

Soweit anatomische Gebilde zur Unterscheidung solcher Unterabtheilungen führen, die in einem 

Winkel zu einander stehen, haben wir das Wort  ,,Segmet%tua" angewandt. S o  sprechen wir von einem 

„Segmentum anterius" und einem ,,Segmentum posterius capsulae internae", von einem „Segmentum dorsale" 

und einem „Segmentum ventrale caudae nuclei caudati". 

I) Vergl. Arch. f. Psychiatrie, Bd. VII, p. 407 f. 
2' 
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In  den übrigen Fällen haben wir für die Unterabtheilung erster Ordnung das Wort  „Pnrs" angewandt. 

S o  unterscheiden wir eine „Pars anterior" von der „Pars media segmenti posterioris capsulae internae". Für 
die Unterahtheilung zweiter Ordnung verwenden wir den Ausdrnck „Rcgio". Es zerfällt z. B. nach unserer 

Nomenclatur die Pars anterior segmenti posterioris capsulae internae in eine „Regio anterior" und eine 

„Regie posterior". W o  wir noch Unterabtheilungen dritter Ordnung geschaffen haben, haben wir für diese 

das Wor t  Jena" angewandt. 

Um nun beim öfteren Gebrauch der Bezeichnungen für Unterabtheilungen nicht zu schwerfällig zu 

erscheinen, haben wir vielfach eine abgekürzte Bezeichnung angewandt. Wir  haben einfach die Adjectiva, 

die wir den Bezeichnungen der Unterabtheilungen hinzugefügt hatten, ohne diese Bezeichnung hinter den 

Namen des gesammten anatomischen Gebildes gestellt. S o  sprechen wir an Stelle von ,,Segmentum dorsale 

striae terminalis" - einfach von „Stria terminalis dorsalis". - Eventuell ziehen wir auch die Acljectiva der  

Bezeichnungen für zwei übergeordnete Unterabtheilungen in ein , , D o p p e l a d j e c t i ~ ~ ~  zusammen. S o  verkürzen 

wir den Namen „Regie ventralis partis lateralis nuclei inferioris ganglionis centralis" in „Ganglion centrale 

inferius ventrolnfera7e". 

Wir  beabsichtigen für später, unsere Bezeichnungen noch in der Weise zu verkürzen, dass wir 

Abkürzungen für die einzelnen Worte einführen, wie es z. B. von verschiedenen Autoren für die Sulci und 

Gyri und von FOREL und v. MONAKOW für einzelne besondere Gebilde versucht worden ist. 

3. U n s e r e  A n w e n d u n g  d e r  W o r t e  F a s c i c u l u s ,  T r a c t u s ,  S t r a t u m ,  L a m i n a  

u n d  L a m e l l a .  

Das Wor t  , ,Fascieul~s'~ verwenden wir ausschliesslich für unser deutsches Wor t  „Faser~ystem'~.  W i r  

verwenden es daher ausschliesslich in der  systematischen Faseranatomie. Wir werden deshalb von einem 

,,Fasciculus Vicq d'AzyrilL nur so  lange sprechen, als wir in seinen Fasern ein ein7iges, sei es  elementares, 

sei es complexes Fasersystem sehen. Dagegen sprechen wir nicht von einem Fasciculus, sondern von einer11 

,,Tractus Meynerti" (= retroflexus), da dieser Faserzug bekanntlich ganz verschiedenartige Fasersysteme 

enthält, die sich nicht zu einem ,,complexen" Fasersystem (vergl. p. 8) vereinigen lassen. 

Unter ,,T~uctus" verstehen wir eine solche Fasermasse, die wenigstens auf längere Zeit ein in sich 

ziemlich geschlossenes Faserbündel darstellt, wenn auch dieselbe ganz ungleichwerthige Fasern enthält. 

S o  sprechen wir vom Tractus opticus, der  unter anderen Fasern auch die der  Commissura Guddeni enthält. 

S o  acceptiren wir direct die G U D D E N ' S C ~ ~  Bezeichnung des Tractus peduncularis transversus, d a  wir 

darüber g a r  nicht orientirt s ind,  ob derselbe nicht aus verschiedenartigen Fasersystemen zusammen- 

gesetzt ist. 

E s  kommt nun weiter vor, dass ein Fasciculus oder Tractus oder auch eine mit einem speciellen 

Namen bezeichnete Fasermasse zwar ein von seiner Umgebung ziemlich abgeschlossenes Ganze darstellt, 

aber doch von anderen Fasern durchkreuzt wird. Für diese Fälle fügen wir dann das Wort  „Regiol' hinzu. 

S o  sprechen wir von einer ,,Regie tractus MeynertilL und von einer „Regio fasciculi Vicq d'AzyriN, weil 

diese Faserzüge in ihrem ganzen Verlauf stets von anderweitigen Fasern gekreuzt werden. Für  Faserzüge, 

die in ihrem Verlauf mit sehr verschiedenen Faserungen in nachbarschaftliche Beziehung treten, kann man 

noch veranlasst werden, zur Hervorhebung der ganz verschiedenen Natur der  von solchen Faserzügen 

gebildeten topographischen Felder andere Bezeichnungen wie ,,Zo?tau und „StrntuntL' neben Regio anzuwenden. 

So  sprechen wir irn Tegmentum von einer , , R e g i ~ ' ~  des noch dorsal gelegenen ungekreuzten Brachium 

conjunctivum und einer „Zona'L des ventral liegenden gekreuzten Br. conj. S o  bezeichnen wir das Feld, 
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welches der Tractus peduncularis transversus im Gebiet des Bracliium quadrigeminum posterius enthält, 

als ,,Stratum'L und das, welches denselben iin Gebiet des Pes pedunculi (= Basis pedunculi N.A.) umfasst, 

als „Regio tractus peduncularis transversus''. 

Das Wort  ,,Strntzd' verwenden wir ausschliesslich für vorherrschend aus marlchaltigen Fasern 

bestehende Schichten und andererseits das Wort „Lnniina" ausschliesslich für Schichten grauer Substanz. 

An Stelle der Worte „Lamina iiiedullaris" setzen wir das Wort „Lanaella", zum Beispiel an Stelle von 

,,Lamina medullaris thalanii", einfach „Lamella thalami". Dagegen gebrauchen wir die Worte ,,Sub~tnntia'~ 

und „Zo1znu für Felder meisser, grauer oder gciiiischter Substanz. 

4. U n s e r  E r s a t z  d o p p e l t e r  N a m e n  d u r c h  e i n f a c h e .  

Zur Vereinfachung der Nornenclatur haben wir an Stelle solcher aus einem Adjectivum und einem 

Substantivum bestehenden Doppelnamen, bei denen das Adjectivum allein charakteristische Bedeutung hat, 

einen einfachen Namen geschaffen, indem wir dazu die substantive, resp. substantivirte Form des Adjectivum 

wählten. So  gebrauchen wir an Stelle von „Formatio re t ic~ la r i s '~  N.A. einfach „Rete", an Stelle von 

„Substantia corticalis'' N. A. „Cortex", an Stelle von „Substantia a h a ,  grisea, albogrisea" „Albzcm, Griseum, 

Albo,qriseuo~", für „Nucleus amygdalaceus" N. A. ,,A~nyqdalnM, für „Corpus quadrigeminum" „&uadrigenzinum'< 

(also für den uns Neurologen ganz unbekannten Ausdruck „Colliculus superior" N. A. „Quadrigeminum 

nnterius" und für „Colliculus inferior" N. A. „&uaiSrigeminzcnz 21osler~zcs"). 

j. U n s e r e  G l i e d e r u n g  d e s  E n c e p h a l o n .  

Der Eintheilung des Encephalon von Seiten der N.A. haben wir noch die für die Beschreibung 

bequeme Gliederung in REICHERT'S T ~ U ~ Z C U S  encephali und Hm~ispluerius~ cerebri N.A. hinzugefügt. Wir 

stellen damit also das Rhombenenceplialon N. A., das Mesencephalon N. A. und das Diencephalon N. A. 

zusammen mit der Pars optica hypothalami telencephali N.A. in Gegensatz zu den übrigen Bestand- 

theilen des Telencephalon N. A. Diese letzteren, die das Hemisphaeriuni cerebri N. A. bilden, theilen wir 

weiter ein in : 

I) das Pdliu»a N.A., 

2) die Cetztra olfactorin (Rhinence~halon N. A. + Septum pellucidum N. A.), 

3) den Hippxampus N. A., 

4 )  die Radintio konisphaericn fonzicis (enthält unter anderen Fasern den Fornix N. A., die Fimbria 

hippocampi N. A. und die Commissura hippocampi N. A.), 

5) das Corpus callosul~ N. A. und 

6) die Nuclci subcorticales (= Corpus striatum N. A. + Nucleus amygdalae N. A. + Claustrum N. A.). 

Das Pallium theilen wir weiter in den Cortex (= Substantia corticalis N. A.) und in das Album 

(= Substantia alba N. A.). Das letztere trennen wir bei den gyrencephalischen Thieren in das Album 

gyrorunz (= Markleisten der Windungen) und in das Album eentiale. Das letztere ist beim Menschen 

identisch mit dem Centrum semiouale N. A. 

Zur Zusammenfassung des Rhinencephalon N. A. und des Septum pellucidum N. A. zu unseren Centra 

olfactoria veranlasst uns der Umstand, dass wir bei makrosmatischen Thieren diese Abschnitte nicht von 

einander trennen können. Ueber unsere weitere Gliederung unserer Centra olfactoria bei der Katze 

vergl. weiter unten ! 
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Unter der Radiatio forniüis fassen wir alle diejenigen Fasern zusammen, die wenigstens vorüber- 

gehend jener Fasermasse angehören, welche den Hippocampus mit dem Corpus mammillare verbindet. 
Wir theilen diese Fasermasse zunächst in eine Radiatio kemispitaerica (vom Hippocampus bis zu ihrem 

Eintritt in den Truncus encephali) und in eine Radiatio truncalis. So weit nun diese Fasern der Radiatio 
hemisphaerica ventral vom Corpus callosum sich kreuzen, nehmen sie an der Bildung des Psalteriuni theil; 

so weit sie einen longitudinalen Verlauf einschlagen, gehören sie zum Fornix. Dieser zerfällt in eine dorso- 
mediale und eine ventro-laterale Partie: unseren Fornix medialis (= FOREL'S Fornix longus und 

V. K~LLIKER'S Fornix Superior) und unseren zai?eruhi [= V. K~LLIKER'S F. inferior). 
Unsere Nuclei subcorticales theilen wir weiter in das Glazcstrum N. A. und unser Ga~zglion centrale ein. 

Dieses Ganglion centrale umfasst das Corpus striatum N.A und den Nucleus amygdalae N. A. Wir fassen 
diese beiden Gebilde der menschlichen Anatomie zusammen, weil wir dieselben bei den Thieren - wenigstens 

vorläufig - nicht zu trennen im Stande sind. 

B. Beschreibung der Tafeln 1-58 und der Textfiguren 1-25. 

I. Erwachsener  normaler  Mensch. 

In dem vorliegenden Zusammenhang interessiren uns die Abbildungen vom Gehirn des erwachsenen 

Menschen nur so weit, als sie Fasergebiete von sehr verschiedener Färbung enthalten. Es sind deshalb 

auch nur diese in der folgenden Beschreibung erwähnt. Ueber die Namen zahlreicher anderer Bestand- 

theile der Abbildungen orientiren uns die Tafelerklärungen. 

Tafe l  I-zb. 

Taf. I-2b geben Abbildungen wieder von einer horizontalen Schnittserie durch ein erwaclisenes 

Menschengehirn (A. III unserer Sammlung). Die IOO ,U dicken Präparate sind nach WEIGERT-PAL behandelt 

worden, und zwar mit der Besonderheit, dass wir die Präparate nach starker Chromirung zunächst stark 

überfärbt und dann stark entfärbt haben. Den Entfärbungsprocess haben wir unter den abgebildeteh 

Schnitten am frühesten bei dem Taf. s b ,  am spätesten bei dem Taf. I ,  Fig. i abgebildeten Schnitt sictirt. 

Taf. I giebt die Region der inneren Kapsel wieder. Es liegt nur ein Schnitt zwischen den beiden 

abgebildeten. Diese zeigen also nur einen Abstand von ioo 61. Fig. 2 bildet den weiter dorsal gelegenen 

Schnitt ab. 

Das SegmenEulla anterius capsulae intet-nae (= Pars frontalis C. i. N. A.; Fig. I Gin) oder kürzer die 

,;capwla interna ankrior" zeigt in beiden Abbildungen eine Mischung hellerer und dunklerer Faserbündel. 

Das Genu cdpsulae internae N.A. (Fig. I Gig) hebt sich vom Segrnentum anterius dadurch ab, dass ganz 

dunkle Faserbündel in ihm fehlen. Im Segmenttm postm'ws (= Pars occipitalis N, A,) unterscheiden wir von 

vom nach hinten drei durch verschiedene Färbung charakterisirte, aber mehr oder weniger allmählich in 

einander fibergehende Felder. Ein ganz orales helles Feld (Fig. I u) bezeichnen wir als Pars anterior 

segmelati posterioris. Dieses reicht in Fig. I bis zu 4. Es zerfallt noch weiterhin in eine orale hellere und 

eine caudale dunklere Hälfte, unsere Regio arzterior und Regio posterior. Daran schliesst sich unsere dunkel 

gefärbte Pars media segtnenti posterio~is. Sie ist in Fig. I zwischen 4 und y gelegen. Unsere Pnrs Posterior 

endlich (Y in Fig. I) enthält einen oralen hellen und einen caudalen dunklen Abschnitt, unsere Xegio 

a.laterior und RqM) posferior. Die Re@ posterior wird von der den Nucleus corporis geniculati lateralis 
N. A. (7 in Fig. 1) oralwärts begrenzenden Markmasse, unserer Cap.Sfhh afitcrior c w ~ 0 l . i ~  gefiiwlafi l a t m l k ,  
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durch- ein Band grauer Masse getrennt, das wir als Sufistanliu grisen j~raegenietslafa bezeichnen (6 in Fig. I )  

und das, wie schon J. und A. D E J E R I N E ~  gezeigt haben, einen Theil der Zona reticulata thalami darstellt. 

Vor allem diese Regio posterior, aber in geringerem Maasse auch die Regio anterior entsenden Fasern in 

die zwischen dem Corpus geniculatum mediale (8 in Fig. I) und dem Nucleus ventralis b thalami (a in 

Fig. I) gelegenen hTuckus vetatralis C thalnati V. %!OMAKOW'S. In gleichem Verhältniss lassen sich von den 

beiden oben genannten Regiones anterior et posterior Fasern zu dem oralen Drittel unserer Radiationes 

posferiorcs verfolgen. Dieselben setzen sich zusammen aus den sich hier mischenden Radintiones sWb- und 

retro7e~iticzclnrcs (= Segments sous-lenticulaire et r6tro-lenticulaire de la capsule interne der D~JERINES (i in 

Fig. I): Sie erfüllen das Gebiet zwischen dem caudalen Rande des Putamen (Put in Fig. I )  einerseits und 
andererseits unserem Seyntentuni vcutrnb cnudne nuclei caudali (= Cauda velztralis nztclei caudnli; 1Ycl in Fig. 1) 

und unserem Sc~mentzcni ventrnb strine terminnlis (= Stria tarminnlis venlualis; Stt l) .  Besonders in Fig. I 

kann man diese Radiationes in ein orales ziemlich dunkel, in ein mittleres noch dunkler und ein caiidales, 

heller gefärbtes Drittheil zerlegen. Das orale Drittheil, welches - wie wir schon oben constatirten - mit 

der Regio posterior capsulae internae posterioris in Verbindung stellt, repräsentirt die Fasermasse, welche 

J. und A. D$ERINE OJ im Anschluss an MEYNERT als faisceau de TURCK beschreiben. Wir wollen dieses 

Drittheil im Anschluss an diese Bezeichnung als (7nnq1us .Tfircki benennen, indem wir den Namen eines 

Fasciculus wegen seiner zu verschiedenartigen Faserbestandtheile vermeiden. Das mittlere Drittheil steht 

mit der lateral an den Nucleus corporis geniculati (7 in Fig. I)  angrenzenden Markmasse unserer Cn~swln 

ktcralis corporis geniixdali laterrnlis in Verbindung. Wir wollen es als Cnmpus infermedius bezeichnen. Das 

caudale Drittheil enthält die geringe Fasermasse, für welche J. und A. D~JEHINE die Bezeichnung ,,faisceau 

temporothalamique ~'AHMOLD" eingefiihrt haben. Wir  wollen dasselbe dementsprechend als Canzpus dnzoldi 

bezeichnen. 

W i r  wollen ferner feststellen, dass wir in dem stärker entfärbten Schnitt deutlicher als in dem 

weniger entfärbten die dunklere faserdichte Rcgio bnnvisci nzedialis (= rkgion du ruban de REIL median der 

D~JERINES; 76 in Fig. I) von unserer helleren, mehr von einzelnen Faserbtindeln durchsetzten Ext~enaitas 

alaterior rctis tegnzenti unterscheiden können. 

Schliesslich sei noch Folgendes hervorgehoben: Es lässt sich im Griseum centrale zur Seite des 

nach hinten von der Xassa infermedia N. A. (= Commissura mollis) geIegenen Abschnittes des Ventriculus 

tertius unsere helle Z o w  interazn subvcratriculrnris ( f  in Fig. I) von unserer dunkleren Zona srternn subventri- 

cularis (e in Fig. I )  unterscheiden. LateraIwfirts von letzterer Iiegt dann wieder ein Iielleres Feld (C in 

Fig. I), lateral vom Tractus Meynerti und. oral von Nucleus medialis b thalami V. MONAKOW'S (= LUYS' 
centre mkdian) begrenzt. Wir bezeichnen dieses Feld als Cuwpws puiafasciczclnris. Endlich haben wir für 

die Fasermasse, welche den Globus pallidus internus von dem Segmentum posterius capsulae internae 

abgrenzt, den Namen einer Lamella li~nitrnns gloM pallidi eingeführt (3 in Fig. I). 

Taf. za zeigt einfach die Contouren einer ~ e i h e  derjenigen Felder, die in Taf. a b  zu unter- 

scheiden sind. 

In Bezug auf Taf. 2b möchten wir zunächst hervorheben? dass die Marksubstanz der einzelnen 

Windungen, unser Album gyrorum, überall dunkler erscheint als die daran angrenzende Partie des Centrum 

semiovale N.A., unser Straiuna poprium gyrorum (8%). Diese Differenz erreicht in dem Gyrus tem~oralis 

medius (P) ihren stärksten Grad. Andererseits ist sie nur in Bezug auf den Gyrus temporalis superior 

(T1) wenig ausgeprägt. Sie selbst ist auf zwei Ursachen zurückzuführen. Erstens liegen die Fasern in dem 

I )  Anatomie des centres nerveux, T. 11, p. 363 uud Fig. 47 U. 312. 
2) Vergl. vor allem illre Anatomie des centres nerveux, T. 11, p. 42. 
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Marklager der  einzelnen Windungen dichter als in dem angrenzenden Gebiet des CeiltrunT semiovale. 

Zwe.itens zeigt letzteres aber auch durchgängig feinere Fasern. Leider giebt unser gesammtes Serien- 
material wegen zu starker Dicke der einzelnen Schnitte wenig instructive Bilder. W i r  müssen deshalb 

betreffs entsprechender Abbildungen auf spätere Bände verweisen. 

In dem oral vom Corpus striatum gelegenen Abschnitt des Centrum seiniovale liegt arn meisten 

ventrikelwärts das Stratum subcallosunt (= MURATOFF'S FascicuZw ~~~I i~a l los t~s ) .  An dasselbe grenzt oral und 
medialwärc unsere Pars principdis corporis callosi (Ce), lateral in seiner oralen Hälfte die P(rrs retro~exn 

CO-oris cnllosi (= SACHS' rückläufige Balkenschicht; C),  in seiner caudalen das Segmeiztlm do~\grrlc s i ~ ~ ~ t i  relicirlabi 

oder kürzer das Stratzm reticulatum dorsale ( R  = SACHS' reticulirte Schicht des Stabkranzes). Oral von 
diesem Theil des Stratum reticulat~irn und lateral von der ~ a i s  retroAexa corporis callosi liegt unser helles 

Stratum anterius internum (Sti). An dieses grenzt unser dunkles Skatz4m nnterius exter)czl~iz (Stc). Letzteres wird 
in seinem caudalen Theile lateral von unserem weniger dunklen Stratunz uitterius cztrenzt~~~t (,Sel.) begrenzt. 

Von der C a 2 d a  interna enthält das Sqrnentu~n nlztcvizts (Cia) wie in den Saf.  I abgebildeten Scklnitten 

eine Mischung danklerer und hellerer Faserbündel. Im Gcnu sehen wir eine mediale dunklere Masse (Sta) 
als Pen72G1zew7tts Ihulami anterior zum Thalarnus ziehen. Eine laterale helle blasse setzt sicll in die Ptos 

anterior seg~nenfi postenoris capulae internae (U) fort. Weiter caudalwärts lassen sich im Seginentum posterius 

capsulae internae recht gu t  vier Abschnitte durch ihre verschiedene Färbung unterscheiden: unsere Rcgio 

anterior (PL) und unsere Regio posterior (P) yinrtis medine und ferner die Rcgio ccn2er.ior (yl) und die .Rcgio 

posterior p r t i s  posfevioris (y).  

Die Radintiones posteriores lassen ein vorderes dunkleres (!I) und ein hinteres helleres Feld (8) 

unterscheiden: Campus intermedius und C. Arnoldi. Lateral grenzt an  dieses unser Stmtuv~z mixtum (G). 

Hieran schliessen sich caudalwärts die verschiedenen Schichten der Pars  posterior centri semiovalis. 

Ganz ventrikelwärts haben wir vorne eine dunklere Schicht: das ~Scgine~z.lttm vanfrale strati seticzilati oder 

Stratum mticulatu+)z ventrale (2). Nach hinten schliesst sich daran das helle Slrntunz Znferwnz tnpeli 

(3 = Innenschicht des Tapetum 0. VOGT'S). Lateral von den beiden genannten Schichten liegt das 

dunkler als das Stratum internum tapeti gefärbte Stratum exterlzuwz tapeti ( I  = Aussenschicht des Tapetum 

0. VOGT'S). Weiter lateralwärts finden wir dann das Stratum posterius i%terwutn (= SACIIS' Strat. sagittale 

internum = Radiatio occipitothalamica [Gratioleti] N.A.; A'i), das eine dunklere Innen- und eine hellere 

Aussenschicht erkennen lässt, Lateral von diesem treffen wir das ganz dunkle Strnkm postcrius cxtei-rzzwi 

(= SACI~S' Stratum sagittale externum = Fasciculus longitudinalis inferior N.A.; Se) und endlich das 

helle Stsalzcm propium gyrorullz (SCp). 

Oralwärts von diesen ganzen Fasermassen, unmittelbar l'ateral von unserem Processus postevior pufa- 

nzinis (Pu) befindet sich die Regio partis posterioris co~nmissurae anterioris (5). Schon die bei der vorliegenden 

Vergrösserung erkennbare Ungleichheit der, Färbung weist darauf hin, dass diese Regio keine einheitliche 

Fasermasse enthält. W i r  bezeichnen sie deshalb auch nicht als Pars  posterior comniissurae anterioris, 

sondern nu r  als die Regio dieses Gebildes. 

In Bezug auf den Globus pallidus wollen wir hier hervorheben, dass seine Lamella htitnns (li) hier 

viel dunkler gefärbt ist als in den Schnitten von Taf. I. W i r  trennen dementsprechend diesen Theil der 

Lamella als Pars inferior von der Pat>nrs' szpwior. 
In Betreff des Hypothalamus N. A. (= FOREL'S Regio subthalamica) wollen wir hervorheben, dass 

wir die Faserung des Lemniscus in eine dunklere Pars Zat~ralis (8) und eine hellere Pars l W X h 7 k  (L ' )  

zerlegen können. Letztere ist dann durch ein helleres Feld, Unseren Canipm se2laru?lS (C), von der C ~ ~ ~ s u l ~  

lateraiis ~aczei  rubpj (M[ = V. MONAKDW'S laterales Mark des rothen Kernes) getrennt. 
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Tafel 3. 

Taf. 3, Fig. I und Fig. 8 sind Theile stark entfärbter frontaler Schnitte durch das normale Gehirn 

eines 19-jährigen Jünglings. Fig. 2-7 und Fig. 9-17 geben die Contouren einzelner Fasern bei stärkerer 
Vergrösserung wieder, wie sie an den verschiedenen Stellen der Fig. I und Fig. 8 abgebildeten Schnitte 

vorkommen. Dabei möchten wir bemerken, dass wir überall da, wo sich feine Fasern finden, stets solche 

des stärksten vorkommenden Kalibers abgebildet haben. 

In Bezug auf F i g .  I möchten wir nun näher auf die Farbendifferenzen der Capsula interna posterior 

eingehen. Wir haben in dorsaler Richtung eine allmähliche Zunahme der Färbung zu constatiren. Die 
Regio anterior partis anterioris (a) ist, soweit sie nicht durch Faserbiindel der Radiatio Foreoreli (= faisceau 

lenticulaire de FOREL der D~JERINES; Hz)  durchsetzt ist, am hellsten. Die Regio posterior partis anterioris 
(Pvci) zeigt schon mehr Färbung. Das gilt dann in viel stärkerem Maasse von der Pars media segmenti . 
posterioris (ß und Pdci). 

F i g .  2 zeigt, wie die Faserbündel der Radiatio Foreli aus dicken Fasern mit dicken Markscheiden 

bestehen. Andererseits lehrt F i g .  3 die Zusammensetzung der Regio anterior partis anterioris eapsulae internne 

posterioris aus feinen Fasern mit dünnen Markscheiden. Die Regio posteriw dieses Kapselabschnittes enthält 

schon dickere Fasern mit dickeren Markscheiden (Fig. 4). Bei ß haben wir neben Bündeln, die ungefähr 

den in Fig. 4 abgebildeten gleichende Fasern enthalten, solche, die aus wesentlich dickeren Fasern mit 

dickeren Markscheiden zusammengesetzt sind (Fig. 5). Diese Zunahme von Kaliber des Axencylinders und 

Dicke der Markscheide in den dorsaleren Kapselgebieten des Schnittes geht auch aus Fig.  6 hervor, 

welche Fasern der Stelle Pdci der Fig. I wiedergiebt. Die in Fig. I sich durch ihre theilweise dunklere 

Färbung von der ventral davon liegenden Kapselregion abhebende Lnmella externa thalanti (Lme) enthält in 

ihren hellen Partien sehr feine, markarme (Fig.  7 E) und in ihren dunklen Partien dicke, markreiche 

(F i g. 7 8) Fasern. 

F ig .  8 zeigt eine Menge durch ihre Färbung sich von einander abhebender Felder. Der Tractus 

opticus enthält eine dorsale hellere Region. Dorsal von dieser liegt ein feiner Saum dunkler Fasern (C):  

unser Stratum supraop5cum. Unsere Pars intermedia pedis peduncuZi cerebri (Pm) ist sehr dunkel. Unsere 

Pars lateralis (Pe) ist vorwiegend hell. Die Grenze zwischen dem Pes pedunculi und der Capsula interna 

(a l )  ist wieder dunkler. Die daran dorsal anstossende Regio anterior jjartis posterioris segmenti posterioris 

capsulae internae (Pe l )  ist wiederum sehr hell. Die medial davon gelegene Lamella externa tlhalami (Lw) und 

die dorsal davon sich befindende Pars medk segmentz posterioris capsulae internae (Ci) zeigen dunklere 

Färbung. Dasselbe gilt von der lateral von den Zacken des Putamen (Pzlt) sich erstreckenden Uqszcla externa 

(Cups. ext.). Das sich ventral an diese anschliessende Stratum propviuzlm gyrorum temporalium zeigt eine dunkle 

AusSen- und eine helle Innenschicht (b).  Unmittelbar an diese angrenzend und seinerseits medial vom 

Segmentuin ventrale caudae nuclei caudati (Nc) begrenzt, erstreckt sich das dunkle Stratum m i x t m .  Dasselbe 

geht dorso-medial in den ebenfalls dunklen Campus Tiircki (U) über. Letzterer ist dorsal von unserer 

weniger dunklen Regio intermedia parlis postefioris segmenti posterioris eapsulae internae (g), medial von unserem 

theilweise ganz hellen C a m p s  parapeduncularis ((I), ventral von dem vorherrschend hellen Campus Arnoldi 

(Rad. opt.) begrenzt. Letzterer wird ventralwiärts in seiner medialen Hälfte nach der Stria terminalis (e) und 

in seinem lateralen Abschnitt nach dem Ependyma cornus inferioris ventriculi lateralis durch unsere dunkleren 

Strata Zimitantia (d und f )  abgegrenzt. 

F i g .  9 zeigt die Zusammensetzung der Pars intermedia pedis pedzlnculi cerebri (Pm) aus sehr dicken, 

inarkreichen Fasern, F i g .  I o die der Pars media scg~nenti posterioris capsulae inter?tae (Ci) aus Bündeln mit 
Jenaische Denlischriften. IX. 3 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. 1. Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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mitteldicken, mittelmarkreichen (oben Fig. 10) und solchen mit sehr dicken, sehr markreichen Fasern (unten 

Fig. 10). Die dunklen Bündel des Campus Turcki (a) erweisen sich als aus über mitteldicken und mark- 

reichen Fasern zusammengesetzt (Fig .  I I). Der Campus parapeduncularis (1) enthält neben ebensolchen 

Fasern (F ig .  I 2 über i) in seinen dunklen Partien äusserst feine, inarkarme in seinen hellen Abschnitten 

(Fig. 12 unter i). Die Regio intermedia partis posterioris segnzemti posterioris capszllae internae (g) enthält neben 

mittelstarken und mittelmarkreichen ( F i g .  1 3  über g) recht feine, markarme Fasern (Fig. 13 unter g). 

F ig .  1 4  zeigt feinste, markarme Fasern, welche die hellen, und dicke, markreiche Fasern, welche die dunklen 

Stellen des Campzls Arnoldi zusammensetzen. F i g. I 5 giebt das ziemlich feine Kaliber und den geringen Mark- 

reichthum der die hellen Gebiete der Pars lateralis pedis peduneuli cerebri (Pe der Fig. 8) zusammensetzenden 

Fasern, F i g .  1 6  die dickeren, markreicheren Fasern einer dunklen, F i g .  I 7 die dünnen, markarmen einer 

hellen Stelle der Regio anterior partis posterioris segmenti posterioris cai,sulae internne ( IW der Fig. 8) wieder. 

2. Secundäre Degenerationen beim erwachsenen Menschen. 

F i  g. 1 8- 2 o geben die secundären Faserdegenerationen (D) beim erwachsenen Menschen im 

Corpus geniculatum laterale wieder: und zwar F i g .  1 8  eine Degeneration des medialen Theiles nach 

einem Herd im Gyrus angularis und oralen Theil des Gyrus occipitalis inedius, F i g .  r g  eine Degeneration 

des centralen Gebietes nach Zerstörung des Cuneus und seiner Nachbarschaft und F i g .  20 eine 

Degeneration des lateralen Abschnittes nach Zerstörung des Gyrus lingualis. 

3. Normale erwachsene Katze. 

Taf. 4a bis Taf. zo, Fig. 3; Taf. 21, Fig. 1-6; Taf. 22. 

Reihenfolge der Beschreibung: Taf. 5 ,  Fig. 3-5;  Taf. 4a-5, Fig. z ;  Taf. 6-20, Fig. 3; Taf. 21, 

Fig. 1-6; Taf. 22. 

Taf. 5, Fig. 3-5. Fig. 3 giebt ein Schema von der Facies convexa telencephali, Taf. j, Fig. 4 

ein solches von dessen Facies medialis, Taf. j ,  Fig. 5 den oroventralen Theil dieser Facies medialis 

stärker vergrössert wieder. Die von uns angewandten Bezeichnungen für die einzelnen Sulci und Gyri 

gehen aus diesen Schemata hervor. Neue Bezeichnungen haben wir auch hier nur da eingeführt, wo die 

bisherigen eine hinreichend präcise Oberflächentopographie nicht gestatteten. 

AUS F i g .  3 ist hervorzuheben, dass wir den nach vorn von der Fissura praesylvia (11s) gelegenen 

Rindenabschnitt der Convexität als Gyrus praefrolztalis lateralis ( P f )  bezeichnen. Ferner benennen wir als 

Anastomoszs (An )  das Gebiet, welches zwischen dem Ramus verticalis fissurae ectosylviae anterioris und der 

Fissura ectosylvia posterior und dorsal von der Fissura Sylvii gelegen ist. Endlich bezeichnen wir den in 

die Convexität einschneidenden Endzweig der Pissura rhinalis posterior als seinen Ramzls posterior (rpr7ap). 

AUS F i g .  4 möchten wir Folgendes zur Sprache bringen. Den zwischen dem Ende der Fissura 

cruciata (er) und dem Anfang der Fissura splenialis (spl) gelegenen Rindentheil bezeichnen wir als Gyras 

supracruciatus (Scr). Die Fissura genualis (geiz) trennt den oral gelegenen Gyrlcs praefrotztalis medialis ( M P f )  

von dem vorderen Theil des Gyrus limbicus (L) .  Zwischen der Fissura splenialis (spl) und den Fissurae 

supra- et  postsplenialis (ssp und psp) liegt der Gyrzls intraspleaialis (Isp), unter dem hinteren Ende der Fissura 
splenialis der Gyrus subsple&lis zwischen der Fissura rhinalis posterior (rhp) und der Fissura hippo- 

campi (h) der Isthmus gya  limbici ( L I ) .  
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Fig .  5 lehrt speciell, zu welchen weiteren Eintheilungen unserer Centra olfactoria das Studium des 

Gehirnes der erwachsenen Katze führt. Unter dem Namen der Centra olfacloria fassen wir das Rhinen- 

cephalon N.A. und das Septum pellucidum N.A. zusammen, da sich diese Gebilde bei der erwachsenen 

Katze nicht scharf von einander trennen lassen. Soweit der oralste Theil dieses Hirngebietes von der 

Glomerulischicht bedeckt wird, bezeichnen wir ihn als Bulbzts olfactorizds (Bo). Als Tractus olfactorius (To) 
bezeichnen wir den caudalwärts darauf folgenden, einerseits nicht mehr von einer Glomerulischicht bedeckten 

und andererseits noch nicht mit dem Gehirn verwachsenen Theil unserer Centra olfactoria. Was von den 

Centra olfactoria caudal vom Tractus olfactorius gelegen ist, fassen wir als Pars posterior zusammen. Diese 

Pars posterior reicht auf der basalen und convexen Seite bis zu einer Rinne, die lateral vom Chiasma 

opticum ziemlich quer verläuft und auf der Convexität ungefahr da ausläuft, wo sich in Fig. 3 der Buch. 

Stabe r von rha befindet. Diese Rinne begrenzt oral den Gyrus pyriformis. Wir bezeichnen dieselbe als 

Szclcus yyri'fmnn's. Auf der Medianseite wird die Pars posterior centrorum olfactoriorum caudalwärts und 

ventral von der Lamina terminalis (Lt), dann weiter dorsal von der Commissura anterior (Ca) und endlich 

ganz dorsocaudal vom Fornix (Fo) begrenzt. Die dorsale Grenze wird vom Corpus callosum (Cc) gebildet. 

Eine dorsoorale Grenze kommt endlich durch eine wenig tiefe Furche zu Stande, welche die hintere Grenze 

der hier zusammenfiiessenden Gyri praefrontalis medialis et limbicus darstellt, unseren Sulcus limiians (linz). 

Die Medial- und die Basalfläche der Pars posterior centrorum olfactoriorum werden ferner durch unseren 

flachen Sulcus scparans (sep) in einen oralen und einen caudalen Abschnitt zerlegt. Den oralen bezeichnen 

wir in seinem Basaltheil als Taberculzcm oifactorizcm (Tro), in seinem medialen Abschnitt als Regio striae 

olfactoriae medialis (Rom), den caudalen in seinem Basaltheil als Szcbstmtia izominata ( S b ) ,  in seinem 

medialen Abschnitt als Area pellucidu (Aop + Sep). 

Wenn wir einfach auf Grund des topographischen Verhaltens der verschiedenen aufgezählten 

Bestandtheile der Centra olfactoria, unter Hinweis auf unsere spätere Schilderung unseres Stilus lateralis 

(vergl. p. 23), eine Homologie mit den in der „ a n  a t o m i s C h e n N o  m e n CI a t u r  " unterschiedenen 

Gebilden des menschlichen Gehirns durchfiihren wollten, so würden wir zu folgendem Resultat kommen: 

[ Pars 
anterior 

1 olfactoria 

I 
1 Pars 
(posterior 

Tractus olf. = Regio 
olf. intermediaf Pars Tractus olf. Lobus 
anterior stili lateralis -- I -- 

I 
l O1factOrius 

T a b e l l e  r.  

Tuberculum olf.+Pars Trigonum elf. 
media stili lateraiis I 

Katze. 
Unsere Nomenclatur 
-. __  _--__ -_ 

Bulbus olf. 

Suicus iimitans --I S. parolf. anterior 

Mensch. 
N. A. 

Bulbus olf. ! 

Regio striae olf. me- I Area Brocae . dialis 

Sulcus separans I S. parolf, posterior 
-- 

- -- 
Gyrus subcallosus 

Area pellucida - 
Septum pellucidum I- 

Substantia innominata 
+Pars posterior stili 
lateralis 

cubstantia perforata 
anterior 

Pars 
posterior 

Pars ) 

Septum pelIucidum 

anterior 

Rhinen- 1 cephalon 
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Da aber erst vergleichend-entwickelungsgecchichtliclie Untersuchungen eine einwandsfreie Homologie 

der von HIS am Gehirn des menschlichen Foetus unterschiedenen Gebilde durchzuführen gestatten können, 

haben wir uns vorläufig nicht für berechtigt gehalten, einfach die Bezeichnungen der N.A. für das Thier- 

gehirn zu adoptiren. 

Wir möchten hier nun noch einige Bemerkungen anschliessen über unsere Eintheilung des Album 

celztrale pallii der Katze. Wir haben derselben den Verlauf der Radialio commissuralis corporis callosi und der 

Corona radiata zu Grunde gelegt. Ueber diesen Verlauf hat uns vor allem das Studium secundärer Degene- 

rationen aufgeklärt, von denen wir erst in späteren Bänden berichten werden. Wenn wir trotzdem schon 
hier die Resultate so weit vorwegnehmen, als wir sie zur gröberen Eintheilung des Album centrale pallii 

benutzt haben, so geschieht es im Interesse einer grösseren Uebersichtlichkeit unserer Darstellung. 

I) S t r a t a ,  a n  d e r e n  B i l d u n g  d i e  R a d i a t i o  c o m i n i s s u r a l i s  c o r p o r i s  c a l l o s i  w e s e n t -  

l i c h  b e t h e i l i g t  ist .  

Wir bezeichnen den Theil des Album centrale als Corps  callosum, der auf dem Frontalschnitt 

unniittelbar zum entgegengesetzten Pallium übertritt oder der - anders augedrückt - direct lateral von 

dem Medianschnitt der Radiatio corporis callosi gelegen ist. Wir trennen damit zwei compacte Fortsätze 

der Radiatio corporis callosi, einen oralen und einen caudalen, als Forcipes anterior et postevior vom Corpus 

caIIosum ab. Als Forceps anterior bezeichnen wir dann die orale Radiatio corporis callosi so weit, als der 

Nucleus caudatus oralwärts reicht. Dann tritt eine derartige Mischung der Radiatio corporis callosi mit 

den Fasern des Stratum subcallosum ein, dass wir das Stratum, in dem vornehmlich die Radiatio corporis 

callosi weiter oralwärts läuft, mit einem neuen Namen benennen, und zwar als Stratum ilziimum anterius 

bezeichnen. Den Forceps posterior rechnen wir andererseits bis zur caudalen Grenze des Ventriculus 

lateralis. Seine caudale Fortsetzuyg bildet unser Straium intimum posterius. Soweit dieses noch in seinem 

oralen Theil lateralwärts vom Stratum posterius internum getrennt ist, bezeichnen wir es als Stratum 

intimum oroposteviw. Sobald aber dasselbe in Folge Vermischung mit den Strata posteriora internum et 

intermedium direct an das Stratum posterius externum grenzt, bezeichnen wir es als Stratum imtimum 

caudoposterius. i 
Die Radiatio commissuralis corporis callosi nimmt also besonders wesentlichen Antheil an der 

Bildung folgender Strata : 

Orales Gebiet { Stratum intimum anterius 
Forceps anterior 

Intermediäres Gebiet Corpus callosum 

Forceps posterior 
Stratum intimum oroposterius 
Stratum intiinum caudoposterius 

2) S t r a t a ,  a n  d e r e n  B i l d u n g  d i e  C o r o n a  r a d i a t i a  w e s e n t l i c h  b e t h e i l i g t  is t .  

Wir unterscheiden in der Corona radiata zunächst die Partes anterior, media et posterior. Wir wollen 

dazu gleich hier bemerken, dass diese Abtheilungen und ebenso ihre weiteren Unterabtheilungen an den 

Grenzen ganz allmählich in einander übergehen, und dass ferner im Gebiet der Capsula interna und auch 

schon ihrer Nachbarschaft Verflechtungen gewisser Abschnitte vorkommen, so dass die Scheidung erst 

weiter corticalwärts reiner wird. 

Die Partes a~zteriores et postwiwes zeichnen sich weiter dadurch aus, das sie in ein l a t e  r a l  e s  und 

ein m e d i a l  e s  S e g m  e n t zerfallen. Diese Segmente vereinigen sich ventralwärts. Speciell für das laterale 

Segment ist ein ausgesprochen sagittaler Verlauf seiner Fasern charakteristisch. 
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Die Pars ntedia theilen wir weiter in eine Regio dorsalis und eine Regio ventralis. Die Regio dorsalis trennen 

wir dann ferner noch in eine Zona anterior und eine Zona posterior, die Regio ventralis in eine Zona superior und 

eine Zonn inferior. Für beide Zonen der Regio dorsalis ist ausgesprochen frontaler Faserverlanf charakteristisch. 

Die Trennung dieser beiden Zonen liegt für uns in der Frontalebene durch den oralen Anfang des Thalamus. 

Alle diese verschiedenen Abschnitte der Corona radiata nehmen an der Bildung solcher Strata theil, 

die durch ihre topographische Lage, ihre Faserrichtung und ihre feinere Structur von einander verschieden 

sind. Es führt das Studium des erwachsenen Katzengehirns - wie wir es jetzt vorzunehmen im Begriffe 

sind - daher allein bereits zur Unterscheidung aller dieser Strata. Unsere Vorwegnahme einiger Resultate 

später zu schildernder Studien über die Beziehung dieser verschiedenen Strata zur Corona radiata hatte 

also allein - wie schon gesagt - nur den Zweck, mehr Klarheit in unsere Nomenclatur zu bringen, nicht 

aber etwa den, unsere Unterscheidungen als solche zu stützen. 

Die Corona radiata hilft neben anderen Strata folgende mitbilden, und zwar ihre: 

Pars anterior 

(Pars dorsalis = Stratum anterius (laterale) dorsale 
(G. cruciatus anterior, I ventraler Theil vom 

Segmentum laterale { G. cOrOnalis) 

I 
Pars ventralis = Stratum anterius (laterale) ventrale 

(G., praesylvius late- 
ralis) 

Segmentum mediale 
(G. praesylvius meclia- 
lis, ventraler Theil vom 
G. limbicus) 

= Stratum anterius mediale 

Gons anterior = Stratum dorsale anterius 
(G. cruciatus posterior, 
dorsaler Theil vom G. 
coronalis, angrenzende 
Theile vom G. mar- I ginalis et suprasylvius, 

I G. sur>racruciatus, vor- 

Regio dorsalis 

Pars media J 

[ Regio ventralis 

(Segmentum laterale 

I (AbsteigenderTheil der 
G. suprasylvius et mar- 

Pars posterior ginalis) 

Segmentum mediale 
(G. intrasplenialis) 

derer' Theil des G. 
limbicus) 

Zona posterior = Stratum dorsale posterius 
(hintere */, des hori- 
zontalen Theiles der 
G. marginalis et supra- 
sylvius, entsprechender 
Theil des G. limbicus) 

Die Figuren von Taf. 4a und qb, 

Zona superior = Stratum ventrale superius 
(Anastomosis und Um- 
gebung) 

Zona inferior = Stratum ventrale inferius 
(mittlerer ventralerTheil 
des Pallium) 

= Stratum posterius (laterale) 

= Stratum posterius mediale 

Taf. 5, Fig. I und 2, Taf. 6-19, Taf. zo, Fig. 1-3, Taf. 21, 

Fig. 1-6 beziehen sich auf eine und dieselbe, nach WEIGERT-PAL gefärbte und wenig stark entfärbte 

frontale Serie durch ein normales Gehirn einer erwachsenen Katze (C. n. I unserer Sammlung). 
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Taf. 4 a und 4 b. T a  f .  4 a ,  F i  g. r giebt schematisch die verticale Richtung und die Lage der 
abgebildeten Katzenschnitte wieder, und zwar bezieht sich r auf Taf. qb, Fig. I ; z auf Taf. qb, Fig-. 2; 

3 auf T a t  6, Fig. 1 ; 4 auf Taf. 6, Fig. 2 ; 5 auf Taf. 8, Fig. I ; 6 auf Taf. 8, Fig. 2 ; 7 auf Taf. 10, Fig. I : 

8 auf. Taf. 10, Fig. 2 ;  9 auf Taf. 12, Fig. I ; 10 auf Taf. 12, Fig. 2;  11 auf Taf. 14, Fig. I ; 12 auf Taf. 14, 

Fig. 2 ;  13 auf Taf. 16, Fig. I ; 14 auf Taf. 16, Fig. 2; 15 auf Taf. 18, Fig. I ;  16 auf Taf. 18, Fig. 2; 

17 auf Taf. 18, Fig. 3 ; 18 auf Taf. 18, Fig. 4 und 19 auf Taf. 18, Eig. 5 .  

Taf. 4 a ,  F i g .  2 zeigt in der Linie 2 die quere Richtung der Schnittebene. Sie weicht also in 

unseren Schnitten, welche die linke Hirnhälfte von hinten betrachtet darstellen, medialwärts, in denjenigen, 

welche die rechte Hirnhälfte von vorn betrachtet zeigen, lateralwärtc in oraler Richtung von der idealen, 

in der unterbrochenen Linie I dargestellten Frontalebene ab. Die Taf. 10, F i g  z, Taf. 14, Fig. 2 ,  Taf. 16 

und 18 stellen rechte Himhälften dar. 

T a  f. 4 a ,  F i g. 3 enthält die Bezeichnungen fiir T af. 4 b, F i g.  I.  Letztere lässt im Album pallii (Sc) 
keine Farbendifferenzen erkennen. Dagegen sieht man ein anderes Factum sehr deutlich. Die Gyri 

cruciatus posterior ((hy), coronalis (CO), limbicus (L) et praefrontalis (Pf f XPf)  zeigen eine in dieser 

Reihenfolge abnehmende Zahl von Fasern in den nach innen von der Lamina (grisea) externa corticis (eg) 

gelegenen Cortextheilen, die wir unter dem Namen der Z m a  fibravum radiatarum cortick ( R f )  zusammenfassen. 

Der l'ractus olfactmius (l'o) zeigt mehrere ringförmig, mehr oder wenig vollständig g~schlossen um 

seinen Ventrikel ('Vo) gelagerte, differente Substanzschichten. Aussen ist derselbe ringsherum von einer 
Tangentialfaserschicht umgeben. Im latero-ventralen Theil wird diese durch die breite, dunkel gefärhte 

Stria olfactoria lateral& N. A. (= Radix olfactoria lateralis; Bol) gebildet. Lateral schliesst sich daran unser 

ebenfalls dunkles, aber einen viel schmlileren Saum biIdendes Stratum zonale lateral (Tl). Medial stossen an 

die Stria olfactoria lateralis die helleren Fasern des caudalen Restes unseres Stiatunt olfaetorium exterlzum 

(Xnav). Dieselben trennen den caudalen Rest des Bulbus olfaciorius (Bo) vom Tractus (Y'o). Sie gehen 

dorsal in die ebenfalls helleren Fasern unseres Stratuwz aonate mediale anlerius (Tm) über. Diese setzen sich 

dann dorso-lateral in unser Stratum sonale dorsale (2'4 fort. Auf diese zonale Faserschicht folgt ein breites 

Band grauer Substanz (GS), die Pars anterior unserer Lamina (giisca) olfactoria ex ie~nu.  Dieselbe ist nur 

medialwärts wenig ausgesprochen. Sie ist dabei theilweise durch eine subzonale Tangentialfaserschicht in 

eine äussere und innere Schicht getrennt. Dabei geht das Sikatum sl~bsonale dorsale (I's1) dorsalwärts ohne 

scharfere Grenze in das entsprechende Stratum zonale über. Das Stratum subzonale dorsale setzt sich 
lateralwärts in das durch eine Schicht grauer Substanz scharfer von dem entsprechenden Stratum zonale 

geschiedenen Stratecm sub#male lataale (I's) fort. Von dresem letzteren getrennt, befindet sich auch über der 

Stria olfactoria lateralis (Rot) eine subzonale Tangentialfaserschicht, unser Stratm set2i~onuZe wmt4-ule (84. 
Nach innen von der Lamina olfactoria externa folgt dann eine Markfaserschicht, die wir als Radiatio 

olfactori~ cmtcaZis bezeichnen. Wir zerlegen dieselbe weiter in einen 1 a t e r a 1 e n (Rod),  d 0 r s  a 1 e n ( a c d ) ,  

m e d i a 1 e n (Bocm) und einen v e n t r a l e n  (Rocv) Abschnitt. Der mediale Abschnitt stösst unmittelbar nach 

aussen an die dort gelegene zonale Faserschicht, da hier ja - wie wir schon constatirten - die Lamina 

olfactoria externa nicht entwickelt ist. Der laterale Abschnitt geht andererseits nach innen ohne scharfe 

Grenze in eine nur in diesem lateralen Theil des Tractus olfactorius entwickelte dunklere Schicht über, die 

Begio par& al~terioris conamisswae anterioiis ((Co). 

Nach innen finden wir dann rings. um den Ventrikel unsere Lamina Cgrisea) olfactoria intewaa (Te). 

Wir yollen noch hi,nzufügen, dass sich meist bereits in dieser Gegend an der medialen Grenze der 

Stria olfactoria lateralis eine seichte Furche befindet. Dieselbe vertieft sich caudalwarts. Sie verläuft 
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parallel der Fissura rhinalis anterior caudahärts bis zum Sulcus pyriformis. Wir bezeichnen sie als Sulcus 
roqitudilzalis. In Taf. 4b ist sie nicht ausgebildet. Der lateral von diesem Sulcus gelegene Theil der 
Centra olfactoria, d. h. das Gebiet der Stria olfactoria lateralis (801) und des Stratum zonale laterale (To, 

ist unser Stilus lateralis. Den Abschnitt dieses Stilus, der dem Tractus olfactorius angehört, und den wir 

somit in Taf. qb, Fig. i vor uns haben, benennen wir als seine Pars alaferior. Der Tractustheil andererseits, 

der in Fjg. I zwischen dem Stratum zonale laterale und dem Bulbus olfactorius (Bo) gelegen ist und das 

Gebiet der Strata zonalia dorsale et mediale umfasst, bezeichnen wir als seine Regio internzedia. In weiter 

caudal gelegenen Schnitten, wo der Bulbus olfactorius ganz geschwunden ist, sttisst diese Regio intermedia 

ventral direct an den Sulcus longitudinalis, 

T af. 4 a ,  F ig. 4 enthält die Erklärungen für T af. 4 b ,  F ig. 2. Die letztere lässt im dorsalen 

Gebiet des Abum centrale nach der Stärke der Färbung in medial-lateraler Richtung unsere Strata snedianzrm 

a&&us (M), dorsale nnteks  internicdium (Ne)  et dorsale anterius laterale (Ext) unterscheiden. Von dem 

erstgenannten Stratum medianum sei gleich jetzt bemerkt, dass wir dessen Pars antenor caudalwärts so weit 

rechnen, als in demselben vorherrschend frontal verlaufende Fasern enthalten sind. Das Album centrale 

nach innen vom ventralen Theil des Gyrus limbicus (L) lässt eine Dreitheilung erkennen. Die laterale 

dunkle Schicht bezeichnen wir als Stratwn carzterhs velztrale (Pc), die mittlere helle als Stratum intitnum 

antefiw (In) und die mediale, wieder dunklere als Stratum anterius mediale (Mi). Diese Dreitheilung setzt sich 

ventralwärts auf das von der Rinde der Gyri praefrontalis lateralis (Pf) et medialis (MPf )  eingeschlossene 

i\lbum centrale fort. Freilich ist hier die Theilung der beiden medialen Schichten weniger deutlich. Wir 

haben sie deshalb in Taf. da, Fig. 4 nicht eingezeichnet. 

In Bezug auf die Markfasern des Cortex sei Folgendes hervorgehoben. Der tiefste Theil der 

Hirnrinde des Ggrus praefrontalis medialis (MPf)  und des angrenzenden Theiles des Gyrus limbicus (L) 

ist dadurch structurell ausgezeichnet, dass hier die in die Rinde eintretenden Radiärfasern kleine quer- 

getroffene Biindel darstellen. Wir bezeichnen diese Schicht als Stratum basale cwticis gyri paefrmtnlis 

medial6 el pnrtis n~edialis gyri litnbici (Ba). Was die Zahl der Rindenfasern anbetrifft, so beobachten wir die 

deichen Differenzen, die wir in Taf. qb, Fig. I constatirten. Ueber gewisse Einzelheiten klären uiis Taf. 4a, z, 

Fig. 5-11 auf. 

Fix. 5 giebt die Stelle I der Fig. 4 stärker vergrössert wieder. Es handelt sich also um einen 

Rindenabscbnitt des Ggrus cruciatus posterior (Crp). Derselbe lässt deutlich 7 Lagen unterscheiden. ZU 

ausserst haben wir nach der Nomenclatur V. K~LLIIZER'S (vergl. die Bezeichnungen in Fig. 6) das 

S&atzlm ronnb eorticis (6%). Dann folgt der Reihe nach die Lantiita externa corticis (eg), das zahlreiche 

Tangentialfasern führende Stratum transversale externum corticis (L. ext), die Lantina iwterpnedi~ corticis (ntg), das 

wiederum viele Tangentialfasern enthaltende Stratum transversale internt~rn corticis (L .  irat), die Lamiw interna 

corticis (ig) und endlich die Regio fibrarwn arcua[arum ttracortk%lium (3%). 

Fig .  7 zeigt das Feld I1 des Gyrus limbicus der Fig. 4 vergrössert. Ein Vergleich mit F&. 5 zeigt 

deutlich eine Abnahme der Zahl der corticalen Fasern. Das gilt ebensowohl für die Radiär-, wie für die 

Tangentialfasern. Was die einzelnen Lagen anbelangt, so reprasentirt Fig. 7 deren fünf. Auf das Stratum 

zonale (1) folgt die Lamina externa (4 mit Andeutung eines Stratum Bechterewi. Dann folgen die Faser- 

schiclit des Stratum transversale (3)) die Lamina interna (4)  und die Regio fibrarutn arcuatarum intra- 

corticalium (5). 

F ig .  8 reprasentirt das Feld I11 im Gyrus praefrontalis lateralis der Fig. 4. Vergleichen wir die Zona 

fibrarum radiatarum (4 und 5) dieser Figur mit der entsprechenden Zona (5-5) der Fig. 7 ,  so haben 

wir eine weitere bedeutende Abnahme der Faserzahl in derselben zu constatiren. Wollen wir einen 
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Versuch machen, die einzelnen Lagen der Fig. 8 auf den allgemeinen Rindentypus zurückzuführen, so 

neigen wir dazu, 4 Lagen zu unterscheiden und diese durch Ausfall der Lamina (grisea) interna aus 

den 5 Lagen der Fig. 7 abzuleiten. Dann entspricht 1 dem Stratum zonale mit dem Stratum Bechlerewi 
(2), 3 der Lamina externa, 4 dem Stratum transversale, 5 der Regio fibrarum arcuatarum intracorticalium, 

G dem Album centrale. 

F i g. 9 zeigt einige Radiärfasern der Fig. 5, F i  g. I o solche der Fig. 7 und F ig .  I I endlich solche 

der Fig. 8 bei noch stärkerer Vergrtisserung. Wir  erkennen aus ihnen, dass das Feld I der Fig. 4 die 

dicksten und markreichsten, das Feld 111 nur dünnste und markärmste Radiärfasern enthält. Wi r  können 

so also einen Parallelismus zwischen Faserreichthum und Faserdicke in den näher geschilderten Feldern 

constatiren. 

Von den Centra olfactoria haben wir in T a  f. 4 b ,  F i g. 2 bereits die Pars posterior vor uns. Die 

Strata ~onalia sf sub~onalia dorsalia sind infolge der Verwachsung des vorliegenden Theiles der Centra 

olfactoria mit der Basalfläche des Gehirns verschwunden. Dasselbe gilt von der d o r s a l e n  Partie der 

Lamina hrisea) o7factmia mterna. Das Stratum zonnle mediale anterius (Zin) geht unmittelbar in das Stratum 

zonale (Sz)  des Gyrus praefrontalis medialis (HPf ' ) ,  das Stratum ~onale  laterale (Tr)  in das Stratum zonale (1 in 

Taf. 4a, Fig. 8) des Gyrus praefrontalis lateralis (Pf ')  über. Hervorgehoben sei noch, dass das Stratunz 

zonale laterale (Tl) in seiner ventralen Häfte jetzt der Basalfläche der Centra olfactoria und nicht mehr, 

wie in Taf. 4b, Fig. I ,  in seiner ganzen Ausdehnung ihrem Dorsaltheil angehört. Den basalen Theil dieser 

Centra olfactoria posteriora, der medial vom medialen Rand der Stria olfactoria lateralis (Rol), resp. dem - 
in Taf. 4b nicht entwickelten - Sulcus longitudinalis gelegen ist, bezeichnen wir - wie wir bereits oben 

p. 19 gesehen haben - als Tuberculum olfactorium (Tro). Das Gebiet der Stria lateralis (Rol) selbst und 

des Stratum zonale laterale (TZ) bildet in dieser Gegend die Pars media des Stilus lateralis (S~J)) .  Erwähnt 

sei noch, dass derjenige Theil dieses Stilus, der von dem relativ dünnen Stratum zonale laterale bedeckt 

wird und sich von dem Gebiet der starken Faseransammlung der Stria lateralis am frischen Gehirn durch 

seine graue Farbe abhebt, den „vorderen bajonettartigen Fortsatz des Gyrus pyriformis" anderer Autoren, 

z. B. FLATAU'S und JACOBSOHN'S, bildet. 

Mit dem oralen Beginn der Pars  ~os te r io r  centrorum olfactoriorum beginnt auch die Purs posterbr 

laminae (qriseue) ~lfuetorine externae. W i r  theilen diese in eine Regio laferalis und eine Regio medialis. Die 

erstere liegt im Stilus lateralis. Sie wird durch das Stratum subzonale laterale in eine externe und eine 

interne Schicht zerlegt. Die Regio medialis greift noch etwas in das mediale Gebiet des Stilus lateraiis 

dorsal von der Stria olfactoria lateralis über. W i r  theilen sie noch in eine Regio oromedialis und eine 

caudomedialis. Die Regio oromedialis endet caudalwärts mit dem Tuberculum olfactorium. Im Gebiet der 

Substantia innominata anterior folgt dann überhaupt keine Regio medialis (vergl. Taf. 8, Fig. 2). Mit der 

Substantia innominata posterior beginnt dann, und zwar lateralwärts, die Regio caudomedialis. 

Taf. 5, Fig. I U. 2 und Taf. 6. T a f .  5 ,  F i g .  I enthält die Erklärungen für Taf. 6, Fig. I und 

T a  f. 5, F ig.  2 für Taf. 6, Fig. 2. 

Taf. 6, Fig. I zeigt im dorsalen Album centrale das Stratunz medianum anterius (Znt) gut  durch seine 

dunklere Färbung differenzirt. Dagegen lassen sich eine intermediäre und eine laterale Schicht des Stratum 
dorsale anterius nicht deutlich von einander unterscheiden. Starke Veränderungen zeigen die ventraleren 

Partien des Album centrale. Intern vom dorsomedialen Cortextheil des Gyrus limbicus (L) hat sich das 

Album centrale zu einem Dreieck differenzirt, welches in seiner Structur dadurch charakterisirt ist, dass es 
neben zahlreichen Radiärfasern viele quer durchschnittene Faserbündel aufweist. Wi r  bezeichnen dieses 
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Dreieck als Ci~zgzclnt~)l (Cg), wobei dieser Name ausschliesslich topographischen Wert11 hat. Lateral setzt sich 
dieses Feld in ein d~irch  keine besondere Richtung seiner Fasern charakterisirtes Strntzbm swer,$cinle anterius 

( D )  fort. Unter ihm finden mir ein Stmtzm profundunz (Sd). Dasselbe ist dunkler als das Str. superficiale. 
Es  enthält Faserbündel, welche anscheinend das Cingulum mit dem Stratum dorsale anterius (dorsal von 

H e )  verbinden. Ventral liegen dem Feld Srl zwei Felder an. Von diesen enthält das laterale (Mt )  Fasern 

verschiedenen Kalibers und verschiedener Richtung, unter anderen neben dicken, markreichen Fasern, welche 

in dorsomedialer Richtung die Felder Me und /!g mit einander .verbinden, feinere, markärmere, welche eine 

ventroinediale Richtung zeigen. Wir bezeichnen dieses Feld als Stratum niixtum (Mt). An dieses schliesst 

sich medial ein helleres Feld mit Fasern von ventromedialer Richtung ( 1 ~ 2 ) .  Da sich dasselbe caudalwärts in 

das  Corpus callosum fortsetzt, bezeichnen wir es als einen Theil des Foreeps anterior, und zwar entsprechend 

seiner topographischen Lage als seine Pars do~~salis. Die Felder M t  und hzd stossen ihrerseits ventralwärts 

an  ein noch helleres Feld, den Fasciculus subcallosus MURATOFF'S, unser S t r a t z i ~ ~ ~  subcallosum (2's). Die 

Fasern dieses Feldes setzen sich ohne erkennbare Trennung in einen Fasersaum fort, welcher den Nucleus 

caudatus ( N e )  ventrikelmärts begrenzt, und für den wir die Bezeichnung des Stratum 8012ak ~zuelei catdati 

(F#) wählen. Die Felder N t  und F s  grenzen lateralwärts an das schon erwähnte Feld, welches wir als 

Stratzm anierius dorsale (Ililc) bezeichnen. Dasselbe geht etwa in der Höhe des dorsalen Randes des Nucleus 

caudatus (Ne)  in das aus Taf. qb, Fig. z bereits bekannte Stratunz anterius ve&ale ( T C )  allmählich über. 

Kehren wir jetzt zu dein früher erwähnten Forceps anterior dorsalis ( I n d )  zurück, so sehen wir 

ventralwärfs sich ein Feld anschliessen, welches durch etwas dunklere Färbung charakterisirt und von 

uns nunmehr als P o m p s  nnterior ~nedius bezeichnet wird ( h i ) .  Es stellt die caudale Fortsetzung des Stratum 
. ,  

intimum anterius der Taf. qb, Fig. 2 dar. Wir  rechnen diese Fasermasse nur bis zum Auftreten des 

Nucleus caudatus zum Stratum intin~unl anterius. Von da an bezeichnen u7ir sie als eine Partie des 

Forceps anterior. Zu dieser Namensänderung veranlasst uns der Umstand, dass nach dem Auftreten des 

Nucleus caudatus diese Fasermasse - wenigstens vornehmlich - aus Fibrae commissurales corporis callosi 

zusarnmengesezt ist, während sie oral von1 Caput nuclei caudati auch die Fasern des Stratum suhcallosum 

enthält (vergl. darüber p. 20 und die Beschreibung der Taf. 49). An diesen Forceps anterior medius schliesst 

sich ventral der helle Forceps untcriov ventraiis (&W) an. Den ventralsten Theil der medialen Ventrilrelwand 

bildet endlich ein faserarmes Feld, das wir wegen seiner Nachbarschaft zur Stria olfactoria medialis als 

&nzpzcs i~nrnstriatus ( R l )  bezeichnen. Medial von dem Forceps anterior beobachten wir zunächst das Strntzcrii 

antcrius wediale ( N i )  und dann das Stratunt basale cortieis (B~L) .  

Der Stilzrs Zateralis (Stp) zeigt im Vergleich zu Taf. qb, Fig. z keine wesentliche Veränderung. 

Dagegen weisen die übrigen Theile der Centra olfactoria starke Umgestaltungen auf. Die Raclintio centrnlis 

lnteralis (Roel) geht ohne scharfe Grenze in das Stratuot anterius ventrale (Fe)  über. Die Regio partis anterioris 

conznzisswae nrzterioris (Crco) ist dorsal und medial von demjenigen ventralen Theil des Nucleus caudatus 

begrenzt, den wir als Pars basal& eapitis nuclei cazcdati ( C N c )  bezeichnen. Derselbe wird von verschieden- 

artigen Fasern stark durchsetzt. Die Fasern V c l ,  welche dorsomedial von Cao gelegen sind, rechnen wir 

zum Stratum anterizts ventrale und bezeichnen wir deshalb als dessen Regio nzedioventrnlis. Im dorsomedialen 

Theil der Pars basalis capitis nuclei caudati finden wir die helleren Faserbündel unserer Rndiaho cazcdalis 

st&e olfaetoriae m x h X i s  (Ronz').  Medialwärts gehen diese Faserbündel direct in die 8 t h  olfactoria nzedialis 

(Rom) über. Ventralwärts grenzen sie an  die Radintio olfaetoria centralis nzediulis (SlN). Dabei ist zu 

constatiren, dass die Felder SN, Rom1 und Vc' nicht scharf von einander getrennt werden können. Hinzu- 

zufügen ist noch, dass die Radiatio olf. centralis medialis hier zahlreichere, zum Theil auch dunklere und 

mehr querg-etroffene Fasern enthält als Taf. qb, Fig. 2. 

Jenaische Denkschriften. IX. 4 0. Vogt ,  Neurobiol. Arbeiten. I. Beitr. z. Hirufaserlelire. 
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Weiter ventralwärts treffen wir - wie in den vorangegangenen Schnitten - die Pars posferior der 

l h z i n a  olfactoria cxterna (GS).  Ihre Regio wornedialis hat sich mit dem Tuberculum olfactoriuin verbreitert. 

Ganz ventral endlich finden wir an den medialen Rand der Stria lateralis eine zonale Faserung anstossen, 

die sich durch ihre dunklere Färbung und die dichte Anhäufung von 'Fasern als verschieden von dem 

Stratum zonale mediale anterius (Tm der Taf. qb, Fig. I und 2 )  documentirt und von uns als Stl-atum zo?%ale 

mediale posterius (in!) bezeichnet wird. Da, wo diese Faserung medialwärts aufhört, beobachten wir etwas nach 

innen von der ,Oberfläche ein wellenförmig verlaufendes Faserband, das wir als Stratum subaorzale tubwcuü 

olfactorii (Flc) bezeichnen. 

Taf .  6, Fig. 2 giebt einen etwas stärker entfärbten Schnitt wieder. Im dorsalen Album centrale 

beobachten wir medialwärts das Stratum medinnmn nnterius (Imt) wieder. Ganz lateral andererseits finden 

wir eine dunkle Faserschicht, die zu unserem Stratum dorsale alaterizts laterale (E) gehört. Zwischen den 

beiden genannten Schichten finden wir eine dritte, etwas hellere, unsere nicht von einander trennbaren 

Partes internaedh et nasdialis des Sfmtwnz dorsale alzterius (Dc). Diese geht ventralmärts direct in das Slratum 

alaterdus dorsale ( z c )  iiber. Das sich an letzteres anschliessende Slrntzln~ anterius velalrnlc (Vc) bildet in 

seinem ventralen Theil, und auch speciell mit seinem medioventralen Abschnitt (Vcl),  bereits einen Theil 

der C a ~ s u h  i?zterlaa (C%), da in diesem Schnitt lateral von der Regio partis anterioris commissurae anterioris 

(cao) das Pafanaen (Put) schon vorhanden ist. Speciell handelt es sich um unsere Pars niatwior cccpsdas 
k t m a e  anterim's (Civ). 

Der Nucleus cauddus (ATc) mit seinem Strnlzcnz aonate (filPT) und dem Stratum suhcallosuwt (PS) hMen 

nicht's Besonderes. Dorsolateral von F ,  findet sich ein Feld, das zwar etwas dunkler ist als PS, sich aber 

doch von seiner übrigen Umgebung durch seine helle Färbung abhebt. Da dieses Feld auch noch in 

späteren Schnitten dieselbe Lage über Fs und n e b e n  dem Corpus callosum behält, so bezeichnen wir 

dasselbe als S t ~ a h z  paracallosum (Pm).  Die medial davon gelegenen Strata superficide mlerius (U)  et 

pofutadum (Sd) bieten nichts Neues. Unter Sd finden wir jetzt eine Faserschicht, die zwar heller ist als Sd, 

aber dunkler als. die entsprechende der Taf. 6, Fig. I. Letztere, der Forceps anterior dorsolis (lad), liegt jetzt 

weiter ventromediaiwärts, ohne dass von einer schärferen Grenze nach der dunkleren Schicht zu die Rede 

sein könnte. Wir bezeichnen diese letztere als Parceps ranjerior suprndorsalis (Ins), da auch sie caudalwärts 

in enge Beziehungen zum Corpus callosutn tritt. Ventral von dem bereits genannten Felde Ind finden wir 

wie in Fig. I die Felder Ini, I m  und R2. Ein sich nxdial an den Forceps anterior anschliessender schmaler 

Fasersaum (Mz) stellt den Rest der Schichten Mi und Ba dar. Medialwärts finden wir einige oralste Fasern 

der Stria l~tzgitudtkaiis (Si$. Im C&&wtt (Cg) hat sich in der Tiefe eine dunklere Faseransammlung 

gebildet: die Pars iqztcrna cinguli (Cgi). 

In den Centra olfactoria sehen wir die &diatio centralis lateral& (Rocl) mit der jetzt vorhandenen 

Capszcla ez trma (Cer) und die Radi& ce~fral i s  txntralis (Rom) mit der Capsllla exitwm (Ce) in Verbindung 

treten. Von der Capsula externa ist noch hervorzuheben, dass sie aus einer dunklen Innen- und einer 

hellen Aussenschicht besteht. Des weiteren sei bemerkt, dass wir den vorliegenden Theil der Capsula 

externa speciell als Capsula extema o&erior bezeichnen. Derselbe erstreckt sich so weit caudalwärts, als die  
Capsuia externa noch ventralwärts nicht über unser Putamen hinausragt. Das [rIlbe~culum olfactoriur~t (Fro) 

hat sich verbreitert. Dieses documentirt sich auch in der Lgngenzunahme seines Stratzlna sul;emale (PIc).  

Starke Veränderungen sind in der Radiatio c&mlis medklis ( S N )  vor sich gegangen. Sie zerf&llt in ein 

ventrales Gebiet, unsere I"3vae s&wcleayes (da, wo sich „T9-0" in Taf. 5, Fig. 2 befindet) und ein dorsales, 
unsere F&-ae i%tmucZeaves (da, wo sich ,,#W in Taf. 5, Fig. 2 befindet). Die ersteren umsäumen die 
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ventrale Fläche unserer Pars basalis capitis nuclei caudati. Die letzteren zertheilen dagegen die ventrale 
Region dieser Pars basalis in mehrere Zellnester. Dagegen hat sich die Faserzahl der Radiatio caudalis striae 

olfucforiae medialts (Rom1) sehr vermindert. Es ist dabei noch zu bemerken, dass die letztere in der ventralen 

Hälfte einer Kernmasse liegt, die wir mit MEYNERT von der Pars basalis capitis nuclei caudati abtrennen. 

Wir  bezeichnen sie als 1Vucleus Meynerti (= Nucleus septi pellucidi MEYNERT'S). Das Feld Rocv ist dunkler 

und grösser geworden. 

Es ist hier vielleicht der Ort, eine kurze Uebersicht über unsere U n  t e r a b  t h e i l u n g e n  des 

Ganglion eentmle der Katze zu geben. 

T a b e l l e  2 .  

U e b e r s i c h t  ü b e r  d i e  U n t e r a b t h e i l u n g e n  d e s  G a n g l i o n  c e n t r a l e .  

Ganglion centrale 

Pars principalis 
Caput . . . . . . . Pars basalis 

I )  Nucleus caudatus . . . Nucleus Meynerti 
Segmentum dorsale 

Cauda . . . . . . . 
Segmentum ventrale 

2 )  Putamen 

3) Globus pallidus. . . . . 

4) Nucleus cominunicans 

Regio ventralis 
Pars tnedialis . . Regio dorsalis 
Pars l a t e d i s  

;) Nucleus inferior . . . . 

Regie dorsalis 
Pars lateralis . . Regio ventralis 

Regio lateralis 
Pars intermedia . Regio medialis 
Pars medialis 

Taf. 7 und 8. T a f .  7, F ig .  I enthält die Erklärungen für Taf. 8, Fig. I, T af. 7 F i g .  2 die für 

Taf. 8 Fig. 2. 

T a f .  8, F i  g. I zeigt iin Vergleich zu Taf. 6, Fig. 2 nicht viele Veränderungen. Im Nucleus caudatus 

haben die hellen Faserbündel der Rndiato auclei caudati Iradiations du nogau caudE: der D~JERINES) beträchtlich 

zugenommen. Die Forcipes anteriores dorsalis (Ind),  medius (Ini)  et ventralis (Inv) der Taf. 6 ,  Fig. 2 nehmen 

jetzt an der Bildung des oralsten Theiles des Corpus ctcllosuw theil. Da sich dieser vom Forceps anterior 

~ u ~ r a d o r s a l i s  (Tns) ebensowohl wie von dem caudalwärts folgenden Theil des Corpus callosum, den wir in 

Taf. 8, Fig. 2 kennen lernen werden, durch seine hellere Färbung unterscheidet, so bezeichnen wir ihn als 
d ie  Pars tenuis anterior corporis callosi. Die drei in dieser Pars Taf. 7 ,  Fig. I unterschiedenen Felder J l j ,  illd 

und 3fu dürften annähernd Ind, Ifzi und Inv der Taf. 6 ,  Fig. 2 entsprechen. Sie sind aber keineswegs 

deutlich von einander unterscheidbar. Dorsal vom Corpus callosum treffen wir das Segnzentum dorsale striae 

longitudinnlis (S t )  und andererseits ventral das Seg~itetttu~iz ventrale ( S t ' )  dieser Stria. 

Die Stvia olfactoria medialis (Rom) und der Campus parastriatus (Rl )  reichen in diesem Schnitt bis nahe 

an das Corpus callosum heran. Die Radiatio caudalis striae olfactoriae mdialis ist noch dürftiger geworden. 

Das Tuberculum olfuctoriunt hat sich noch mehr verbreitert. Sein Stratuwa subzonale (FIc)  geht nunmehr direkt 

in das Stratum sub~onale ventrale und dieses hinwiederum in das Stratum subsonale laternle (27s) über. Die Schicht 

des  Stratum sowale laterale (Tl) hat sich in ihrem ventralen TIieil unter Verkleinerung des Feldes der Stria 

olfacforia lateralis (Bol) in dorsoventraler Richtung verbreitert. Ventrolateral von der Regio partis anterioris 
4" 
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(olfactoriae) commissurae anterioris (Cao) hat sich eine graue Masse noch stärker entwickelt. Wir trennen 

diese einerseits vom Putamen (Pud) und andererseits von der Pars basaljs capjtis nnclei caudati. Wir 

bezeichnen sie als Nucleus communieans, und zwar speciell als X. C. alzterios (Ca) in) Gegensatz zu seiner in 

einen faserreichen lateralen und faserarrnen medialen Abschnitt zerfallenden caudalen Fortsetzung, dem 

N. C. posterior. Vergl. darfiber p. 30. 

T a  f. 8, F ig .  2 zeigt folgende Veränderungen gegenüber Taf. 8, Fig. I .  Im dorsalen Album centrale 

ist die wesentlich frontale Faserung des Stratum medianunz aszteriw (Int) geschwunden. Wir rechnen deshalb 

die entsprechende Faserung der Taf. 8, Fig. z nunmehr zur h r s  mcdia des Stru.tuna medianunt. Ferner ist 

das Feld Sd nicht erkennbar. Die dunkle Färbung des Corpus callosum weist darauf hin, dass es jetzt von 

der Fasermasse des Ins der Taf. 8, Fig. I gebildet wird. Wir bezeichnen diesen Theil des Corpus callosum 

als seine Pars fortis adwior ( Z o l ) .  In der Capsula exiema (Ce) ist die helle Aussenschicht geschwunden. 

Das Putamen (P&) reicht jetzt weiter dorsalwärts. In Folge dessen ist das Feld Jfc der Taf. 8,  Fig. r zur 
Pars media segnzenfi anterioriv capzllae btenzne (&l) geworden. Durch das Auftreten von Fasern der lJurs 
posterior cow~nzbszlrue anicrioris ist eine entsprechend benannte Reglo geschaffen (Chc), die das Putumen (P&) 
schärfer von dem Nucleus commzcnicans nntc~ior ( C U )  trennt. Medial von diesem Kern ist der Globus pallidus 
(Gp) aufgetreten, und zwar unsere von Bündeln feiner Fasern durchsetzte Pars vewtronic(7in7is. 

In den Centra olfactoria sind starke Veränderungen aufgetreten. Im Stilus lateralis hat sich der 
ventrale Theil des Feldes Tl noch mehr verbreitert An Stelle des Tuberculurn olfactorium ist die SuZlstareih 
innon~inata, an Stelle der Stria olfactoria medialis die Area pcllucida [Aop) getreten. 1111 Gebiet der Radiatio 

olfactoria centralis medialis (SN)  und der von dieser umschlossenen Kerne, sowie der Lamina olfactoria 

externa posterior oromedialis mit ihrem Stratum subzonale (FIc) der Taf. 8, Fig. I liegt jetzt eine wesentlich 

längsgetroffene, als0 frontal verlaufende Fasermasse die sich unmittelbar in die der Area pellucida fort- 

setzt. Im Gebiet der Substantia innominata geht die frontal gerichtete Fasermasse, caudalwärts, wie Taf. ro 

zeigt, in eine namentlich sagittal verlaufende über. Soweit nun diese Fasermasse eine vorherrschend 

frontale Richtung zeigt, rechnen wir unsere Substantia innorninata unterior (Sia). Der ATmleus dlcynarli ist 

3 Schichten unterscheiden: die faserarme Lamina Iateralis, die feine Fasern führende Lamha internzcdia (A'Jl) 
und das dunkle Stratunt mediale (Aom). 

Taf. 9 und 10. Taf.  9, F j g: I enthält die Erklärungen für Taf. ro, Fig. I, T af. 9, F i g. 2 die 
für TaL 10, Fig. 2. 

In der dorsaien Hälfte der T a  f, I o, F i g. I sind keine neuen Besonderheiten zu erwähnen. Nur das 

sei konstatirt, dass sich im Innern des Stratum ~bca1losem (PS) und namentlich in seinem das dorsolaterale 
Ventrikeldach bildenden Theil eine besonders dunkle Schicht als Pars interna differenzirt hat (Psi). In 

der ventralen Hälfte der Taf. 10, Fig. I ist das Stratum dorsale anterius jetzt auch in engere Beziehung 
zur Gaf~sula ini?erna als deren Pars dwsalis s e ~ e n t i  anteriaris (Cicl) getreten. Der Globus pallidzls (Gp) hat 

sich vergrössert unter gleichzeitiger Ausbildung einer ihn vom Putamen trennenden Lanzella (La). Er um- 

fasst jetzt neben der ventromedial gelegenen Pars weatronaed2alis die von stärkeren Bündeln gröberer Fasern 
durchsetzte viel voluminösere Pars &rsomedinlis. Das Claolslrzllr~ zerfallt in eine Pars dorsalis (Cld)  und eine 

P. vßpatralis (Clv), der N u c h s  eoname~nicaas anterior in eine Reihe einzelner Kerne (ca)). Zwischen dem 

medialsten dieser Kerrie und dem Globus pallidus befindet sich der orale Anfang der Alasa leiztz'cularis (Au). 
Das Feld &C findet sich zweimal getroffen, in Folge seines Verlaufs in einem 0ralw2rts COnVeXen Bogen- 
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Ferner ist die Pars superior seginenli dorsnlis striae ternainalis (StD) ventral von dem Boden des Seiten- 

ventrikels zu erwähnen. 

Die Breitendiiferenzen zwischen den Feldern Rol und 77 haben sich noch weiter ausgeglichen. Das 
Feld Rocl, hier als Sme bezeichnet, ist umfangreicher und faserreicher geworden. An die ventral davon 
gelegene Lanziun olfactoria ticlerna yosterior lateralis schliesst sich jetzt wieder medial ein Feld grauer Substanz 

an, das aber durch seinen Reichthum an markhaltigen Fasern charakterisirt bleibt. Es ist unsere Lanzina 

olfnctoria externn posierior caudontedialis (GSm). Die medial daran anstossende dichte Fasermasse zeigt nicht 

mehr die Längsrichtung der entsprechenden Fasermasse der Taf. 8, Fig. 2. Wir haben dementsprechend 

nuninehr die Substantia innominata poslerior (Sip) vor uns. Im dorsalen Theil dieser Faserung finden wir ein 

kleines, Län~sfasern  enthaltendes Bündel, unseren Traetzis areopgrifornvis (np). 

T a f. I 0 ,  F i g. 2 ist eine Bleifederzeiclinung. Darauf ist es zuriickzuführen, dass die Reproduction 

einen anderen Ton hat und in ihrer Ausführung weniger fein ist. An Besonderheiten ist Folgendes zu 

constatiren. Vom Globus pallidus beginnt jetzt neben der Pars medialis auch die Paps lateralis aufzutreten. Die 

letztere ist von s c h m a l e n  Faserbündeln durchsetzt und enthält ferner ein starkes intrafasciculäres Fasernetz. 

Die Pars .nmiialis zeigt sehr deutlich ihre von bedeutend feineren Faserbündeln durchsetzte Rcgio va+atrnlis 

(Gpv)  und ihre viel gröbere Faserbündel enthaltende Regio dorsalis. Medial liegt der Capsula interna unsere 

Y a ~ s  inferior segntetati doi-salis striae ter~ninalis (8177) an. In der Area pellucid(~ ist die Lamina iv&vnedia (doll 

Dagegen lässt sich vom Stratum mediale (Aom) ein dunkleres Stratunz medianunt (Aonz') 

abtrennen. 

Taf. 11 und 12. T a  f. I I ,  F i  g. I 'enihält die Erklärungen für Taf. 12, Fig. I ,  T a f .  I I ,  F i g .  2 

die fü r  Taf. 12, Fig. 2 .  

Ini dorsalen Album centrale der T af .  I 2 ,  F i g .  I ist das Hervortreten eines helleren Strntuna propriunz 

jisszirne suprnsylviae (16') zu erwähnen. Ferner lässt sich dorsal vom Cingulum (Cgi + Cg) nicht nur das 

hellere Stratum szcprficinle anterius, sondern auch das dunklere Sfrnlum profundunt von dein darunter liegenden 

Coq~us enllosunl. trennen. In der Taf. 1 1 ,  Fig. I sind die beiden Schichten durch Punkte abgegrenzt, aber 

niclit mit Buchstaben versehen. Ventral von dem sich hier bereits allmählich zur Cnuda verjüngenden 

iVzlcleus cnutlntus ist jetzt das Segi)ientum dorsale striae terminnlis mit seinen verschiedenen Componenten und 

präcise uriigrenzt vorhanden. Neben den beiden schon aus Taf. 10, Fig. 2 bekannten Partes sul~erior (StD) 

et inferior ( S t V )  finden wir jetzt noch eine hellere Pnrs medicc (StM).  

Unsere Centm olfiictorin sind geschwunden. An Stelle der Area pellucida ist der orale Theil der 

Kndiafio AcniispAaerica fornicis (Fo) getreten. Wir  unterscheiden an ihr:  I)  die mediodorsale dunkle Faserung 

des Fornix medialis (= Fornix longus FOREL'S; Fl), den wir in eine ventrale Pars pri?zet&alis und eine dorsale 

7)ai-s subcallosa weiter theilen können; 2) den sich lateral daran anschliessenden Fornix lnternlis mit der hellen 

P a n  uentualis (= dem Fornix obliquus HONEGGER'S I ) ;  in diesem Feld befindet sich die Al lgemeinbezei~hnun~ 

,,F*") und der faserdichteren und dunklen Pars dorsalis (Fol), und 3) ventralwärts das Psalterium orale 

0. VOGT'S 2 )  (= vordere Partie des Psalterium ventrale HONEGGER'S oder der „ventralen Lage" des Psalterium 

GA~SER' s ;  PS). Eine Betrachtung der zwischen den Taf. 10, Fig. 2 und Taf. 12, Fig. I abgebildeten Schnitten 

liegenden Schnitte zeigt unzweifelhaft, dass zwischen dem Felde Aotn von Taf. 10, Fig. 2 und dem Fornix 

lateralis der Taf. 12, Fig. I einerseits und zwischen dem Felde Acmi der Taf. 10, Fig. 2 und dem Fornix 

n~edialis der Taf, 12, Fig. I andererseits ein Faserzusammenhang besteht. Wir erwähnen diese nicht durch 

1) HONEGGER, Vergleichend-anatomische Untersuchungen über den Fornix, p. 332. 
2) 0. VOGT, Ueber Fasersysteme in den mittleren und caudalen Balkenabschnitteri. Neurologisches Centralblatt, 1895, p. 217. 
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Abbildungen näher dargethanen Faserbeziehungen nur, um nicht etwa durch unsere verschiedene Benennung 

der Felder in Taf. 10, Fig. 2 und Taf. 12, Fig. I den Schein zu erwecken, dass wir die genannten Faser- 

zusammenhänge nicht beobachtet hätten. 

An Stelle der Substantia innominata posterior und des Stilus lateralis ist der Gyrzrs py-ifoi-mts ( P y )  

getreten. Entsprechend der ventralen Volumenzanahme, die das Hemisphaerium cerebri beim Auftreten des 

Ggrus pyriformis anfweist, zeigen der ventrale il7rcil der Cq~secla extmna und des Claustmrtn vmtralc ( C d )  eine 

beträchtliche Grössenzunahme. Die Faserung, in welche die CapsuIa extrema an der Basalfläche des 

Claustrum ventrale übergeht, bezeichnen wir auch jetzt noch als Radialio oifacloricr centvalis 7atera7is (Rocij. 

Die Capsula exterrca zeigt ebenfalls ventralwärts eine weitere Ausdehnung, indem sie sich uber die ventrale 

Grenze des Putamen (Put) fortsetzt. Wir haben also jetzt die Capsula externa posterior vor uns. An ihr 
können wir in dorsoventraler Richtung drei Abschnitte unterscheiden: I) eine ziemlich dunkle Pars dorsrrlis 

(Ced) medialwärts vom Claustrum dorsale (CZd), 2) eine hellere Pars naedia (Gei) medialwärts von dem feinen 

Fasernetz, welches das Claustrum dorsale vom Cl, ventrale trennt, und 3) eine Pars ventralis (Cev) an dem 

medialen Rande des Claustrum ventrale (eh). Die Pars ventralis besteht aus einer dunklen Ausseri- und 

einer hellen Innenschicht. Ventralwärts verbreitert sie sich zu einem Fasergefl~cht (Esl), welches - 
wenigstens topographisch - als caudale Fortsetzung der Radiatio olfactoria centralis ventralis aufgefasst 

werden muss. Wir bezeichnen es als 12adi~to sesbcorlicaZis Intwalis gyri pyriformis, indem wir den Fest- 

stellungen der Degenerationsmethode die Entscheidung darüber überlassen, ob mir diese Fasermasse noch zur 

Radiato olfactoria centralis ventralis rechnen dürfen. Medial von ihr stossen wir auf die viel faserarmere 

und feinfaserigere Radiato subcorticalis medialis g r i  pyrifomis ((Rsm). Dorsal von dieser Radiatio subcorticalis . 

treffen wir auf den Nueleus inferior gangliotzis cenfralis, der von unserer durch eine starke dorsoventral 

gerichtete Faserung (unsere Radiatio intermerlia) charakterisirten Pars interinedia (Med) des weiteren noch in 

eine Pars lateralis (vZ + C) und eine Pars medialis (uni) getheilt ist. Die Pars lateralis kann man noch in 

die lateralwärts von der Pars media capsulae externae posterioris begrenzte Regio t7orsrr7is (e) und die von 

der Pars ventralis capsulae externae posterioris begrenzte &gio venfraZis (vl) eintheilen. Die Pars medialis 

nuclei inferioris wird medialwgrts durch das Strotwn Z&nzu9rz anteriecs ( In)  von dem medialen Abschnitt der 

Rinde des Gyrus pyriformis getrennt. Dabei sei noch festgestellt, dass diese Fasermasse I a  aus viel 

feineren Fasern besteht als die Radiatio intermedia. Dorsalwärts von v»z ist dieses Stratum internum mit 

der Radiatio intermedia durch eine Faserschicht verbunden, die sich lateral- und dann dorsalmZrts fortsetzt. 

Wir bezeichnen sie als Slratum sqarans [SC), weil sie in diesem ihrem Verlauf den Nucleus inferior von dem 

Nucleus communicans trennt. Dieser letztere tritt hier in einer dorsolateralen faserreichen Pars lateiwh (C?) 

und einer faserärmeren ventromedialen Pars medialis (cnz) auf. Beide vereinigen wir zum Nucleus communicans 

posterior und stellen diesen seiner oralen, jene Zweitheilung nicht zeigenden Fortsetzung, dem Nucleus 

communicans alzterior, entgegen. Die Pars lateralis ist in dieseln Schnitt durch ihr reiches Fasernetz ziemlich 

scharf von dem angrentenden Theil des Putamen unterschieden. Die Pars medialis wird durch den hier stark 

entwickelten Trae8us areopyrifotmis (q1) in zwei Theile getrennt. An ihrer medialen Grenze liegt ein rundes 

dunkles Faserblindel (t), das unsere Pars anlerior segmelzti verllrulis striac terminnlis darstellt. Dorsal von dem 

Nucleus communicans posterior treffen wir die Ansa 1entic.ularis (An). Wir können speciell in ilirem lateralen 

Theil eine hellere, feinfaserige, lateral mit dem Fasernetz des Nucleus communicans ~oster ior  lateralis 
zusammenhängende Pars ventra2is (Ae) von einer dunklen, grobfaserigen Pars dorsalis unterscheiden. Im 

dorsal von letzterer gelegenen Globus pallidus ist die Pars ventromedialis geschwunden. Dagegen sind die 

feinere, halb längs getroffene Bhndel enthaltende und durch ein interfasciculäres Fasernetz ausgezeichnete 

pars lateralis ( G ~ ~ )  und die vcjn grösseren, mel.ir cluergetroffenen Bündeln durchsetzte Pars (GP) 



Zur Erforscliiu~g der Hiriifaserung. 
3 I 

noch gut  entwickelt. An diese letztere schliecct sich die Pars md ia  capsrtlae igtfernne antwioris (Cim) und an 

diese die hellere Pms a?zicrior capszcke a'pziernae posierioris (Civ). Letztere geht ventromedial in die Rndialio 
olfactoria posterior (Pop) über. Diese stellt die caudale Fortsetzung der Faserung der Substantia innominata 
posterior der Taf. 10, Fig. 2 dar. Sie bildet einen Theil des ,,basalen Riechbündels" WALLENBERÜ>S 1). Sie 

liegt bereits in dem Gebiet des ?l~~mthalw~rus N. A. In diesem finden wir ventromedial von ihr den Tractus 
kberis einerei GUDDEN'S ([T), medioventral von diesem unsere dunkel gefärbte Bectcssntio Gmscri (= Decussatio 

subthalamica anterior GANSER'S '); Ca), dann ventralwarts die neben hellen vornehmlich dunkle Bestand- 

theile fül~rende Commissura Dfeg?aerti [N.A.] (C@)-). Dor~omedial stossen wir andererseits auf die Badiatto 
truncnlis forjticis (= Fornix descendens MEPNERT'S; Fo). Dorsomedial von ihr finden wir eine feinfaserige 

Fasermasse, die wir als &gio fiwiczdi septoilznlamici (AI) bezeichnen, indem wir wenigstens einen Haupt- 

bestandtlwil derselben mit dem unter diesem Namen von 0. VOGT ') beim Kaninchen beschriebenen Btindel 

identificiren. Lateral von der Radiatio truncalis fornicis liegt der l'edunc~clus ivferior thalanai [= Stilus 

internus thalami; Sti). An diesen grenzt lateral die quergetroffene Faserung des Peduneulus (= Stilus) 

a&>-inr t7taln1iii (Sta) und an diesen die dunkler gefärbte PWS dorsah segtnenti a?tte&r& capsuke internae (Cid). 

An der dorsalen Grenze des Feldes (Sta) befindet sich eine dunklere Faseranhäufung. Sie ist in der 

Erklärungsfigur nicht besonders markirt. Wi r  wollen ihrer aber doch als des Beginns des Stratum sonale 

tlzolanzi Erwshnung thun. 

Wir möchten endlich noch speciell darauf aufmerksam machen, dass die Lage des Feldes C4v 

zwischen Gpe und An einerseits und Sta und Sti andererseits uns zeigt, dass wir bereits uns im Gebiet 

der Pars anterior segmenti postrrioris capsulae internae befinden. 

Iin dorsalen Album centrale der T a f .  I 2, F i g .  2 zeigt sich die gleiche Differenzirung des Stratum 

pro~".it~i~t Fssurne szcpvasylvine (PA) wie Taf. 1.2, Fig, I. Auf der Medialseite hat mit dem Schwinden der 

Fissura cruciata auch unsere Pars anterior Strati .superficiaiis aufgehört. Wir  sehen nun aber bereits in 

Taf. 12, Fig. 2, wie sich eine ähnliche um den Boden der Fissura splenialis entwickelt. Wi r  bezeichnen 

dieselbe als Strntum szqer&ciale posterius ( B I )  

Dorsal vom Corpus callosum finden wir die Stricr Zoagitudi~alis (S t ) ,  ventral den Foniix vnedialis 

(= Fornix longus FOREL'S, H ) ,  das Psalterium orale (1's) und den Forrtix lateralis (= Fornix inferior 

V. KOELLIKER'S, 2%). 

Lateral vom Nucleus caudatus (1%) finden wir von innen nach aussen : I)  das aus sich durchflechtenden 

groben Bündeln bestehende Stratuin dorsale postwius ol~ediale (Inp), 2) das dunklere, grobe Längsfaserzüge 

führende Stratma dorsale posterizcs laterale (Ezp]) und 3) das etwas hellere, feinfaserigere, keine besondere Faser- 

richtung erkennen lassende Strat,unt proprium anastomoseos @AB). Ventral gehen diese Schichten in die Pars 

mcdia ccqsuke internae postenmis (Czp) über. Folgen wir der Capsula interna in ihrer medioventralen Richtung, 

so gelangen wir zum Nucleus peduncularis (NI?). Die dorsal davon gelegene Fasermasse des Pes pedunculi 

bezeichnen wir als &pul@ dorsal& (CD), die ventral sich befindende als Capsrcla veiatralis (Cr) mdei@ac~~c~karis. 

Ventral wird letztere durch eine helle Faserschicht von dem Tractus opticus ( I r )  getrennt. Diese helle 

Faserschicbt enthält in ihrer lateralen Hälfte wesentlich quer getroffene Fasern. Wir  bezeichnen diese Hälfte 

als Sbratunt supraopticum (SO). Die mediale Hälfte, welche wesentlich aus Längsfasern besteht, nennen wir 

Stratum subpedunculnre. Medial von dem Nucleus peduncularis (Np) befindet sich zunächst unsere Pars 

1) WA~LENBZRG, Das basale Riechbündel des Kaninchew Anat Aiizeiger, Bd. XX, p. 175 ff. 
2) (;ANSER, Vergleichend-anatomische Studien über das Gehirn des Maulwurfs. Morphol. Jahrb, Bd. VII, p. 700 ff. 
3) 0.  VOGT^ Sur le faisceau septo-thalamique. C. R. Soc. Biol., 1898, p. 206. 



32 Zur Erforschung der I-Iirnfaserunx. 

nnedinlis peais peäec~culi (Pi), dann im Gebiet des Hypoihalamus unsere Radintio olfaetoriaposteriw (Fop), daraiif 

die Radiatio ImmaZis fornicis (3'0) und endlich die Capsula fornicis (Cf).  
Nach innen von der Capsula interna treffen wir jetzt den Thalams N.A. 

Wir möchten uns hier nun zunächst einige Bemerkungen über unsere weitere Gliederung des 

Thalamus der Katze erlauben. Wir haben uns bemiiht, die Theile von einander zu trennen, in denen wir 

besondere „nervöse CentraLL zu sehen haben. Als Kennzeichen solcher besonderer Centra dienten uns alle 

die sich aus der hlarkfaserung ergebenden Characterika: d. h. das Kaliber, die Zahl und die Art der feinen 

Vertheilung der Fasern in den verschiedenen Thalamusabschnitten. Die bei der Durchführung dieses 

Eintheilungsprincips klar hervorgetretene Thatsache, dass mit den Grenzen in aenannter Weise charak- 

terisirter Centra die Vertheilung der verschiedenen Lamellae meist zusammenfiillt. erleichterte uns sehr die 

Durchführung der von uns erstrebten GIiederung. 

Nach Durchführung unserer Eintheilung haben wir sie - unseren Principien entsprechend - mit dcr 

in der Literatur enthaltenen detaillirtesten Eintheilung, d. h. mit der V. MONAKOW'S verglichen. Es stellte 

sich da heraus, dass wir bei einem .Zusammenfassen gewisser von uns unterschiedener Abtheilungen zu 

grösseren Compiexen zu einer vollständig mit der V. M o ~ ~ ~ o w ' s c h e n  Eintheilung übereinstimmenden 

Gliederung des Thalamus gelangt waren. V. MONAKOW hat dann weiter die grosse Liebenswürdigkeit 

gehabt, unsere ihm zur Einsicht übersandten Tafeln darauf anzusehen. Er hat dann uns die Ueberein- 

stimmung seiner und unserer Eintheilung bestätigt. Diese Bestätigung ist für uns von grosser Wichtigkeit. 

V. MONAKOW ist nämlich zumeist von zwei anderen Eintheilungsprincipien ausgegangen. Verschiedenheiten 

in der Morphologie und der topographischen Anordnung der Ganglienzellen und specifische Faser- 

verbindungen mit umschriebenen Partien des Cortex ~ a l l i i  führten ihn zu seiner Thalamusgliederung. Nach 

unseren früheren Ausführungen über das nervöse Centrum (p. 5) niüssen nun aber nach Kaliber, zahl 

und topographischer Vertheilung der Markfasern unterscheidbare Gebiete auch charakteristische Unter- 

schiede in der Morphologie und Topographie ihrer Ganglienzellen, wie in ihren Faserverbindungen aufweisen. 

S o  mussten V. MONAKOW'S und unsere Gliederung des Thalamus zu gleichen Resultaten führen, voraus- 

gesetzt, dass unsere theoretische Ueberlegung und die unserer Eintheilung zu Grunde liegenden Beobachtungen 

richtig waren. Wir sehen daher in der Uebereinstimmung der beiderseitigen Eintlieilungen eine Bestatigung 

der Richtigkeit unserer theoretischen Ausführungen und unserer Beobachtungen, wie andererseits einen Beweis 

für die Berechtigung der bisher nur von PROBST adoptirten Thalamuseintheiluiig V. MOXAKOW'S. 

Die folgende TabeIIe stellt V. MONAKOW'S Eintheilung und die unserige neben einander. 

T a b e l l e  3. 
-- 

V. MONAKOW'S Eintheilung Unsere Eintheilung 
-W = 

I anterior a 

anterior b 

anterior C 

( lateralis a, vorderer Abschnitt 

I 
I lateralis b, vorderer Abschnitt 

lateraljs a, hinterer Abschnitt + lateralis b, 
hinterer Abschnitt 

I anterior a 

anterior b 

anterior C 

oralis 
( lateralis anterior a 

I lateralis anterior b 

( lateralis posterior . 

dorsolateralis 
ventrolateralis 
medialis 
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V. MONAKOW'S Eintheilung Unsere Eintheilung 
-- P--- -- --- I P -P - .- - P P 

principalis 
f medialis a 

I 
medialis a . . . . . . 

I 
I subependymarius 

i / medialis I 

medialis C 

( ventralis ant. 

1 ventralis a 

i 
1 ventralis c 

posterior 

i medialis 
anterior . . . . . . 

medialis b .  . . . . . lateralis 
posterior 

medialis c 

( ventralis ant. 

ventralis a 

i ventralis b 
medialis 

ventralis c .  . . . . . lateralis 

posterior 

Sowohl die die laterale und ventrolaterale Grenze des Thalamus bildende Zonn reticzilafn, wie die 

.daran nach innen anstossende dunlrlere und faserdichtere Lnvzelln eztermz fknlnmi lassen eine heller gefärbte 

Pars dorsalis und eine dunklere Pnrs ventrnlis unterscheiden (yd und lld, ru und llv). Dorsomedial stösst rd 

an das aus einer die unmittelbare Fortsetzung von lld bildenden helleren ventralen und einer d~inkleren 

dorsalen Schicht bestehende SLrntzma zowde. Ventral von diesem liegt unser Niiclezcs Tnternlis anwterior b (lb),). 

Seine etwas schräg getroffenen Faserquerbiindel zeigen eine direct lateral - mediale oder lateral - medio- 

ventrale Richtung. Dagegen zeigt der ventral von ihm liegende Nzicleus ventrcilis n Taternlis (vnl) eine 

lateral-dorsomediale Richtung seiner Faserbündel. Ein weiterer Unterschied ist der, dass die Faserbündel 

dieses Kernes dunkler sind als die des lb. Gerade diese letztere Thatsache rechtfertigt uns nach unserer 

Anscliauung mit V. MONAICOW I) die Kerne lb und vnl von einander zu trennen, wenn auch die Trennungslinie 

keine ganze scharfe ist. Dorsomedial wird lb durch ein Marklager, welches wir als Caysuln laternlis mcclei 

.aiz<erioris n (zwischen 26 und na) benennen, und ventrornedial durch eine dunklere J,arnelle begrenzt, die wir 

als Laiiieiln ~nedio bezeichnen (li) und die am medialen Rand von val bis zu Ilv weiterzieht, wie sie sich dorsal- 

wärts zwisclien den noch näher zu besprechenden Kernen an und nc bis in die Gegend der Stria thalami 

erstreckt. Medial vom ventralen Abschnitt dieser Lamella media befindet sich ein weiterer Theil des 

Nucleus ventralis. Derselbe wird durch die 12cgio rrrsciculi Vicp tl'ilzyri (T7A) in den faserreicheren Nucleus 

veiitrn7is n nzctlialis (vnin) und den faserärmeren ATtic[ezis ventrirlis b (vb) getrennt. Dabei muss noch hervor- 

gehoben werden, dass die Nuclei ventrales a lateralis et  medialis (vnl und vtzwz) SO in der Structnr überein- 

stimmen, dass wir die durch die Lamella media erfolgte Trennung der gesammten ICernmasse nicht 

hoch anschlagen dürfen. Dorsal werden die Kerne vam und ub von der zellenreiclien Lnniel7n iutevw ( h )  

begrenzt, die dorsolateral von vum niit der dunkleren Lamella media zusammenstösst. Diese Lamella interna 

tritt als unsere Decussntio nzetlin nznssne i~dernzedine (= D. m. commissurae mnllis; CU) mit der anderseitigen 

in Verbindung. Der Nucleus vb wird ferner medial durch unsere Lanzella ce?ztrnlis wentralis (lcu) von 

unserer Lrriniiia (grisea) wcittrnlis wassne iittwt~iedine (zwischen CU und du) abgegrenzt. Ventromedial stösst 

.an diese Lamina ventralis unsere Decussatio ce12Cnlis nmsrte hzter?)?ecline, die von kreuzenden Fasern unserer 

Fibriie dorsovciitralcs pcriweiill.iczilni.cs vciztriculi Icitii ( d ~ )  gebildet wird. Dorsal von der Lamella interna (bn) 

I) V. MONAXOW, Experimentelle und pat11ologiscli-anntoniische Untersuchungen über dic Haubenregion, den Sehhiigel etc. 
Arcli. f. Psych., Bd. XXVII. 

Jenaischc Denkschriften. 1X. . 5 0. V o g t ,  Ncurobiol. Arbeiten. 1. Bcitr. z. Hirnfasorlehre. 
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treffen wir den Nucletrs medialis a priincipalis (ma). Dieser ist durch eine sehr feinfaserige, in Taf. 12, Fig. 2 
gut erkennbare, aber in Taf. 11, Fig. 2 nicht angegebene Lamelle, unseie LameZla cenfralis media von unserer 

zwischen cv und cd gelegenen Lnmina wedia mnssme i~temediae getrennt. Dorsomedial begrenzt ihn unsere 

Lamella centralis dorsaliq (lcd). Dieselbe steht mit der anderseitigen durch unsere Decussatio dorsalis nzacsne infer- 

mediae ( c 4  in Verbindung. Dorsal von lcd und cd finden wir unseren Nucleus nzcdialis a subcpenclymarius (Nse). E r  

hängt durch unsere Lamina dorsalis niassae intermediac mit dem anderseitigen zusammen. Dorsolateral stösst e r  
an unseren faserreichen Nucleus medialis a parastriatus (pth). Dieser wird dorsal von der Stria (= Taenia) tltalanai 

N. A. (Fth) begrenzt. Lateral stösst an letztere der faserreiche Nuclam ankrior c V. R~ONAKOW'S (ac). Dieser 

wird dorsolateral durch eine besonders dichte Faseransammlung von unserem NucZeecs luteralis antmior a (Ia) 

abgegrenzt. Wir fassen diesen Theil des V. ~ o ~ ~ ~ o w ' s c h e n  Nucleus lateralis a mit dem in der gleichen 
FrontaIebene liegenden Theil des V. ~ O N A K O W ' S C ~ ~ ~  Nucleus lateralis b zu unserm Nucleus lateralis anfcrior 

zusammen. Derselbe reicht so weit nach hinten, bis die starken frontal gerichteten Einstrahlungen beginnen, 

welche wir in Taf. 14, Fig. 2 abgebildet finden. Wir trennen weiter nach V. MONAKOW'S Vorgang diesen 

N. lateralis anterior in eine faserarme dorsale Regio a und eine faserreichere ventrale Regio b. Die Regio a 

theilen wir weiter in eine Zona oralis und eine Zona caudalis. Die Grenze zwischen diesen beiden Zonen liegt 

da, wo sich die Regio U und 7r voIlständig vereinigen. Eine dünne Marklamelle trennt den Nucleus lat. 

anterior a ventralwärts vom hTucleus antwior U V. MONAI~OW'S (an). Diese Lamelle erstreckt sich dann noch 

weiter in ventromedialer Richtung, um hier an von ac zu trennen und endlich auf li zu stossen. Auf diese 

Weise wird der Kern aa ringsum von einer Marklamelle umgeben. 

Nach aussen von der Capsula interna treffen wir an Stelle des geschwundenen Globus pallidus ein 

neues faserreiches Feld AZp. Dasselbe nennen wir Stratum vewdrab hferius. Seine Faserbündel sind heller 

als die des angrenzenden Feldes C&. Lateralwärts sieht man einen grossen Theil derselben das Putamen 

(Put) durchsetzen, resp. ventralwärts umsäumen, um mit der Capsula externa (Ced und Cei) in Verbindung 

zu treten. Soweit sie das Putamen durchsetzen, rechnen wir sie zu unserer Radiatio b-8fraputanzznosa. Soweit 

sie dagegen an der ventralen Grenze des Putamen entlang zur Capsula externa ziehen, gehören sie zu 

unserer Radiatz'o suö~zcfamimma (Rsl). Eine Trennung der Ca~sula exterm in eine Pavs dorsalis, rnedin und 

we~h-alis ist entschieden weniger gerechtfertigt als in Taf. 12, Fig. I. Immerhin ist aber im Präparat und 

auch in der Originalzeichnung der die laterale Wand des NucIeus inferior dorsolateralis ganglionis centralis (8). 

bildende mittlere Abschnitt (Cei) etwas heller. Leider sind diese Farbendifferenzen in der Reproduction 

geschwunden. Der Nucbus comnaunjcans posferior ist bedeutend kleiner geworden. Seine Regio lateralis ( ~ 1 )  

zeigt in diesem Schnitt die gleiche Structur wie der angrenzende Theil des Putamen. Wir sehen die 

Faserung Rsl als die Grenze zwischen ihr und dem Putamen an. Der Nueleus inferior ist nicht mehr von 

dem hellen Stratum internum anterius (Ia) der Taf. 12, Fig. I begrenzt, sondern von unserem dunklen 

Stratum inter~wm postwi~s  (Ip). Dasselbe grenzt medialwärts direct an den oralen Theil des Cornu i ~ a f k ~  

veratricldi lateral&. Vom Nzccleus infeyjor hat sich die Pars dorsolateralis (e) verkleinert, die Pars ventro- 

lakvakis (d) vergrössert. Das letztere hat auch die Pars intcrmedia (Med) gethan, und zwar auf Kosten der 

Pars medialis (um). Auch jetzt noch ist die Pars intermedia durch ihr Durchsetztsein von zahlreichen Faser- 

biindeln der Radiatio interwedia charakterisirt. Aber dieselben sind durch grössere intrafasciculare Inseln 

grauer Substanz mehr auseinandergezerrt als Taf. 12, Fig. I. Man könnte diese Pars intermedia noch in 

einen lateralen und einen medialen (Tpq Abschnitt theilen. Die Faserbtindel des ersteren ziehen zum Stratum 
sqarans (se), die des letzteren schliecsen sich direct der Faserung Ip an. Ausserdem ist der erstere durch 

ein dichteres intercelluläres Fasernetz charakterisirt. Ventralwärts wird der Nucleus inferior wie in Taf. 12, 

Fig: 1 von der Radiatio swbcortica& me pgpifoy&s begrenzt. Diese zeigt auch hier eine hellere mediale und 
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e ine  dunklere laterale Partie. Letztere geht auch hier in die Radiatio o7f(~cforia centraiis Zateralis (Rocl) ohne 

scharfe Grenze über. Die dorsale Grenze des Nucleus inferior wird ebenfalls hier von dem Stratum separalus 
gebildet, das aber nur  in dem in Taf. 11 ,  Fig. 2 speciell abgegrenzten Feld se rein hervortritt und sein 

feinfaseriges Netzwerk zeigt. Medialwärts wird es von gröberen Fasern der Radiatio intermedia, dorso- 

lateral, d. 11. medial von e, wird es von Fasern, die zu Aip gehören, durchsetzt. 

Das C7nustrun~ vmtrale (Clv) ist sehr stark in seiner medial-lateralen Ausdehnung reducirt, während 

das  Clat&rtwz dorscilc (Cld)  noch nahezu maximale Grössenverliältnisse zeigt. 

Dorsal von dem bereits erwähnten Stratum internum posterius (12') liegt die hier sehr umfangreiche 

Str in  termi,mkis vestru7is. Ganz ventral liegt unsere Pars iflferior derselben (Stv), dorsal von dieser unsere 

Pars tenuiter myelinisah ( S t t 2 ) ,  weiter dorsal die l'ars anterior ( t )  und endlich die aus der Ansa lenticularis 

stammende Pars lem5cdaris (Au ' ) .  

Taf. 13 und 14. T a f .  I 3 ,  F i g .  I enthält die Erklärungen für Taf. 14, Fig. I ,  T a f .  I 3 ,  F i g .  z 

.die für Taf. 14, Fig. 2. 

Im dorsalen Album centrale sind gegenüber Taf. 12,  Fig. 2 in T a  f. I 4 ,  F ig .  i keine grossen 

Veränderungen eingetreten. Festgestellt sei indessen, dass sich die Pars iwhzrr (Fs i )  des Stratum subcallosurn 

immer mehr gegenüber dessen hellerer Aussenscliicht ( F s )  vergrössert hat, je weiter wir bisher in der Serie 

.caudalwärts vorgedrungen sind. Vom Cingulzcnt ist ferner zu berichten, dass wir in der Pars interr~a ein in 

Taf. 13, Fig. I als (7yi abgegrenztes do~~soTnferales, n.esentlich aus Längsfasern bestehendes und ein in Taf. 13, 

F ig .  I nicht besonders abgegrenztes, aber in Taf. 14, Fig. I gut erkennbares, vorneliinlich Querschnitte 

von Fasern enthaltendes venfrontedinles Feld zu unterscheiden haben. 

In den mittleren Partien des Album centrale sind die Sfrnicc dorsakia posfeiiora latcrale ( z ~ d )  et 

mediale ( I u p )  an ihrer ventralen Basis durch eine neue hellere Scliicht, unser Slrnlul>t dorsale 2)osterizcs 

inter11zec7itcnc ( N ~ I ) ,  auseinandergedr~ngt.  Diese Schiclit stösst gleichzeitig lateralaärts an den dorsalen 

Theil  einer anderen neuen Schicht, unseres Shaluiu ventrale supriiis (Epv). Dieses letztere zeigt eine sehr 

grosse Ausdehnung. Für  dasselbe ist in dieser frontalen Schnittebene charakteristisch, dass in ihm 

zahlreiche Fasern in der Weise verlaufen, dass sie ziemlich weit ventralwärts in dasselbe eintreten, dann 

rechtwinklig unibiegen und nun parallel dem Cortex anastomoseos dorsalwärts ziehen. Diese Schicht geht 

ventromedial unmittelbar in die Pars posterior capszdae iitternnc posicrioris (Gilj1) über. 

Diese letztere setzt sich ventromedial in den Y c s  (= Basis N .  A.) pcdzcizculi fort. Es liegt hier seine 

Pars aitterior vor. Es fehlt dieser die Etagenbildung, die wir in der Pars posterior kennen lernen werden. 

W i r  unterscheiden weiter noch in dieser Pars anterior unsere Zona mcdia7is regionis laternlis (Pd), dann 

medialwärts von l'rizl unsere Regio intemedia (Annz) und noch weiter medialwärts die hellere Regio medialis (Pi). 

Der medial vom Pes gelegene Bypthcrlamzcs zeigt eine wesentlich grössere Mannigfaltigkeit an 

.Gebilden als Taf. 12, Fig. 2. Dem dorsomedialen Rande des Pes liegt das Corpzts Ltcysi [N. A.] ( C L )  

unmittelbar an. Es zeigt dieselben Eigenschaften, die FOKEL ') vom Corpus Luysi des Hundes beschrieben 

]rat. An den medialen Theil des Corpus Luysi und der Pars medialis pedis stösst die helle Fasermasse 

d e r  Radiatio ol/kctorin l~osterior (Pop). Diese begrenzt ventral, lateral und dorsal die Radintio truncalis fornicis 

(PO) .  Medial von letzterer liegen dunkle Fasern des 7hctus nznnti%zris p ~ r i m e p  V. K~LLIIIER'S (= GUDDEN'S 
vereinigten Fasciculus Vicq d'Azyri FOREL'S und Fasciculus Guddeni HONEGGER'S; Ft). Andere Fasern 

dieses Bündels sieht man in die Pars dorsßlis mlcclei wzedinlis corporis rnad lar i s  GUDDEN'S P) (Cwd) einstrahlen. 

I)  A. FOREL, Untersuchungen über die I-Iaubenregion. Arch. f. Psych., Bd. VII, p. 474. 
2) Archiv f. Psychiatrie, Bd. XVI. 

5" 



36 Zur Erforschung der Hirnfaseriing. 

Dabei hebt sich diese Pars dorsalis durch ihren Faserreichthum von der Gunm~'schen  Pars vmztralis ( C m )  

genau so ab, wie V. K ~ L L I K E R  ') es bereits vom Kaninchen beschrieben hat. Dorsalwärts wird die Pars dorsalis. 

von einer Schicht sich kreuzender Querfasern bedeckt, die GANSER Z ,  bereits vom Maulwurf beschrieben 

hat und für die wir seine Bezeichtiung Wlirae trntisversce cwporis ~nawillnris (Ds) festhalten. Dorsal von 

diesen Fibrae transversae liegen feinere, bis nahe an den Ventrikel reichende Kreuzungsfasern, die lateral 

vornehmlich in die Fibrnc dorsovcntrnles periventviculnves ventriculi tertii (du) umbiegen. Es handelt sich also 

um eine Deczcssntio ve?atralk 'eines Theiles dieser Fibrae, während ein anderer Theil derselben ebenso w i e  

Taf. 12, Fig. 2 dorsal vom Ventrikel sich kreuzen, die Decussalio veatralis massac interrncdiac (= D. V. 

commissurae mollis) bildend. Die Fibrae dorsoventrales selbst gehen lateral in die keine specielle Faser- 

richtung erkennen lassende Pars lateralis- gisei  centralis ve9tfriceclk tertii über. Diese letztere grenzt lateral an 

eine Fasermasse, welche annähernd die Form eines rechtwinkligen Dreiecks zeigt, dessen Hypotenuse der 

Pars media pedis und dem Corpus Luysi zugekehrt ist. Dieses Dreieck repräsentirt mit Ausnahme des 

Feldes Zgc DI?.JERINE'S Canzpzcs Foreli (= FOREL'S Feld H). In demselben treffen wir rnedioventral die 

Regio fascicdi Ecp. dyA@yri (VA), so von uns genannt, weil sie unter anderen Fasern den Pasciculus Vicq 

d9Azyri LN. A.] enthält. Dorsolateral geht das Feld VA in unsere Pnrs .grossofnscicularis crctiipi Foreli (sr) 

über. Dorsal von den Feldern VA und sr liegt unser vom Campus Foreli zu trennender hellerer C a v ~ u s  

s~prare2icularis (lgc). Den ganzen lateralen Theil des dreieckigen Feldes fassen wir unter dem Namen der 

Pars oralis canzyi Foreli zusammen (H). Er lässt sich in eine Reihe von Feldern zerlegen, deren nähere 

Bestimmung wir aber der Beschreibung stärkerer Vergrösserungen vorbehalten müssen. 

Dorsal wird dieses Feld von dem medialen Abschnitt der Pars ventralis lamellae externae thalanli 

@V) begrenzt. Eine dunklere Farbe hebt diesen Theil von Zlu vom Felde B ab. Die Pars ventralis lamellae 

extemae selbst verdickt sich weiter dorsal zur Capsecla ornlis cor~~oris genicu7ati Znleralis (filf),  um sich dann 

wieder zur Pars dorsalis lamclhe extwmae (Ud) zu verdünnen. Ihr dorsales Ende bildet direct die ventrale 

Schicht des Stratum ronale filhalnnzi. Vom lateralen Ende des Feldes I;I an wird die Larnella externa nach 

aussen von der Zona reliculnfa begrenzt. Dieselbe lä& eine faserdichtere d o r s a 1 e (rd) und eine faser- 

ärmere v e n t r a l e  Hälfte (W) unterscheiden. Die dorsale grenzt dabei nicht - wie Taf. 12, Fig. 2 - nach 

aussen an das Feld Asp, sondern es lagern sich von innen nach aussen unser dunkleres S l v a k ~  lirnifntis (SI) 

und unser helleres Stratutn paralimitans (81) dazwischen. Wir iechrien das Stratum limitans dorsal bis ZU dem 

die drei Partes secperior, msdia et inf&m gut unterscheiden lassenden Seg~nentocnz dolzrclc slfine i'enni~zah's (std), 
während wir die daran anstossende, dorsomedial verlaufende Faserrnasse als die dorsale Schicht des Str(1twa 

mna7e Ralami auffassen. 

Der Thalamus selbst wird durch die Lzwelln medirs (12) in einen medialen und lateralen Abschnitt 

@heilt. Der mediale Abschnitt wird durch die Lnnwlln interna (lnz) weiter in eine dorsale und eine 

ventrale Hälfte getheilt. Die dorsale Hälfte wird vom Nucleuu medialis a pr imipl i s  (mw) erfüllt. Dieser Kern 

ist hier weder nach dem Griseunz centrale uentriculi, noch nach der über GV gelegenen Lamina lncdia niassac 

i%feimediae durch eine Marklamelle abgegrenzt. Der mediodorsale helle, faserarme, länglich-ovale Theil der 

ventralen Hälfte ist der Nucleus ventral& b (vb), der laterale und ventrale, von einen? dichten Faserfilz erfüllte 

der N u e l e ~  vmlralis a lnedialzs (vam). Einen gleichen dichten Faserfilz finden wir lateralwärts von Zi in dem 

Neccleus ventralis a Zaternlis (val). Derselbe erfiillt hier aber nicht mehr wie Taf. 12, Fig. 2 den ganzen 

iateroventraien Theil des Thalamus. Es schiebt sich vielmehr zwischen ihn und die Larnella externa eine 

Kemmasse, die gröbere Fasern, aber ein weniger dichtes Fasernetz zeigt: der Nueleecs ventralis c nwlinlis (uc). 

I) Handbuch der Gewebelehre, 6. A d .  Bd. 11, p. 495. 
2) loc. cit. p. 692. 
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Dorsal von vc und dem lateralen Theil von vnl finden wir den durch hellere Grundsubstanz sich von ac und vnl 

unterscheidenden Nticleus lafernlis ante~ior b (lb). Dieser grenzt medialwärts nicht wie Taf. 12, Fig. 2 an die 

Lamella media (li). Es  reicht jetzt nämlich die L a n d n  idernn (lni) nicht mehr etwa nur bis zu li, sondern setzt 

sich lateralwärts von li noch ein Stück weiter fort. Sie verbreitert sich in diesem Stück noch viel mehr, als 

sie es schon medial von li gethan hat, und nimmt, da sie gleichzeitig von vielen Zellen durchsetzt ist, mehr 

und mehr den Charakter eines Kernes an, eine Thatsache, die schon von V. MONAKOW eingehend erörtert 

norden ist. Wir  haben deshalb den medial von li gelegenen Theil der Lamelle als Lavielln infer~zn + IJnrs 

medinlis lzuclei nzedialis 71 (lfiz + mbilz), den lateral von l i  gelegenen als Pars lrcteralis mziclei nzedialis b (1jib1) 

bezeichnet. Medialwärts nimmt Zn$ mit Fasern, die aus vnm kommen, an der Bildung der Decussulio merlin 

nzrissite interniedine (CU) theil. Dorsal von 1nb1 beobachten wir eine besonders faserarme, ovale Kernmasse, die 

wir als ATz~clezis wledinlis C (nzc) bezeichnet haben. Wir müssen aber bemerken, dass diese Kernmasse zwar 

sehr reich an Zellen ist, aber nicht besonders grosse Zellen enthält. Eine besonders grosszellige Masse haben 

wir in dieser Gegend in der ganzen Serie nicht finden können. V. Moixa~ow hält aber nach brieflicher 

Aeusserung diese Kernmasse für identisch mit seinem hTuclez~s tnedinlis C. Medial von ~ n c  sehen wir unsere 

Lanzella clorsalis (lnld) dorsalwärts ziehen. Medial von ihr treffen wir den ventral vom dorsalen Ende der 

Lamella media (11) begrenzten hTzrclcus ~nedinlis n pmnsfrintus (pl7~), lateral unseren Ar. lderalis nnterior n cautldis. 

In diesem unterscheiden wir einen faserarmen medialen (In8),  einen faserarmen rlorsolateralctz ( l a l )  und einen 

faserreicheren vcntrolnternlen (In2) Abschnitt. 

Was nun den ventralen Theil des Hemisphaeriiim anbelangt, so haben wir, wenn wir mit seinem 

lateralen Gebiet beginnen wollen, zunächst zu constatiren, dass die Ghpsuln edrcmcc mehr als bisher eine 

durch ihre dunkle Färbung. charakterisirte Pnrs inedinlis (Cem) erkennen lässt. Das Claustrunz dorsnle (C ld )  

besteht nur noch in seinem ventralen Tlieil und ist deshalb in seiner Ausdehnung sehr reducirt. Von der 

Pars dorsulis cnj~sdne czlemne (Ce) besteht nur noch der ventralste Theil. Eine IJws nzedin: existirt ebenso- 

wenig wie eine deutlichc Pars dorsolaloalis nzlcclei inferioris. Dagegen hat sich die Pars ventudis wuclei iuferioris 

und zwar vor allem in ihren1 dorsalen Abschnitt noch mehr verbreitert. Sie enthält in ihrem dorsalen 

Abschnitt vor allem die Iiudiatio sub]~zitunzi~zosr~ strati vrniralis inferioris (RsL),  in ihrem ventralen die feineren 

Querschnitte unseres Slrntu~n sngitfale (Fp). Einige Substanzbalken des lJutnnzelz grenzen Ci;?' von Epv ab. 

Eine grössere Masse des Putanien (Pub) liegt unmittelbar dorsal von der Radiatio subputaminosa. In1 Segnzentum 

strine ter~nitznlis lässt sich jetzt je eine dunkle Pars stq~erior (Stil) und inferior (Slv) und eine inter- 

rnediäre Pars fewuiter ?nyelinisatrs (S l t z )  unterscheiden. Ueber dem Tractus opticus (U) .  finden wir wieder 

das Stratum stzcl~rnopticum (SO). Lateral vom Segmentum ventrale striae terminalis finden wir annähernd wie 

Taf. 12, Fig. 2 die Pnrs lnteralis und die Pars ~ncdinlis nuelei co,n»~unicnntis posterioris (cl und eil%). Ventral von 

diesen, durch das Stratunz separms (se) getrennt, liegt jetzt der noch mehr vergrösserte Xtzccleus iwferior ventro- 

Zateralis (vp). Ganz ventromedial finden wir einen kleinen Rest des Nucleus itzferior i1zternzedit4s mit der für ihn 

charakteristischen Radiatio. Beide Theilkerne des Nucleus inferior werden nach innen vom Strntum inte.irzu»z 

posterius (Ip) begrenzt. 

In dem jetzt vorliegenden Theil des Seginentunz ventrale 7iippocanzpi (= S.  V. cornus Aminonis) ist es 

zwischen Alveus vcnfricubris (Alu) und A. extraventricu7nris (EA) zur Bildung einer Fimlwia (Pi) gekommen, 

während gleichzeitig EA in die Radix profulzda (in Taf. 13, Fig. I nicht benannt, in Taf. 13, Fig. 2 als Rp 

bezeichnet) umbiegt. Wir erkennen ferner das Strntunz lacuwosunz hiz,pocainpi (SL) ,  das Strntunz zonnle subiculi 

V. K~LLIPER'S (2) und V. K~LLIKER'S Stratum sonale 7tippocanzpi venfralis ( Z 1 ) .  

Vom dorsalen Album centrale der T a f .  I 4 ,  F i g .  ist nichts Neues zu berichten. Wir  wollen nur 

bemerken, dass das in Taf. 13, Fig. z abgegrenzte Feld Cgi die beiden bei Beschreibung von Taf. 14, Fig. I 
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besprochenen Unterabtheilungen der Pars inlcrna cingrdi enthält. Dagegen haben wir eine volle Aenderung 
in demjenigen Gebiet zu constatiren, wo in Taf. 14, Fig. I das Feld C+' lag. Die Sirata Itmitnlzs (SI) et pnra- 

limitans (SI) erstrecken sich ventralwärts bis an das Gebiet der Radiatio subputaminosa (RsL). Lateral von 
der Verlängerung dieser Schichten und ventral von 191p haben wir ein neues dunkles Feld von Fasern, das 

wir als Bndiafio retrolentieularis (RrL)  bezeichnen. Lateral grenzt an das Feld RrL noch ein neues. W i r  

bezeichnen es als Stratum ~ircdiui?~ (&]V). Es wird gleichzeitig durchquert von dunklen Faserbündeln, welche 

die Felder Z ~ I V  und RrL mit einander verbinden. Ausserdem enthält es quergetroffene Faserbündel, die 

ventralwärts immer heller werden. 

Ventralwärts wird diese ganze von den Feldern 81, SI, RrL und Mpv gebildete Fasermasse von der 

Radiatio suh~iutaminosa begrenzt (fisL). Da an die Stelle des Nucleus comniunicnm das viel kleinere Segiilorztum 

ventrale caud«e w d e i  caudnfi (Nc l )  getreten und der ii7uclezls inferior ebenso wie das Clazcstrzbnz geschwunden 

sind, so  verläuft die Radiatio subputaminosa in ihrem ventralen Abschnitt hier nicht mehr als Capsula externa, 

sondern als eine von keinen grauen Substanzen mehr isolirte Schicht des ventralen Album centrale. 

Die aus quergetroffenen Fasern bestehende Fortsetzung des Feldes &L in den Gyrus pyriformis (Pyr) 

bezeichnen wir auch hier mit dem besonderen Namen des Strntuin sngitlale (F'')). Dasselbe lässt noch eine 

dunkle laterale und eine helle mediale Hälfte unterscheiden. Nach innen von ihm treffen wir das Tapetum 
(Tu), während dorsal von ihm und medial von RsL unser Segnlcnttcnt vcntmle slrabi subcallosi die laterale 

Ventrikelwand bildet. 

Das Segnientzoii ee~ztrale Rippocampi (= S. V. cornus Ammonis, CA) zeigt nichts Besonderes. 

Im Thalaniclicey>Ralon N. A. hat das Auftreten des Coq~us gettice<7atocnz laterale ( g l )  in der Form von 

V. A~ONAKOW'S iVucleus 71 zu einer vollstandig~~n Trennung der Zona reticulata dorsalis (rd) 7-on der Zonn 

retieuhla ventrnlis (rv) geführt. Erstere besteht wesentlich aus längsgetroffenen, letztere aus quergetroffenen 

Faserbiindeln. Zu einer Differenzirung einer Laniella exlema kommt es dorsal von der Capsula corl~oris 

geniculati lateralis (dN + Aussentheil von 11iM + vbl f lM) nicht mehr. Die Fasermassen von rd gehen 

direct in den Nucleus lateralis thalami und in das Stratum zonale über. Im Gebiet von rv kommt es auch 

nicht zu einer Differenzirung einer Lamella externa. Hier geht viel mehr - wie es schon V. MONAKOW 

angegeben - die Zona reticulata ohne scharfe Grenze in den Nucleus ventralis C über. Dagegen wird 

die laterale Hälfte der Ventralseite des Thalamus von einer Lnnzella exicr~a (Llv) abgegrenzt. Das Stp-fltutn 

sz~z~rao~~ticum ist geschwunden, dagegen finden wir zwischen dem Tractus opticus ( I I )  und rv den oralen 

Anfang von V. M o i i ~ ~ o w ' s  lVuc7eus ventrnlis corpouis geniculati lnteralis (yv). 

Der dem Corpus geniculatum laterale C$} anliegende l a t e r a l  e Abschnitt des Tlanlnnlzrs zerfällt in 

einen helleren d o r s a l  e n ,  zwei Drittel der Höhe des Thalamus umfassenden und einen dunklen v e n t r a l e n  

Theil. Irn Gebiet der lateralen Region der G r e n z e  zwischen diesen beiden Theilen liegt ventral von 

eine mitteldunkle graue Masse (gmd), die den oralen Anfang unseres Nztcleus n~cdiodorcalis corl,oris ge!ziczilatz 

medwdis darstellt. In dem d o r s a l  davon gelegenen Felde mJf haben wir von der lateral gelegenen CWsula 

~i.le&& cwporis gerziculati latevalis den die zwei medialen Drittheile einnehmenden hTucbus posterior V. MONAKOW'S 

zu unterscheiden. Der R e s t  d e s  d 0 r s  a 1 e n Theils des lateralen Abschnitts des Thalamus repräsentirt 

V. MONAKOW'S Nucbzls latevalis und speciell unsere Pars posterior. Es dringen im Gegensatz zu unserer Pars 
anterror Faserbündel von vornehmlich f n t a l e r  Richtung in sie ein, und das bis zu ihrem dorsalen Rande. 

w i r  unterscheiden in ihr weiter noch einen dWsalma, durch zahlreiche Radiärfaserbündel zerklüfteten (ld) 

und einen veltfyn!elt (Zv), keine dickeren Faserbündel aufweisenden Abschnitt. Diese Eintheilung entspricht 

nicht der E in the i luq  des Theiles des lateralen Kernes in die ~nterabthei lunnen a und L. 
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Von dem V e n t r a 1 e n  Gebiet des lateralen Thalamusabschnittes bilden - wie wir gleich näher sehen 

werden - das Feld vc und die lateralen a/, von vn der Taf. 13, Fig. 2 V. MONAKOW'S A'ucletts velztrnlis C.  

Das Feld (vc) zeigt eine ähnliche Anordnung der groben Faserhündel wie die angrenzende Zona reticulata 

ventralis (rv). Die Bündel sind aber noch dichter. Vor allem finden wir aber gleichzeitig das für V. MONAKOW'~  

Nzicleus coztrnlis C charakteristische intrafasciculäre Fasernetzwerk. Wir rechnen deshalb dieses Feld vc noch 

zum Nucleus ventralis C als dessen Pars Ideralis, obgleich seine dicken Faserbündel zu einem grossen Theil 

wie die von rv an der Bildung des Stilus couporis geniculnti ~iiedialis V. MONAKOW'S theilnehmen. Dorsomedial 

geht dieses Feld vc in das Feld vn (Taf. 13, Fig. 2) über. Von letzterem Felde zeigen die lateralen 3 1 ,  eben- 

falls das dunklere grobfaserige, weniger dichte Netz, welches wir Taf. 14, Fig. I als charakteristisch für 

V. MONAKOW'S N L I C ~ ~ U S  ventralis C kennen gelernt haben, während die medialen 2/, das feinere, hellere und 

dichtere Netz von V. MONAKOW'S Nucleus ventralis a (vergl. p. 36) zeigen. Wir  haben deshalb die inneren 

P/, von va zu V. MONAKOW'S ATucleus ventralis a zu rechnen, während wir in den lateralen 3 / ,  einen Theil 

unserer Pars niedinlis des V. ~ o ~ ~ ~ o w ' s c h e n  Nucleus ventralis C vor uns haben. In die Grenze der Felder vc 

und UCG der Taf. 13, Fig. 2 keilt sich von der Ventralseite das hellere Feld gf ein. Es ist unser i'Tuc7eus 

oro~netlinlis corporis ge~ziczclati ~iiedialis (gf j .  Damit sind die Felder des lateralen Abschnitts des Thalamus 

erschöpft. 

Wir  kommen nunmehr zum m e d i a l e n  Abschnitt des Thalamus. Von der Medialseite keilt sich ein 

helleres ovales Feld in das Feld vn hinein, welches das caudale Ende des fiicleus vedralis b (vb) darstellt. 

Letzteres wird durch unser Stsntunz sct2,veiztrnle (SV) vom Ca»zpus szcj~rnreticuloris (Tgc) getrennt. Dieser ist hier 

viel faserärnler als Taf. 14, Fig. I .  Medial von der Regio trnctus Neyxerti ( F X )  und ventral von vb und sv 

begrenzt, bildet V. MONAKOW'S n'ucleus wdin l i s  2, (mb) die mediale Grenze des Feldes vn und auch die des 

Theiles von 20. Das Feld m2, hat durchaus seinen histologischen Charakter von Taf. 14, Fig. I 

bewahrt. Von ihm zieht die Lnmclla dorsa7is (lri~d) dorsalwärts, der1 dnrsalen Rest des lateralen Thalamuskerns 

medial begrenzend. Dorsal von nzb finden wir den kleinen, faserarmen Nucleus niedinlis c (~nc) ,  weiter medial- 

wärts den sehr verkleinerten ATtdeus 111edia7is a p r i ~ z c ~ u l i s  (uin) und dorsal von diesem, durch einige Fasern, 

die zwischen mb und der Stria thalami ( T f h )  verlaufen, getrennt, den stark vergrösserten Nucleus nledinlis (L 

2~nraslrinttls (21th). An Stelle des einfachen Feldes der Stria thalanii der Taf. 14, Fig. I ist die IInbenuln N. A. 

getreten. Dieselbe wird dorsalwärts von der Stsin thnlunii (Tth) umsäumt; sie besteht aus dem dunklen 

JTucleus Iniemlis RA~ION'S (hl) und dem hellen Nucleus wedinlis RAMON'S (11,112). Sie entsendet ventralwärts den 

T r a c k s  Bfeyizerti N. A. 

Im PES pedtcnculi und dem lIy11otlzalnn~us haben wir folgende Feststellungen zu machen. Zwischen dem 

lateralen Theil des Pes pedunculi und der Lamella externa thalami (llv) treffen wir ein dunkles, ziemlich 

dichtes Faserfeld: unser Strnt tw sublamellare (sl). Es geht lateral in die Zona reticulata venlraiis (rv) aiiiliählich 

aber. Medial grenzt es an die helle Zona imcerfa FOREL'S (ilz), die medioventral in die Rndintio olfactorin po,deriov 

(Fop) übergeht. Der dorsalwärts durch S I ,  ' i n  und Pop begrenzte Pes pe(lt6nculi liegt hier in seiner Pars 

210St&or vor. Sie ist im Gegensatz zur Pars anterior dadurch charakterisirt, dass sie wenigstens in den 

rnedialeren Theilen durch eine verschiedene Richtung ihrer Fasern eine Etagenbildung aufweist. Sie lässt 

einen zahlreiche Längshündel von dorsoventraler Richtung enthaltenden lateralen (PI) ,  einen wesentlich 

Schrägschnitte enthaltenden dousomedinlejz (Pdiiz) und einen vornehmlich aus lateroniedial gerichteten Längs- 

fasern bestehenden ve~ztuomedinlen Abschnitt (Pvm) unterscheiden. Der feinfaserige Abschnitt, den wir in 

Taf. 14, Fig. I als Pars medialis bezeichnet haben, hebt sich in dieser Schnittebene nicht ab. Medial 

vom Pes  finden wir die Regio des T r a c k s  pedu~zczdnris trausversus GUDDEN'S (Pt). Sie stiicst medial an den 

Pedunculus corporis mn~tzillnris GUDDEN'S (Pcm). Dorsomedial liegt die zuerst von FOREL beschriebene und 
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deshalb von J. und A. DEJERINE als Commissure de FOREL benannte Kreuzung von Fasern (CF) .  Wie 
J. und A. DEJERINE mit Recht bemerken, ist dieselbe mit GANSER'S Decussatio suhthalamica posterior identisch. 

Wir bezeichnen im Anschluss an J. und A. D~JERINE diese Faserkreuzung als Decussatio Foreli, nachdem 

wir die Decussatio subtlialamica anterior GANSER'S bereits Decussatio Ganseri benannt haben. Dorsalwärts 
liegt im Griseum centrale ventriculi eine ziemlich gut abgegrenzte Zellenrnasse, die wir als Mucleus substnntinc 

pe~iventricularis ( S V )  bezeichnen. Medial wird dieser Kern von der Regio fibrarum dorsovetztrnliunt (du) begrenzt. 

Manche der Fibrae dorsoventrales durchsetzen ventralwärts die Decussatio Foreli in ihrer ganzen Höhe. 

Dorsal von in und Fop endlich liegt der Cnnpus Foreli. Seine Pars grossofascicda~is (sr) ist hier stärker ent- 

wickelt. Ein Theil von ihr liegt medial von der Regio tractus Meynerti (FM). Ihr lateraler Theil ist 

bedeutend weniger scharf von anderen anstossenden Partien des Can~pus Foreli abgegrenzt. Diese letzteren 
nehmen an der Bildung der vornehmlich aus quer- oder schräggetroffenen Bündeln bestehenden Tors caudo- 

dorsalk (Z l i )  theil, wahrend eine auch Längsfasern enthaltende Pars c/iudovaafrnlis ((I?l) den Campus Foreli 

nach Pop und igz hin abschliesst. Diese Längsfasern setzen sich dorsolateralwärts in die Lainella externa 

thalami (Ilv) fort. 

Taf. 15 und Taf. 16. T a f .  I 5 ,  Fig. I enthält die Erkltit-ungen für Taf. 16, Fig. I, T af. I 5 ,  F ig .  2 

die für Taf. 16, Fig. 2. 

T a f .  I 6 giebt stärker entfärbte Schnitte wieder als Taf. 14. 

Was nun T a f .  I 6, F ig .  I anbelangt, so sind zunächst einige Befunde im dorsalen Album centrale 

zu constatiren. Im CinguZuna (Cg) können wir auch jetzt noch an der Trennung einer JJflrs czlenzn (da, wo 

sich die Allgemeinbezeiclinung „C$" befindet) und einer P. ilzternn (Cgi) festhalten. Des weiteren müssen wir 

jetzt aber in der I? iutenta d r e i  Felder unterscheiden. Zwischen das dm-solaterale und das uentvoniediale 

keilt sich von der ' ~ e i t e  des Balkens her ein helleres velitrolaterales ein. Im Coryus callosunt trennen wir das 

hellere ventrolaterale Dreieck als Pars posferior w h o r  (Fw) von der übrigen Pnrs j~osterior nmjor ( J h j )  ab. 

Das Stratum st~bcallosui~z ( F s  +$- Fsi) geht bei ta ins ITn)~clunz (Ta) über. Lateral vom Stratum subcallosum 

treffen wir unser Stratzlm comyiosilccnl (Fm?).  Es besteht aus Frontalfasern. Es geht bei ta in das zumeist 

aus Sagittalfaserbündeln bestehende Stratum posferit-iers (= sagittale) P9tiermm über. Lateral grenzt an das 

Stratum compositum das ebenfalls vor allem aus Längsfasern bestehende Sfrntunt do,~ulu l~osteriiis interi~~cdiecm. 

Dieses geht ventralwärts in unser vornehmlich aus Sagittalfasern zusammengesetztes Slratunz postcrius 

i~tiemcdiunz (Sttt), die caudale Fortsetzung des Stratum medium, über. Lateral vom Stratum dorsale 

posterius intermedium liegt das wesentlich Frontalfasern führende Slratum dorsale posterius Zaternle (Epd). ES 

stösst ventralw&rts an zwei Schichten: unser mediales Skatunz posloius (=sagittale) edenzzcnb (Se) und unser 

laterales Sirntum frontale (Sv). Das Stratum posterius externnm ist dunkler als das St. intermediurn. Es ist 

erfüllt von quergetroffenen Fasern, die aber nicht - wie vor allem im St. p. internum, aber theilmeise auch 

im s t .  p. intermedium - zu Bündeln angeordnet sind. Das Stratum frontale besteht vor allem aus Iängs- 

getroffenen Fasern, die in einer frontalen, Ebene theils dorsolateral-ventromedial, theils dorsomedial-ventro- 

lateral verlaufen. Lateral. von SV finden wir noch subcortical ein ~trntunz prgriuna anaslontoscos OlAn), das im 
Wesentlichen einen dorsomedial-ventrolateral gerichteten Faserverlauf zeigt. Die Strata Posteriora inter- 

medium et internum vereinigen sich ganz ventralwärts zu unserem Stratum u d u m  (Su). Das St~vtuni sagittale 

{$'J') besteht jetzt vorherrschend aus halb längs getroffenen Fasern. niese zeigen einerseits ~ e r b i n a u n ~ e n  mit 

dem Stratum zojaaZe subictcli (2) und sind andererseits nicht scharf nach dem Alvctts vattricuictris (Alu) abgegrenzt. 

Der f&pocawtps selbst ist hier in seinem r e n t  r a l  e n  (CA)  und seinem d o r s a l e n  S e g m  e n t  (CA') 
getroffen. ln beiden Segmenten tritt uns als neues erkennbares Gebilde die Z m  rutlktrr fu~c i<te deiihtac 
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(RD und BD1) entgegen. Das Feld ZC stellt das Stratum aonale des Gyrus corporis cnllosi ZUCK ER^^^^^'^ 
(= ~ a l l r e n w i n d u n ~ ;  Gcc) dar. Das Feld Ap bezeichnen wir als Alveics posterior, dasjenige von ASb als 
Alveus subcnllosus. 

Irn Tru~acus elacephali treffen wir lateralwärts das caudale Ende des Corpus geniculatunc nzedinle (gna). 

Eine starke Faserschicht, unsere Pars nzedialis ca~)suloe i~~cdullaris corporis gcniculnti medialis (I!!qm), trennt das- 

selbe von dem Strnhnr trachs 2l~&c%ctth'is traizsversi ( S R ) .  Letzteres bildet jiier die oberflächliche Schicht 

des Brncliizcm ptiarlrigeniivzztna posferius N.A.  In ihm haben wir noch 4 weitere Felder zu unterscheiden. Ein 

lateroventrales dunkleres, aus gröberen quergetroffenen Faserbündeln bestehendes von ovaler Forln bildet 

unsere Pars ve?ztrulis sfrati exiemi (B])). Medial und dorsal grenzt an dieses Feld das mit Bpi bezeichnete. 

E s  enthält in seinem dorsolateralen Abschnitt unsere dunklere, mehr aus dichtgelagerten Längsfasern 

bestehende ~ a r i  dorsalis strnti eztevni, in seinem ganzen medialen Abschnitt das Stratum ilzternum. Dorsal von 

dem Gesammtfelde Bpi liegt unser Stvutzui~ trnmsitionis, welches den Uebergang eines Theiles der Faserung 

des Brachium in das Quadvigciuiwu,ii ccnterius (= ~ o l l i c u l u s  superior N. A.) vermittelt. Letzteres lässt deutlich 

8 Schichten unterscheiden : 1 )  ein schn~ales Stl-atunz, zo~znle N. A. ( a q ,  2) ein ziemlich breites Grisecm cxterizum 

(gB) ,  3 )  ein helleres, nicht sehr faserdichtes Stratuiiz mediuw ciorsrrle (nnfd),  4 )  ein doppelt so breites, viel 

faserreicheres und dunkleres Stratum n?ediunz veiztrule (aJfvj, 5) ein relativ faserreiches Griseonlliunz mcdium 

@M), 6 )  ein vornehmlich aus quergetroffenen Faserbündeln besteliendes Stratuna interuuin (aZ), 7 )  ein haupt- 

sächlich Längsfasern entlialtendes, aber auch zahlreiche Radiärfasern zeigendes Stvatzm (album) profuiadunz 

N. A .  (Sj)) und 8) das Griseum centrale [aquaeductus Sylvii] (Ge). Die beiderseitigen Schichten aT stossen 

in der Medianebene an einander, ohne dass es zu 'einem Faseraustausch Iromrnt. Dagegen bilden die Längs- 

fasern des Stratum profundum medialmarts eine theilweise Kreuzung. Andererseits setzen sie sich ventral- 

märts in das Te!luioalzou pdzcnculi cerebii fort. Sie bilden dabei 3 compactere Fortsätze: unsere Processus 

Infern7is (S'd), i~zlevniedius (Spi) et mc7inlis (Sj~m).  Zu beiden Seiten des Processus intermedius verlassen 

aber  auch noch zahlreiche Fasern das Stratum profundum. Wir können dementsprechend das ganze Gebiet 

zwischen dem Processus lateralis und dem P. medialis als Spntiunz intevnzcdiusz bezeichnen. Ein Theil der 

Fasern des den dorsalen Theil des Bracliium quadrigen~inum posterius begrenzenden Processus lateralis 

durchsetzt weiter ventralwärts unseren Cninps 2>arabrac7~ialis (SI+L) und gelangt so theilweise in den 

Lemiiiscus liiedinlis (Lm). Der Campus parabrachialis besteht im Uebrigen vornehmlich aus ähnlichen Quer- 

faserbündeln wie das St ra tun~ internum brachii quadrigemini posterioris. Die ventrale Fortsetzung der 

Fasern des Spatium intermedium erfüllt den mittleren Theil des Tegmentum: unsere Substada radinlrc 

{Sra), Von hier aus durchsetzt ein Theil dieser Fasern weiterhin den medialen Theil des Tegmentum, das 

Reie tegiizedi ( S n ) ,  um an der Bildung der Decussntio dorsrtlis tegnzeizti (Dd = FOREL'S „fontainenartige 

~ ~ I E Y K E R T ' S C ~ ~  H a ~ ~ b e n l r r e ~ ~ z ~ l n g " )  theilzunehmen. Dorsal von dieser Kreuzung treffen wir als dorsomediales 

dunkleres, aber nicht scharf vom Rete abgegrenztes Feld den Tvactus loi?gitudiiznlis posterior MEYNERT'S 

(= Fasciculus longitudinalis medialis N.A. ;  LP). .Durch ein kleines, helleres, weniger Kreuzungsfasern ent- . 

haltendes Feld relativ gut  getrennt, finden wir ventral von der Decussatio dorsalis den oralsten und 
ventralsten Theil der Dccussatio brachii conjunctivi N.A. (DU). Sie führt lateral zu unserer Zona brachii 

colzjzcnctivi (RB), deren Name darauf hinweist, dass diese Region nicht etwa nur von Fasern des Brachium 

conjunctivum erfüllt ist. Durch unseren Campus Einzitans gangtioizis i~zterpedz~~zcula,.is (RM) wird dieselbe 

vom Ganglion i~ater~edu+zculare N.A. (G+) getrennt. Ventral wird sie von unserem Campus nzktus tegmedi 

.(S~llt) begrenzt. Dieses Feld geht ohne scharfe Grenze lateral in den schon erwähnten Lemvtiscus nzedialis 

{Lnt) über. Letzterer wird von der Zona brachii conjunctivi durch unser Griseum supralemniscatecm (GsL) 

geschieden. Dorsal von diesem treffen wir ein ziemlich helles Feld, das sich zwischen die ventralen 

Jeiisisclie Dei~ksohriftcii. 1X. G 0. V o g t ,  Neurobiol. Brboiten. I. Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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Partien von SR  und Sra einkeilt: unser @riscoall,um tegnzenti (Sga). Lateral vom Lemniscus medialis liegt 
dorsal unser Campus S U ~ J ~ ~ U C ~ ~ ~ I S  (SsB):). Derselbe enthält einen sehr feinen Faserfilz. Er geht ventralwärts in 

die Subsfanticc lat,yra N.A. (Sn) uber. Diese trennt den lateralen Theil des Lemniscus medialis (Lm) von d e r  

Pars katernlis pedis, dessen mediale Partien (Pyj sich bereits in den Poiis N.A. (Po) einsenken. Als besondere 

Gebilde des Pons unterscheiden wir: unseren hc7eus  supcrior (hTs), der das dorsale Gebiet zwischen Pes und 

Raphe erfüllt und durch einen geringeren Faserreichthum sich abhebt, das Brnck~zoiz poiztis N. A. (Br )  und 

seine ventrale Fortsetzung: die Filme pogatzs swpcrficialcs N. A. (37). Wir haben dann noch die Rnclis 

deseendens nervi trigemini (Vd) und den NucEeus nervi oculornodorii (N 111) im Griseum centrale (= Stratum 

grjseum centrale N. A.) und endlich als freie Nervenstämme die des Xervus f~-igeiiiinus (V) und ventral vom 

Pons die des Nervus abducens zu erwahnen. 

Der dorsolaterale Theil des Album centrale der T a f .  1 h l  Fjg. 2 unterscheidet sich nicht wesent- 

lich von dem der Taf. 16, Fig. I. Vom ventrolateralen Theil ist Folgendes hervorzulieben. In dem dorsalen 
Theil des Z'apetzm (Ta)  lässt sich eine helle Innen- und eine dunkle Aussenscliicht unterscheiden. Ilas 

Str-akna frontale und das Sb. ornitum sind geschwunden Die wohl getrennten Strnlrc posteriorn cztervitcna, 
internzediunz et kternzcrn (Se, 8% und Si) greifen auch auf die laterale Hälfte der Ventralseite des Pallium 

über. Das die mediale Hälfte .der Ventralseite erfüllende Slrntuzlnz sqitlitlale (Fp) steht mit der 1'n.r~ 

-9nlcrna eingwli (C& und andererseits mit demjenigen Theil des A1ve.u~ in Verbindung, den wir als Alvcus 

postwior extemus (Ape) von dem helleren AZüeus posterior kfernus (Api) trennen. Zwischen Ape und Cgi liegt 

der Poreeps posterior, die caudale Fortsetzung der Pars posterior corporis callosi. Seinen helleren ventralen 
Theil, die caudale Fortsetzling der Pars posterior ininor corporis callosi, bezeichnen wir als Icorceps poslerios 

minor (Fm). 

Im ~uccdrigminunz anterius ist. das Sbratum inferntcnz ( a l  der Taf. rg, Pig. I) geschwunden. In der 

Medianebene stossen alle beiderseitigen Schichten niit Ausnahme von gE an einander. Aber es kommt auch 

hier nur im Strafum piofundwm (CQ - Sp der Taf. 15, Fig. I) zu einem stärkeren Faseraustausch. Dieses 

Stratum hat indessen in der Medianebene an Höhe im Vergleich zu Taf. 16, Fig. I eingebüsst. Es hanclelt 

sich hier um jene Volumen~erminderun~ des Stratum profundum, welche die einzige unscharfe Grenze nach 

der weiter caudal gelegenen Commissum pun&igetizinorunz postcriorwt abgiebt. Das Brac7tiuitz qtinrl@cmitatcnt 

posterius hat sich mehr ausgedehnt: eine Tliatsache, die auf sein baldiges vollständiges Aufgehen iln 

&uad*+geminum posterz'zcs' (vergl. Taf.-21, Fig. 5) hinweist. Sein oberflächliches Slruknz kacks  iicdzcncukflris 

fra4zsversi ist verschwunden. ' Sein Stratum internum ist ebenfalls redncirt. Es enthält schon mehr graue: 

Substanz als Taf. 16, Fig. I. Auch die Grenze zwischen der dunkleren IJars vctztrnlis strali extei,si (B19 
und der helleren Pars dorsalis ist mehr verwischt, so dass wir in Taf. 15, Fig. 2 keine Grenze angegeben 

haben. Der Processus lateralis strati profundi (CQl = Spl der Taf. 15, Fig, r )  hat sich verbreitert. ES ent- 

sendet auch in der vorliegenden Schnittebene ventralwärts Fasern, die mit der ForiilalZa Zemnkci Ver-- 

bindungen eingehen. Sie durchsetzen aber nur noch kleine Reste eines Campus g~nrabrnchinlis. Denn auch- . 

dieser ist in seinem medialen und dorsalen Gebiet bereits von grauen Massen, die zum ~ u a d v i ~ e m i ~ z ~ ~ ) ~  

j)ostdus gehären ,' verdrängt. Der pp.'oeessus intemedius stmti profundi und die Substanlicc radiatrr sind 

geschwunden. Im Gebiet des ersteren finden wir jetzt einen Theil der grauen Subst,mz des Q u a d ~ ~ e l ~ l i n u I ~ ~  

yosterius (= Colliculus inferior N. A.;  Qp). Ventromedial und medial wird diese graue Masse von LWF 

fasern umrandet, die zum noch erhaltenen A.ocessus ~nedialis strati profundi (CQnz = Spa der Taf. 15, Fig. 1) 

in Beziehung treten. Das ganze laterale Gebiet des Tegmentum zwischen den grauen Massen des ~ u a d r i -  
gerninum posterius und des Ponc wird von unserem &ginentum dorsale formatioiais kmnisci erfüllt. Dieses 

lässt sich nicht in scharf begenzte Unterabtheilungen eintheilen. Immerhin glauben wir folgende ~ e l d e r  
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unterscheiden zu können: I )  ein relativ helles dorsolaterales Feld, unsere Radiatio orobteralis lemnisci 

lateralis ( E l f ) ;  2)  ein dunkles ventrolaterales, unsere Pars ventralis racliationis tnediae lemnisci latercclis (iil 

Taf. 15, Fig. 2 da, wo sich die Buchstaben ,,L$" befinden); 3) ein dunkleres dorsomediales, unsere Purs 
dorscdis radiationis inerTerm Zetnnisei licteralis (L l )  und 4)  ein helleres ventromediales, unsere Pars dorsa7is lemniscii 

pri+ac$is (Lpd).  Letztere geht unmittelbar in den lateralen Theil des Segtne+afio~n ventrnle fortnatioiiis le~nnisci, 

unsere Pars ventrnlis le?iznisci 1witzcipnlis, über. Ganz medial treffen wir dann den Leniniscus nzedianus ( L N ) .  
Bei einer solchen Nomenclatur trennen wir also den Lemniscus medialis (Lnz der Taf. 15, Fig. I) und den 

L. princi~alis .  Der L. medialis ist die orale Fortsetzung des L. principalis, enthält a b e r b e i  weitem nicht 

alle Fasern des L. principalis und andererseits vielleicht neue Systeme, so dass wir uns auf alle Fälle zu 

einer Trennung dieser beiden Begriffe berechtigt glauben. 

Nach innen von der Formatio lemnisci treffen wir das Retc tegnzenti. Dieses wird durch unsere Regio 
.t,rrtclzii conjulzctivi (SB1  und SBaz) in eine d o r s a l e  und eine v e n t r a l e  Partie getrennt. 

Die d o r s a 1 e zerfallt weiterhin in eine gröbere Bündel enthaltende Pars dorsoinedialis (Rdm) und eine 

feinfaserige P. dorsolateralis (Rdl). Die erstere wird ventral von den dunklen Feldern D B  und S ß m ,  medial 

von den1 nicht scharf vori ihr gesonderten Tr«etus lotzggitudinalis posterior (D), mediodorsal vom Nucleus nervi 

trochiearis ( N  IV), dorsal und laterodoi-sal vom Griseutn centrale (Gc) und endlich lateral von der ventralen 

Ausstrahiung des Processus niedialis strati profuidi (CQiti) begrenzt. Die Pars dorsolateralis stösst ventral an 

SB1, medial an S B I I Z ,  dorsal an die Ausstrahlung von GQtra und lateral an LI. Das Feld SB1 enthält unter 

Fasern solche des Bracliium conjunctivum. Dasselbe gilt von dem Felde SBm.  Wir bezeichnen 

dementsprechend ersteres als Regio ventrolateralis, letzteres als B. dorsontediaiis Orachii conjzcnctivi. Dieses 

geht  medialwärts unmittelbar in die Decussalio Iirac7~ii coi~zcnctivi N .  A. ( D B )  über. Den lateralen Theil 

von SBnz haben wir noch durch eine besondere Linie (in Taf. 15, Fig. 2 unmittelbar medial von dem 

Buchstaben 112) abgetheilt. Dieser Theil ist nämlich dadurch ausgezeichnet, dass er ausser den Längsfasern 

des  Brachium conjunctiouin besonders dicke Faserbündel enthält, die unmittelbar ventralwärts - weil hier 

weniger mit' anderen Fasern vermischt - noch mehr hervortreten. Es sind dies die li%lsciculi Fore7i 

(= FOREL'S Haubenfascikeln ; Fl'). 

Das weiter ventralwärts gelegene R e  t e V e n  t r a  1 e theilen wir in 4 Felder ein: eine wesentlicli aus 

quergetroffenen Bündeln bestehende P(trs centrnlis (Ac) ,  eine besonders aus Längsfasern bestehende .P. vestro- 

jnedinlis (Rvtu), eine aus Längs- und Querbündeln bestehende P. ventrolateralis (Rvl)  und eine neben vieler grauer 

Substanz nur wesentlich Längsfasern enthaltende P. ~ultbrnchinlis (zwischen SB1 und Rvl). Die Querbündel 

des  Feldes Rvl gehören - wenigstens grösstentheils - zu PROBST'S l'rc~ctus Il!fonakowi. Ventral von Rvi  und 

R v m  finden wir das Grisetrnz su~rale~~ztziscatunz (&L) ,  medial von R c  und Rvtn unser Griseuna pai.arflp7ie~'n 

(GI+). Iin ventralen Theil des GPr verdickt sich die Raphe zu unserer Pars venlralis rnphene tegmeizti (Rt) 
und setzt sich als ebenso dicke Raphe noch ein Stück in den Pons fort. In diesem finden wir den Tractus 

2~yvnr>ziiltrlis (= Fasciculi [pyramidales] longitudinales N. A. ; Py), die im Vergleich zu Taf. 16, Fig. I stark 

Fibrae pontis superficiales (EJI), das ebenfalls sehr vergrösserte BracAirc~n potztis (Br) und den 

diesem anliegenden Nervus trigewti+lus (V). 

Taf. 17 und 18. T a f .  I 7 enthält die ErklRrungen für Taf. 18. Diese giebt wenig entfärbte 

Präparate wieder. 

Im dorsalen Album centrale der T a  f. I 8 ,  F i  g. I ist ein helleres Stratum dorsale poslerius intevnzedium 

(Mep)  nicht zu erkennen. Die ventraleren Partien des Album centrale enthalten dieselben Schichten wie 

Taf. 16, Fig. 2, wenn wir uns den Hippocampus wegdenken. Unsere Radiatio isthmi gyri limbici (FLI) ist nichts 

6 * 
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anderes als die caudalste Partie der Verbindungsfasern zwischen Cingulum internum und Stratum sagittale 

(Cgi + FP in Taf. 15, Fig. 2 ) .  Unser helles Strntuw itztermedizcnt (TB) liegt auch schon Taf. 16, Fig. 2 

zwischen Cqi und Forceps major posterior (Bnj ' ) ,  wenn es auch nicht speciell bei Beschreibung der Taf. 16, 

Fig. 2 erwähnt wurde. Unser Stratum intimum oroposterius ( I t )  ist die caudale Vereinigung des Forceps 

posterior (.P1iij $- F m )  und des Tapetum (Ta)  der Taf. 16, Fig. 2. Die lateralen Schichten Si, Stn und Sn 

sind in Taf. 16, Fig. 2 und Taf. 17, Fig. I identisch. Den ventralen Fortsatz des Strntunl ?~osterizts extenmm 

bezeichnen wir als Segmentum mediale str. p. e. (Sei) und ebenso die ventrale Strecke des SlruBzon posterius 

internzedium (Sm) als dessen Scgmentum nzedinle. Wie  weit endlich in dem ventrolateralen und dein ventralen 

Theil von I t  Fasern von Si enthalten sind, lässt sich aus Farbendifferenzen der Taf. 18, Fig. I nicht erkennen. 

In T a f .  I 8 ,  F i g .  2 beobachten wir ein stark entwickeltes Stratum p1.01)riZ1111 gyri supnsy1uii (Se1) ,  

nach aussen vom Stratum posterius extcrnun~ (SeZ = Se der früheren Figuren). Das Se~jtnentunc niedidc des 
letzteren (Sei) setzt sich jetzt auch auf die ventrale Hälfte der medialen Seite über. Unser von Se2 und 

Sei in seiner ventralen Partie umschlossenes Strntuin i&~zwn cuudoposterius (It') ist die caudale Fortsetzung 

der Felder Sm, Si, I t  und I22 der Taf. 18, Fig. I ,  ohne dass man die einzelnen noch erkennen könnte. 

In  T a f .  18 ,  F i g .  3 ist auch dieses Feld Itl sehr reducirt, während es ringsherum vom Strntunc 

posterius externum (Se + Sei) u~nschlossen wird. 

T a f .  I 8 ,  F i g .  4 und F i g .  5 lassen keine Differenzirungen im Marklager erkennen. 

Taf. Ig und 20, Fig. 1-3. T a f .  1 9 ,  F i g .  1-3 enthalten die Erklärungen für Taf. 20, Fig. 1-3. 

T a  f. I g ,  F ig. 4 stellt das Feld IV, F ig. 5 das Feld V und F i g .  6 das Feld V1 der Taf. 13, Fig. 2 

vergrössert dar. Man sieht in dieser Reihenfolge - was übrigens auch schon Taf. 14, Fig. 2 und in 

entsprechender Weise auch Taf. 14, Fig. I zu erkennen ist - eine Abnahme der Fasern in der Zona 

fibrarum radiatarum corticis. T a f .  I g ,  F i  g. 7 enthält einige Radiärfasern der Fig. 4, F i  g. 8 einige d e r  

P'ig. 5 und F i g .  g einige der Fiz. G bei der gleichen stärkeren Vergrösserung. Wir  sehen daraus, dass 

eine Abnahme des Faserkalibers und der Dicke der Markscheiden derjenigen der Faserzahl parallel geht. 

T a  f. 2 0, F i  g. I giebt die ventrale Hemisphärenpartie desjenigen Schnittes etwas vergrössert wieder, 

der 4 Schnitte oral von dem in Taf. 12, Fig. 2 abgebildeten liegt. Man sieht die gleichen Felder wie in Taf. 1 %  

Fig. 2, so dass wir der Tafelerklärung nur einige Worte hinzuzufügen brauchen. Wir finden in n11 noch 

einen kleinen Rest des Tractus areopyvifofornzis. Unsere ventrale Regio fortiler n~yclinisatn parfis ittfcrioris 

seqmenii ventraus strine terminalis (Ipv) sehen wir direct in d a s  Stratuwz i~zternunz posterius (Ip) übergehen. 

Der Tafelerltlärung der T a  f. 2 0 ,  F i g .  2 haben wir nichts hinzuzufügen, indem wir iin Uebrigen 

auf die Beschreibung des in Taf. 14, Fig. I abgebildeten, 5 Schnitte weiter nach hinten gelegenen 

Schnittes verweisen. 

Dasselbe gilt von T a f .  2 0 ,  F i g .  3 ,  wobei wir auf die Beschreibung der Taf. 14, Fig. 2 hinweisen 

miissen. Wir  haben nur hervorzuheben, dass wir hier deutlicher als in Taf. 14, Fig. 2 dorsal vom Tapetum 

(a), medial von R s L  und ventral vorn Segmentum ventrale caudae nuclei caudati ( N c l )  eine helle I'ars 

externa und eine dunkle P. interna sepent i  v&ralis strati subcnllosi (3's) unterscheiden können. 

Taf. 21, Fig. 1-6. Diese Figuren sind von uns in Bleifeder' ausgeführt. Damit hängt es zusammen, 

dass manche Feinheit der Zeichnung bei der  Reproduction verloren gegangen ist. Indem wir von unserer 

Taf. 16, Fig. I ausgehen, wollen wir zunächst Fig. 2 und Fig. I beschreiben. 
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Der F i g .  2 abgebildete Schnitt liegt 4 Schnitte vor dem der Tat. 16, Fig. I.  Es handelt sich aber 
um die linke Hirnhälfte, während in Taf. 16, Fig. I eine rechte Hirnhälfte abgebildet ist. Der Schnitt liegt 

deshalb thatsächlich etwas caudal von dem der Taf. 16, Fig. I. Als einzige Besonderheit sei erwähnt, dass 

man etwas deutlicher als Taf. 16, Fig. I die Schicht über dem Stratum profundum (T), d. h. die Schicht a I  

der Taf. 16, Fig. I ,  in eine dorsale ganz weisse und eine ventrale halbweisse eintheilen, also vom Sfratum 

internzc.n2 (5) das Griseoallium ,i?zternunz (G) abtrennen kann. Es muss aber betont werden, dass auch Schicht G 

zahlreiche markhaltige Fasern enthält. 

Wir wollen noch hinzufügen, dass wir in M unsern Canzpus l ~ u i t a n s  ga~zgliogzis interl~edu?zcu/aris (= Rli 

der Taf. 16, Fig. I), in Gilt das Gaqlz'otz interyedzcmulare (= Gip der Taf. 16, Fig. I), in U S  das Segnzentuna 

tlorsnle lemfaisci nledicilis (Lnz der Taf. 16, Fig. I), in S den Can1ius ezixlus tegmetzti (= Smt der Taf. 16, Fig. I), 

in III' den Nucleus ~zcvvi oculonzotorii (= N 111 der Taf. 16, Fig. I )  und in V die Radix descemdens nervi 

trigenzini (= V d der Taf. 16, Fig. I) vor uns haben. 

F i g .  1 zeigt starke Veränderungen im Vergleich mit Fig. 2. Iin Quad~@e~ninzttr& nmferius sind das 

s t r a h m  s@?zale, die Lami~za exler?m und das Griseoalbunz internum geschwunden. Dagegen kann man mit uns 

im S t r a h l  m e d i ~ m  3 Lagen unterscheiden: I) die wesentlich aus Längsfasern bestehende dichte oberflächliche 

Regio externa. (I) ,  2) die in einer grauweissen Grundsubstanz quergetroffene Bündel führende Regio grosso- 

fascicula~.is (2) und 3) die von feineren quergetroffenen Bündeln dicht erfüllte R. fitzu (3). Veniralwärts 

können wir dann noch das GriseoalDuna nzcdiunc (4, das Strotunt i?ztenzanz (5) und das Stratum p o f u n d u m  (7) 

untersclieiden. Dorsal von der Decussatio des letzteren stösst nur das Strat. internun] in der Medianebene 

an das anderseitige. IAeralwärts gehen die verschiedenen Lagen des Stratum medium in das Brachiunz 

yuadri,qe~lzimwi rmteriz(s (Bra)  über. Ventralwärts von diesen1 Brachium finden wir das Coqius ge~ziculatunz 

mediale (C.  g. 112). Die quergetrofrenen Faserbündel, die wir in seinem ventromedialen Abschnitt finden (Brp) ,  

sind die orale Fortsetzung des Stratun~ extermuna brczel,ii purtd~igegni?ziposferioris. Unmittelbar dorsal davon sehen 

wir eine Reihe von Fasern in den medialen Theil von Cgwz einstrahlen. Wir  bezeichnen diesen Abschnitt als 

die forfis Co-. gelt. nied. (Ggm?iz). Medial davon, wie von Bri, treffen wir die orale Fortsetzung des Strcctuni 

interizutt~ braclzii puadrigemini yostoioris. Lateral von diesen] liegt der Cantims parabrachialis (O), welcher ventral- 

wärts - wie in Taf. 16, Fig. I - in den Lemniscus medialis (US) Übergeht. Zwischen diesem und dem Pes 

pedunculi cerebri finden wir in reichlicher Entwickelung die Substantia wigra. Sie wird dorsal - wie auch in 

Taf. 16, Fig. 1 - durch den Campus subbracliialis von den Schichten des Brachiurn quadrigeminum posterius 

abgegrenzt. Dieser Campus sublirachialis selbst lässt auch hier seinen feinen Faserfilz erkennen und grenzt - 

wie Taf. 16, Fig. 1 - medial an den Lemniscus medialis (US) .  Lateralwärts liegt dem Pes pedunculi cerebri 

die helle Regio traclus peduaculnvis tramuersi an. Nach innen von den Feldern 0 und U S  treffen wir auf die 

sl:rlbstautin rctdirctn (S ) .  Sie grenzt medial an das Rete t epew5.  ' Dieses enthält in seiner Mitte die duriltleren 

Fc:rlsc;culi Foreli (lif).  Es wird medial vom Tractus longitudilznlis ~~os ter ior  (BL)  und weiter ventral vom ATervus 

octclontoforizis ( I U )  begrenzt. In1 inedioventralen Theil des Tegmentum liegt der Nuclcus ruber (RK). Er  ist 

durch eine Reihe von Faserbündeln (3), unser Album iutranucleare, in zwei Hälften getheilt. Dorsolateral liegt 

ihm die Capsultc lnferulis nuclei rubri ( L E K  = V. MONAI~OW'S laterales Mark des rothen ICernes), ventrolateral 

die C q s u l a  ventralis muclei rubri (VRK = V. MONAKOW'S ventrales Mark des rothen Kernes), ventromedial 

die Zolza Drnckii coxjunctivi (B) an. Von den Kreuzungsfasern rechnen wir das ganz ventrale Bündel zur 

Decussnlio brachii couju~zctivi, die weiter dorsal gelegenen bis zur Höhe des Nervus oculotnotorius ( I I I )  zur 

Decussatio venlralis te,qnzelzfi FOREL'S, die spärlichen dorsal von dieser letzteren gelegenen zu den auch schon 

von FOREL beschriebenen Decussatimtes dorsales singulares tegnzem%. Die dunkle Faserschicht endlich ventral 

von der Zona brachii conjunctivi und do;sal vom Pes pedunculi ist der Pedzcnculus corporis wznmillnris (Pcni). 
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F i g .  3 giebt einen Schnitt wieder, cler etwas oral von dem der Taf. 16, Fig. 2 liegt. Das Qundri- 
geminunz anterius gleicht in allem Wesentlichen dem der Taf. 16, Fig. 2. An grauer Substanz, die zum 

Quadrigenrinunz posterius gehört, ist dagegen noch wenig vorhanden. Es ist deshalb das iSlrafzuiz interlzum 
I1ruckzi qundrigenzini posferioris besser erhalten. Ebenso existirt noch ein grosser Theil voii der Sulista&in 
~atlinia, dessen Längsfaserbündel heller sind als die an der entsprechenden Stelle in Taf. 16, Fig. 2 befind- 

lichen Längsbündel des Lemniscus lateralis (L1 in Taf. 15, Fig. 2). Lateral von der Substantia radiata liegt 

das Seg~nenluna dorsale fornmtionis Zeinnisci (US). Dasselbe lässt in seinem ventralen Theil Ireiiie dunkleren 

und dickeren Faserbündel der Pars ventralis radiationis mediae lemnisci lateralis erkennen. Das ganze 
Segrnentum dorsale der Formatio lemnisci wird in seinem Lateralttieil vielmehr von der feineren und helleren 

Faserung der Radialio orolflte~dls lenwisci latern7is erfüllt. Sie lässt sich ventral theilweise in die Brücke 
verfolgen. Dorsal dringt sie theilweise in ein direct ventral von dem Stratum externum bracl-iii quadrigemini 

posterioris (Brp) gelegenes Ganglion ein, das wir mit dem Coryus parabigcnzi9zutn BECHTEREW'S 1) identificiren. 

Ein anderer Theil steht jedenfalls mit dem Processus lateralis strati profundi corporis quadrigemini anterioris 

(n) in Verbindung. Aus diesem gesammten Verlauf unserer Radiatio orolatrralis lemnisci lateralis geht zur 

Genüge hervor, dass sie denjenigen Faserantheil des Lernniscus lateralis autorum enthält, der zum Quadri- 

geminuiu anterius in Beziehiing steht. Medial liegt dieser Radiatio - wie Taf. 16, Fig. 2 - die Pars 
dorsa7is lcninisci pri%c@alis an, die ventroniedial unmittelbar in die P. vcntrrtlis le~nnisci principctlis iibergeht (8). 

Der dorsalste Theil der Decussatio brachii conjunctivi, den wir Taf. 16, Fig; 2 vor uns hatten, ist 

geschwunden. Die helle dorsale Decussatio (C) ist der caudale Theil der Decussntio dorsctlrs tegmevzti. Erst 

ventral von dieser folgt die dunkle Decussutio braelzii coq'liecnctivi (Bk). Dieselbe grenzt ventral an die 

Decussationes ve&ales sixgulares tegmmti (4. Die Fasern der Decussatio brachii conjunctivi lassen sich lateral 

direct bis in die Regio vetatrolaternlis Brnchii conjunctivi (Bi) verfolgen, während die Regio dorsomedialis ver- 

schwunden ist. Die erstere liegt weiter ventral als Taf. 16, Fig. 2, so dass ihre zur 1)ecussatio ziehenden 

Fasern die Mitte der übrigens auch ventralwärts verkleinerten Pars ccntrnlis ~ctl-s durchsetzen. In Folge der 

mehr ventralen Lage der Regio ventrolateralis ßrachii conjunctivi ist die Pars dorsolateralis retis (k) verbreitert. 

Ventral finden wir die auch hier wesentlich aus Längsfasern bestehende dunkle P w s  velztvomedialis (g) und 

die mannigfaltiger zusammengesetzte hellere P, uenholnferaiis retis. Wir müssen endlich unsere sicl~ ganz in 

das Tegmentum hineinschiebende Pars dorsalis jlbrarum nrcuatarz~rtz pontis ( f l  und dann noch die Thatsache 

erwähnen, dass R unsere Pars veniralis raphcae t e p m t i  darstellt (= Rt der Taf. 16, Iiig. 2). 

Im &ua(7rigcnzinuna anfe~ius der Fig.  4 ,  die einen Schnitt bringt, welcher etwas caudal von dem 

Taf. 16, Fig. 2 abgebildeten liegt, ist der caudalste Theil des Xtrahm zonale und cler Lnszivin exlcina getroffen. 

Ferner ist das Stratum medium (dorsal von 4), das lateral ohne irgendwelche Grenze in die Pnls dorsalis 

strati externi brachii padrigmiwiposterioris übergeht, sehr verschmälert. Dagegen ist das GriseoaZbutrl medium (a) 
hier sehr entwickelt. Laterodorsal von dem Process~s labera7is strati profundi (a) finden wir noch zahlreiche 

Längsfasern, die medialwärts einfach abgeschnitten erscheinen. Sie sind die laterale Fortsetzung der in 

ihrer medialen Partie weiter caudal gelegenen Commisszwa pucadrigcmi~orunz posteriorum (C in Fig. 5). Der 

~Veceleus ptrarZrigeaini postwioris (P) ist bereits viel grösser als Taf. 16, Fig. 2. Unmittelbar ventral von dem 

Stratum externum brachii quadrigemini posteriodc (Brp) finden wir die hellere Radiatio orolatcralis lcnlnisci 

kcterazis. Weiter ventral und ebenso medial finden wir unsere dunkle Radialio vtzedin lenznisei lateralis (OS), 

deren noch Taf. 16, Fig. 2 getrennte Pars venhalis und P. dorsalis jetzt in einander übergehen. Im dorsalen 

Theil dieser Radiatio media treffen wir zwischen den auseinanderweichenden Faserbündeln Massen grauer 

I) BECHTEREW, Die Leitungsbahnen im Gehirn und Rückenmark, Z. AU% P. 132. 
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Substanz. Diese gehören zum Nucbus letnnisci luteralis (p). Gleichzeitig sehen wir aus dieser Gegend die 

oralsten Fibrae transversae leinnisci loterazis V. K~LLIKER'S (T)  medianwärts ziehen. Zwischen Lemniscus 

principalis (8) und Pons liegen die oralsten Fasern des Corpus frapeaoideum (Tr) .  Erwähnen wir endlich, dass 
der Nucleus nervi trochlearis (IV' der Taf. 21, Fig. 3 und N I P  der Taf. 16, Fig. 2) nicht mehr getroffen 

ist, dass statt dessen aber der Nervtis trochlearis sich im Schnitt befindet (In, und dass ferner auch die 

Fasern der dunkleren Xcgio dorso~~edinlis brachii conjunciivi (Bk) sich noch nicht kreuzen, so haben wir alle 

~esentlichen Abweichungen von Taf. 16, Fig. z constatirt. Wir wollen nur noch hinzufügen, dass t unserem 

Briseurta 1)trrwuliheuua (= GPr der Taf. 16, Fig. 2) entspricht. 

In Fig.  5 ist das Quadrigeminum anterius vollständig geschwunden. Der Nucteus puadrigenzini 
pstel loris  0)) hat sich weiter entwickelt. Die caudale Fortsetzung des Xtratum extentzcm brachii quadrigeniini 

postcrio~.is (Bq)) bildet jetzt das Stratu~~z aonnlc qzcadrigsnaiwi posterioris. Auch jetzt noch kann man in ihm 

eine dunklere ventrale und eine hellere dorsale Partie unterscheiden. Ferner sehen wir jetzt die Conzmissurn 

padrigemi~wrutt~po~f~rior~~~~~ ( C )  in ihrer grössten dorsoventralen Ausdehnung. Die Radix descende~s ~lervi  trigemini 

( V )  beginnt medial vom Nervus trochlearis ( I V )  ventrahärts zu ziehen. Das Feld der Rmdiatio orolaternlis 

7,ranisci laterulis hat sich weiter verkleinert. Die Badiatio ntedia lemwisci lntcrnlis hat sich dagegen verbreitert. 

In? medialen Abschnitt des dorsalen Theiles des Lemniscus lateralis unmittelbar lateral vom Felde B i  

erscheinen die Fasern etwas heller als weiter lateralwtirts. Wir bezeichnen diesen helleren Theil des 

Lemniscus als seine Rndiatio caudomedialis. Der Nucletcs lemnisci laferalis ( q )  hat sich ventralwärts sehr aus- 

rredehnt. Er reicht jetzt bis nahe an die Querfasern des Corpus trapezoideum (Tr). Die Zahl der Filrzae n 

framvcrsnc leimisci Iatera& (2') hat auch zugenommen. Sie lassen sich zum Theil direct in die dorsomediale 

ventrolaterale Regio bracliii conjunctivi (Rlc und Bi) verfolgen. Ein anderer Theil dieser Fasern sammelt 

$ich unmittelbar mediodorsal von der Pars mediodorsalis retis an. Sie trennen dabei diese vom Griseum 

centrale, genau SO. wie V. KBLLIKERI) es in seiner Fig. 564 abbildet. Endlich ist noch zu bemerken, dass der 

S'ractus Yona1:owi jetzt nicht mehr, wie Taf. 21, Fig. 4, in der Pars lateroventralis retis tegtnenti, sondern 

nunmehr auch iin Gebiet der Radiatio media lemnisci lateralis, und zwar in deren ventralem Theile, liegt. 

Im Tegmentum liegt etwas ventrolateral vom Tractus longitudinalis posterior (HL) das Ganglima 

kgnteafi profuadunz GUDDEN'S (= Ganglion Guddeni). Ventral und lateral von diesem Ganglion liegt die 

Pars cc&alis relis mit ihren annabernd quergetroffenen Bündeln. Von ihr ist auch hier eine durch mehr 

~ ä ~ ~ g e t r o f f e n e  Bündel charakterisirte Pars veiziromec%alis retis abzutrennen, wenn auch deren Biindel nicht so 

ausgesprochen längsgetroffen sind wie in Taf. 16, Fig. z und Taf. 21, Irig. 4. Diese Pars ventromedialis retis 

*eicht hier bis zum Tractus longitiidinalis posterior (HL), da sie nicht d~irch Kreuzungsfasern der Regio 

brachii conjunctivi dorsal begrenzt wird. Im ventrolateralen Theil des ,Tegmentum haben wir ventral von 

der Regio ventrolateralis brachii conjunctivi (Bi) die auch hier viel graue Substanz enthaltende Pars 

s&brnchialis refis.  Die ventral von dieser gelegene Pars ventrolateralis retis zerfällt in eine dunkle, dicke, 

ventromedial - dorsolateral gerichtete Längsfaserbündel enthaltende Innen- und eine helle, neben dünneren, 

ebenfalls ventrornedial-dorsolateral ziehenden vor allem auch quergerichtete Fasern fiihrende Aussenschicht. 

In Fig. 6 haben wir den Uebergang des Aquaeductus Sylvii in den Pentri~wlecs pua+tus. Der 

flacleus quadrigrleitti~zi posterioris (P) ist noch grösser. Die Conzmissura pundrige~.emilaorwn posteriorum (C) ist nur 

in ihrer caudalen Verschmälerung getroffen. Das Stratzlm e z f e r m m  brachii guadrigemigti poslmiwis lässt auch 

hier eine dunklere ventrale und hellere dorsale Partie unterscheiden. Die Radiatio orolateralis lemnisci 

l a t m l i s  nimmt ein noch kleineres Feld ein als Fig. 5. Die Radiatio m e d k  lemnisci lateralis (US) ist ziemlich 
- - 

I )  V. KOLLIKEH, Handbuch der Gewebelehre, 6. Aufl., 1896, p. 395. 
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unverändert. Wir erkennen in der Mitte ihrer ventralen Partie auch noch Querschnitte des Tractus 
Monnkowi. Medial von der Radiatio media liegt nunmehr eine hellere Faserung. Ihre Fasern laufen 
denjenigen der Radiatio media parallel. Sie bildet die jetzt in ihrer ganzen Länge getroffene Radiatio 
caudomediulis lenifiisei laterals. 

Im Tegmentum ist das Ganglio9~ tegnzenti profindum als umschriebene Masse geschwunden. Aber es 
befindet sich noch immer an der entsprechenden Stelle eine stärkere Anhäufung grauer Masse, wenn auch 

in diffuserer Form. Statt dessen ist GUDDEN'S G a n g h  tcgmeliti dorsale direct dorsal vom Rete tegmenti 

im Griseum centrale in seiner grössten Ausdehnung vorhanden. Itn Rete können wir eine Pars suObracl~ialis, 
eine wohl ausgebildete Innenschicht der P.  uentrolaferalis, eine nur ganz ventralwärts ausgebildete, ventral 

von der Radiatio caudomedialis lemnicci lateralis gelegene Aussenschicht dieser P. vmtr.o2aterulis, eine 

P. centmlis und eine P. vmtromedialis unterscheiden. Das Corpus trnpesoideunt (ICi-) zeigt jetzt seine volle 

Höhenausdehnung. Die caudale Fortsetzung des Tractus pyramidalis bildet jetzt die freie Pyramis (Pyr). 
An ihrer lateralen Seite sehen wir den Nervus abducens (V11 austreten. 

Wir wollen noch hinzufügen, dass B A  in Taf. 21, Fig. 1-6 stets die Bezeichnung für Bvachiune 

pumtis (= Br der Taf 15) und Ts die für den austretenden firvus trigemims (= V der Taf. 15) bildet. 

Taf. 22. Taf. 22 giebt 2 Schnitte einer anderen frontal geschnittenen Serie durch ein normales 

erwachsenes Katzengehirn (C. n. 6 unserer Sammlung) wieder. Die Schnittebene ist ventralwärts mehr 

oral geneigt als diejenige, in der die bisher abgebildeten Katzenschnitte' geschnitten worden sind. Die 

Schnitte sind zunächst stärker gefärbt und dann stärker entfärbt als irgendwelche der Serie C. n. I. 

F ig .  I zeigt uns, dass nicht nur die Rinde des Gyrus Iimbicus (L) und des G. praefrontalis (Pfe f 
X P f )  viel weniger markreich sind als die der Gyrj coronalis, cruciatus posterior et marginalis (Co, Cr)> und 

M), sondern dass das von den erstgenannten Gyri umschlossene Album centrale heller ist und feinere 

Fasern enthält als die dorsalen Partien des Album centrale. 

Von den Centra olfactoria ist der Bulbus olfaetorius in grösserer Ausdehnung getroffen als Taf. 411, 

Fig. I. ZU äusserst treffen wir die Lamina glomerulosa (Ge). Nach innen wird diese von unserem Stratum 

angentiale bulbi olfactorii ( T )  begrenzt. Dann f o l g  die Lamina snobcularis (Xo),  darauf das hellere, mehr 

tangential angeordnete Faserbündel enthaltende Stratum granulosu~~~ fdernum ( G )  und endlich das dunklere, 
wirr sich durchflechtende Bündel führende Xt .  gr. &&rnunz (Gr).  Letzteres grenzt dorsal an unser r%atum 

olfactorium ezternum. Dieses geht lateralwgrts dir& in die Strin olfnctorfa latwnlis (1)  über. Die Grenze 

zwischen den beiden Faserungen liegt da, wo die Fasern an die freie Oberfläche treten. 

Fig.  2 zeigt einen Schnitt, der in seinen ventraleren Partien einer Schnittebene angehört, die 

zwischen denjenigen der Taf. qb, Fig. 2 und Taf. 6, Fig. I abgebildeten Schnitte gelegen ist. Die Zona 

radiata corticis der Gyri suprasylvius (SS), ectosylvjus anterior (Eu), cruciatus posterior (Cry), marginalis (J[), 

sylvius anterior (Sa), limbicus (L) et praefrontalis (Pfe + HPf) wird in dieser Reihenfolge immer inarkärmer. 

ES erhellt aber weiter aus'der Abbildung, dass das unter den verschiedenen Windun~en  liegende Album 

centrale in derselben Reihenfolge an Dunkelheit der Färbung einbüsst. Des Weiteren ist die starke Farben- 

differenz zwischen dem Stratum intim.um anferias (6 + 7) und dem lateral davon befindlichen Stratum as twim 
velatrale, wie dem medial angrenzenden St. anteriua mediale (9 $ a) zu constatiren. Dabei ist das Stratum 

intimum anterius nicht etwa weiss wie ein noch markloses Fasergebiet eines jugendlichen Gehirns, oder 
grau wie die graue Substanz, sondern es hat einen bräunlichen Grundton. Derselbe ist kider nicht aus 

d e i  Zeichnung da wir gewohnt sind, nur den blauen Ton der dickeren Markscheiden zeichnerisch 
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wiederzugeben. Das ganz allmähliche Auftreten eines blauen Tones, wenn man in ventrodorsaler Richtung 

.das Stratum intimum mustert, ist aus der Zeichnung dagegen ersichtlich. Auffallend und uns nicht erklärbar 

ist der Umstand, dass die Pars media (7') nicht mehr Ton zeigt als die Pars dorsalis (6), während doch in 

Taf. 6 die erstere dunkler gefärbt ist als die letztere. Endlich sei noch die Möglichkeit der Eintheilung des 

.Strutuin superficide agzferius in eine dunklere Aussen- (3) und eine hellere Innenschicht (4) und die einer 

Zweitheilung des Str. nnterizcs mediale (9 +- aj in diesem stärker entfärbten Schnitte hervorgehoben. 

4. Normale jugendliche Katze. 

a) N e u g e b o r e n e  K a t z e .  

Taf. 23, Taf. 24, Fig. 1-5, Taf. 21, Fig. 11, Textfig. 1-5. Die sämmtlichen Figuren beziehen 

&h auf die gleiche Frontalserie (Ch. j. 16 unserer Sammlung). Nur Taf. 21, Fig. 11 ist einer Frontalserie 

durch das Gehirn einer anderen neugeborenen Katze entnommen (Ch. j. 30 unserer Sammlung). 

Pig. I. Fig. 2. 

T a f .  23,  F i g .  r stellt von den abgebildeten den am weitesten oral gelegenen Schnitt dar, den 

25. Schnitt der Serie. Wir finden eine Reihe von markhaltigen Fasern in dem Album centrale nach innen 

von den Gyri cruciatus pSterior ( C ~ C .  p o ~ f , )  et coronaIis (Coron.). Von den sämintlichen Fasern sieht man 

nicht eine das Album centrale verlassen und in die Rinde eintreten. 

Jenaische Denkschriften. IX 7 0. Vogt, Neumbiol. Arbeiten. I Beitr. a. Hirnfaserlebm. 
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T e x t f i g .  I gieht den Schnitt 3j wieder. Wir sehen markhaltige Fasern im Album centrale nach 

innen von den Gyri coronalis (Coro,tt..) et marginalis (Margk ) .  Die Zahl der markhaltigeu Fasern hat sich 

vergrössert. Aber auch hier treten keine Fasern in die Rinde. 

In der T e x t f  ig .  2, die einen wiederum 10 Schnitte weiter nach hinten gelegenen Schnitt wieder- 

giebt, hat sich die Zahl der markhaltigen Fasern wieder beträchtlich vermehrt. Ventral vom Nucleus 

caudatus (Nc) finden wir zahlreiche Fasern in unserem Stvatum rknterius dorsnle (A. Las.; vergl. Taf. 6 X e ) .  

Von diesem sehen wir eine ex t e r n e (ext.) und eine i n  t e r n e ('lllt.) F a  s e r U n g dorsalwärts ziehen. Die 

erstere ist faserreicher. Sie zieht in einem convexen Bogen bis in das Album proprizcra gyri nzarginaZis 

(Mavgilz.). Sie giebt in diesem Verlauf zalilreiche Fasern an den Gyrus ectosylviz4s (Ectosylv. niat.) und einige 

an den G. supasglvizcs (Szcprasglv.) ab. Bei wesentlich stärkerer Vergrbsserung, als sie die Textfig. 2 zeigt, 

erkennt man ferner, dass einige Fasern der internen Faserung noch weiter dorsalwärts verlaufen und sich 

hier (in Textfig. 2 direct dorsal von den Buchstaben Nc) mit der externen vereinigen. Diese gesammte 
externe und interne Faserung liegt im Gebiet unseres Slratuvn dorsale a,iteriecs, und zwar die externe in 

dessen 7ateraler, die interne in dessen medialer Region, 

Taf .  23,  Fig .  2 zeigt von neuern markhaltige Fasern im Siratzk~ roaievitls dorsalc, während das St. 

ant. ventrale (Cups. int.) marklos ist. Das f dorsal von den zeichnerisch wiedergegebenen Fasern weist 

darauf hin, 'dass bei stärkerer Vergrösserung dacelbst Fasern von iihnlichem Verlauf sichtbar sind wie in 

Textfig. 2. Aber die Zahl derartiger Fasern ist jedenfalls viel geringer. Ausserdem finden wir marlthaltige 

Fasern in der SMa olfaetoria lateralis (Rad. olf. ext.) 

Taf.  2 3 ,  F i g .  3 zeigt die gleichen Verhältnisse, nur etwas deutlicher. Ob diese grössere Deutlich- 

keit nur durch eine besser gelungene Färbung bedingt ist oder histologische Gründe hat, vermögen wir 

nicht zu entscheiden, wenn wir auch entschieden dazu neigen, sie nur auf eine bessere Färbung zurück- 

zuführen. Hervorzuheben ist nur noch, dass durch das Auftreten des Putamen (7'utarn.) aus dcm Stratum 

anterius dorsale die Pars media und aus dem Str. dorsale anterius die Pars dorsalis segmenti nttterioris capszdnc 

hlzternae geworden ist. 

Taf .  2 3 ,  F i g .  4 enthält gegenüber der Taf. 23, Fig. 3 starke Veränderungen. Wir sehen aus den 

markhaltigen Partes media et dorsalis segmenti anterioris der Taf. 23, Fig. 3 eine Pam m d i a  segmerhli 

9 0 s t ~ ~ o r i s  capsfdae internae geworden. Aus dieser sehen wir mehr medial zwei getrennte Facerzüge dorsal- 

wärts ziehen. Sie Iiegen dabei im Gebiet unserer Stiata dorsulia posterz'orn, laterale et medinle, wie wir sie 

in Taf. 14, Fig. 1 kennen gelernt haben, während das Stratum dorsale posterius intermedium noch rnarklo~ 

ist. Mehr lateralwärts verläuft ein drittes Bündel (Aud.) in unserem Stratum velttl-ale superius. Das + in der 

Stria olfactoria laterntis (R olf. ext.) weist darauf hin, dass in ihr noch einige markhaltige Fasern vorhanden 

sind. Eine Reihe markhaltiger Fasern enthält ferner der GZobm paZ2idw (Glob. p l l . ) .  Dasselbe gilt voll1 

F o r ~ i z .  Hier sind vor allem der F m i z  lateraHs dorsalis und der Fmaix ntedialls bereits etwas markhaltig. 

Vom Fornix medialis ist hauptsächlich seine Rege0 pri~c$alis (vergl. p. 29) markhaltig. Ein f über derselben 

zeigt aber, dass auch seine R. s.ubeaZJosn schon einige markhaltige Fasern enthält. 

T e x t f  i g. 3 ähnelt sehr der vorangehenden Abbildung. Dorsalwärts ziehende markhaltige Fasern 

zeigt diese nur noch im Stratuva posterizcs laterale dorsale. Das markhaltige Bündel im Stratetm vmtraie 

mpwiws (A .d .  der Taf. 23, Fig. 4) zeigt viel stärkere Entwickelung. Man beobachtet an ihm ferner, während 

seines Verlaufes in der Anastomosis (Asastmose), eine ganz charakteristische, beinahe rechtwinklige 

Umbiegung, nach welcher die Fasern dann ziemlich parallel der Hirnoberfläche dorsalwärts ziehen. Es ist 

des Weiteren ersichtlich, wie Fasern dieses Systems den dorsalen Theil aer Capula extci-na durchziehen 
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und in das Putanten (Pict.) eindringen. Ausser markhaltigen Fasern in den gleichen Partien des Fornix 
(Fi~nbria + 3'. long.), wie in Taf. 23, Fig. 4, beobachten wir auch einige in der S k i n  ternzimlis (St. term.). Die 

ganz ventral gelegene Pars anterior segmenti posterioris capsulae internae (Capztl. itzt.) ist auch hier marklos. 

T af .  24, F i g .  I lässt nur 

noch bei dein dorsaleren + einige 

Fasern bei stärkerer Vergrösse- 

rung in dem d o r s a l e n  T h e i l  

d e s  A l b u m  c e n t r a l e  erkennen. 

Bei den1 ventraleren +sind einige 

T h a l a m u s f a s e r n  bei stär- 

kerer Vergrösserung sichtbar. 

Die Hauptmasse der markhaltigen 

Fasern finden wir in der Pars 

nzedin segatenti posterioris cq~sztlne 

i~tcrizae. Sie setzen sich von dort 

in die Cizpsula dorsalis und in die 

C. ue~ztralis uuclei peduizcitlaris fort. 

Endlich finden sich ausser in der 

Stria terntinal,is (St. t .) und dein 

Fornix (E'o. -t F .  1.) in dem Tioctus 

opficus (II .)  mailtlialtige Fasern. 

Vom ganzen Hemisphae- 

rium cerebri der S e x t  f ig.  4 ent- 

hält nur noch der Aluezcs sub- 

cnllosus (I". loiig.) einige marli- 

haltige Fasern. Der dorsale Tlieil 

des Thalamus zeigt niarkl-ialtige 

Fasern in der C q d a  veittrrtlis. 

laferalis et dorsnlis des Corpus gclzi- 

culaluva latertllc (C. g. 1.) und dem 

Strntwiz zo~znle dorsal vom Nucleus 

lateralis thalaini (C. pr. rc.), der 

ventrale in der ventral von dein 

Corpus geniculaturn mediale 

(C. g. nr.) gelegenen Zoian relictrlnta 

ventralis. Von hier dringen einige 

Fasern in den ventralen Theil des 

Fig. 3. 

ATudeus uentr.rtlis v. MONAICOW'S ein. Weit  inehr Fasern ziehen direct medialwärts, bilden hier die Lamella 

~ r t e i x a  thalcmi (dorsal von -7.) und dringen dabei in den dorsalen Theil des Campus Foreoreli (4.) ein. Ein 

anderer Haufen marklialtiger Fasern liegt in der Regio media ~xcrlis anterioris pedis pedulzculi ventral von dem 

Corpus Luysi (medial von 1.) und der ventrolateralen Partie der Zona incerta (lateral von 2.). 

T a f .  2 4 ,  F i g. z zeigt die Lagerung der rnarklialtigen Fasern im Pcs pedunculi 6 Schnitte weiter 

caudalwärts. 
7 %  
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Einige wenige Fasern finden sich auch noch weiter caudalwärts T af. 2 4 ,  F ig. 3, im Pcs i)edunculi, 

wie das + medial von Pm. zeigt. Ausserdem zeigt die Taf. 24, Fig. 3 markhaltige Fasern irn Sfrutzcnr 
profuncluw pua&igewaini anh'oris,  in dessen Processus medialz's und einige durch + angedeutete in dessen 

Pr. laferalis, in dem Lemniscm medialk (S.), in der Umgebwng des A7ucleus ruber (R) ,  im Tracfus bngitudig2alis 

posterior @L.) und in der Dscussatio 

Foreli (dorsomedial von P). 

T af. 2 4 ,  F i g .  4 zeigt den Pes 

pedunculi faserfrei. Wir  sehen da- 

gegen markhaltige Fasern in dem 

Lenzgtiscus pr"acipn1is (UR). Die medial 

daran anstossende Stdxtmtia radiata 

tegwtcnti enthält wenig markhaltige 

Fasern. Weiter medial sehen wir 

ventral das dunkle Feld des Cawjms 

mixlzcs tegmenli (vergl. Taf. 16). Das 

sich gut abhebende Bete venfi.mzedial~ 

lässt einen helleren ventralen und 

einen dunkleren, dorsalwärts bis an 

den bereits stark markhaltigen l'ractus 

lo%gikdi%aZis poslom'or (HL.) heran- 

reichenden dorsalen Abschnitt unter- 

scheiden. Unmittelbar dorsal vom 

Ganglion interpedunculare (I.pe.) liegt 

der ventrale Theil der Decussatio 

brach? colzjuncti~zii. Etwas weiter dorsal- 

wärts findet sich die Decussatio dousnlak 

tegmenf 

Taf .  2 4 ,  Fig. 5 zeigt keine 

markhaltigen Fasern in der Brücke 

(Po). Dagegen finden wir solche 

in der Radiatio media lemnisci ZakraZis 

(OS), im Lemniscus pvincipaiis (S) und 

im L.  medianus (ME,). 

T af. 2 r, F i g .  I I zeigt endlich,. 

dass die Pyramis bei der neuge-. 

borenen Katze noch ganz marklos. 

ist, während sich schon zahlreiche 
Fig. 4. Fibrae arczcatae ilaterrzae ventrales mit 

Mark umhüllt haben. 

I n  der T e x t f i g .  5 sind diejenigen Rindenabschnitte der Facies convexa telencephali punktirt, d i e  

in  ihrer Substantia alba bereits markhaltige Fasern enthalten, indem nur - wie in allen späteren Schemata 

- die Markreifung des Lobus olfactorius nicht berücksichtigt ist. Man sieht, dass es sich um ein Rinden- 
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gebiet handelt, das zwar in sich zusanlmenhängt, aber doch ein orales und ein caudales Feld unterscheiden 

lässt. Das erstere umfasst die Gyri cruciatus posterior et  coronalis, die oralste Partie der Gyri marginalis et 

suprasylvius, sowie die orodorsale Partie des 

Gyrus ectosylvius anterior. Wi r  bezeichnen dieses 

Gebiet als Regio prnecox aa&riov. Seine Faserung 

hat C. VOGT l) früher als Systenzn A beschrieben. 

Die caudale Partie des punktirten Rindengebietes 

liegt in der Anastoniosis. Wir  bezeichnen sie 

als Regio prnecox mxZicc. Ihre Faserung hat 

C. VOGT als S y s t e m  B beschrieben. Sie schlägt 

den charakteristischen rechtwinkeligen W e g  ein, 

wie e r  übrigens auch noch beim Erwachsenen 

erkannt werden kann (vergl. Taf. 14, Fig. I), 

und lagert sich erst in der Capsula interna - 

wie wir p. jO sahen - lateralwärts den Fasern 

des Systema A an. Fig. 5. 

b) 4 u n d  G'/, T a g e  a l t e  K a t z e n .  

Textfig. 6 und 7, Taf. 21, Fig. 7, 8 und 12. 

T e  X t f i g. 6 giebt uns ein Schema von der Markreifung der Facies convexa telencephali einer 4 Tage 

alten Katze (Ch. j. 36 unserer Sammlung). Man sieht eine starke Vergrösserung der Regio praecox alzlerior 

in ihrer ganzen Peripherie, eine geringe ventrale Vergrösserung der R. 17 .  medicl und endlich die Entstehung 

einer neuen Regio prrzecox posterior im Gebiet der dorsocaudalen Partie des Gyrus marginalis. Die Faserung 

dieser Regio ist das S y s t e m  C C. VOGT'S'). Sie steht mit den primären optischen Centren in Verbindung. 

Fig. 6. Fig. 7. 

T e x  tfig. 7 bezieht sich auf die Markreifung der Facies convexa telencephali einer 6l/, Tage alten 

Katze (Ch. j. 37 unserer Sammlung). Die 3 Centren haben sich in der Peripherie wiederum vergrössert. 

Ausserdem soll die Vermehrung der Punkte ,  wie auch in den späteren Schemata, in den centraleren 

I) C. VOGT, Etude sur 1s my6linisation des hemisphbres ctr6braux, Paris, Steinheil, 1900. 
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Gebieten darauf hinweisen, dass in dem darunter gelegenen Album propriuin die Zahl der markhaltigen 

Fasern beträchtlich zugenommen hat. 

T af. 2 I ,  F i g. 8 zeigt die markhaltigen Fasern der Purs mzterior pedis pedtszculi desselben [ebenfalls 

frontal geschnittenen] Katzengehirns. Wir  treffen solche in ihrer Heyio iutennedia, und zwar entschieden zahl- 

reicher als in der Taf. 24, Fig. 2 von der neugeborenen Katze. 

T af. 2 I ,  F i g .  7. Ebenso treffen wir jetzt bereits markhaltige Fasern in dem POILS  (Po), und zwar 

im Trnctzcs pyramidalis, im dorsalen Theil der Ra&, in den dorsalen Filirae arcuatue und im Brnc?~iicnz po~ltis. 

T a f .  2 I ,  F i g .  I 2 zeigt ebenfalls eine Reihe markhatiger Fasern in der Pyrc~nzis derselben Serie. 

C) 10 T a g e  a l t e  K a t z e .  

Taf. 25, Taf. 26, Fig. 6-9, Textfig. 8-12. 

T a f. 2 5, F i g. I zeigt im Alliztm centrale nach innen von den Gyri ci.atciatius posterior et corolzalis (Crzlc. 

post. f Cor.) zahlreiche markhaltige Fasern. Dagegen ist auch jetzt noch das nach innen von1 Ggrus 
praefrontalis (Prfr.) gelegene Album centrale marltfrei. 

T af.  2 5 ,  F i  g. 2 zeigt in dem Pallium einen gleichen Befund. Ausserdern können wir zahlreiche 
Fasern in der Strin olfactoricc luternlis (R. o. 1.) und im Strufzinz olfactoritc~n tztel.rzunt constatiren. 

T e x t  f i g .  8 zeigt in gröberer Reproduction die 

gleichen Verhältnisse im Pallium. Ein Vergleich mit 

Taf. 23, Pig. I zeigt, dass speciell die Markreifung in dem- 

jenigen Theil des Album centrale, welcher ventral von 

der Fissura cruciata (cruc.) gelegen ist, inzwischen be- 

gonnen hat. 

T a  f. 2 j , F i g .  3 zeigt eine solche Verbreiterung 

des lnternlefz und ~?zedialeiz Faserzuges im Stratunz dorstdc 

nrzterius, dass man nur noch bei genauer Betrachtung ein 

schmales, faserärneres Gebiet zwischen ihnen erkennt. ES 

ist dabei noch hervorzuheben, dass der mediale Faserzug 

durch besonders dunkle Fasern ausgezeichnet ist. Wir 

sehen ferner zahlreiche markhaltige Fasern i n  Stratunz 

l~lcdinnzcnz anterius (vergl. I ~ i t .  der Taf. 6 ,  Fig. I )  und einen 

crsten Beginn der Markreifung in dem Sircctuts proficndzw 

direct dorsal vom Feld C. cnll.). Iktsprechend diesem 

Stande der Markreifung des Album centrale sehen wir 

zahlreiche Fasern in das Albzm propiiunz yyvorunt c o r o ~ l i s  

(Cor.) , crzceiati postetiwis et marginalis eindringen. Ver- 
Fig. 8. 

einzelte Fasern sieht man bei stärkerer Vergösserurig 

nahe unter der Rinde des Gyrus lintbiczts (L.), keine in1 

Gebiet des Ggrzcs praefrontafis ( P f i .  f 0.). Das Feld C. cnll., welches das Stratum mixtum und den Forceps 
anterjor enthält, ist dagegen noch ganz rnarkloS. Im Gebiet des Slraium alaterius dorsale (C. !.. d.) sehen wir 
das rnarkhaltige Feld im Vergleich zu Textfig. 2 in medioventraler Richtung auch etwas vergrössert. ES 

bleibt aber immerhin noch das Stratum anterius ventrale (C. i. V.) in1 Wesentlichen inarklos. Ausser der Stria 
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olfactoria lnferalis ( H .  o. 1.) enthält noch die Rndinto olfaetorin centrnlis (B. o. C.), einige, allerdings erst bei stärkerer 

Vergrösserung sichtbare markhaltige Fasern (bei +). 
T a f .  25, F ig .  4 zeigt im dorsalen Album centrale einen lateralen und medialen Faserzug bedeutend 

weiter von einander entfernt als Taf. 25, Fig. 3 und zwischen ihnen eine ausgeprägte faserarme Schicht. 

Ein Vergleich mit Taf. 6, Fig. 2 zeigt uns, dass der laterale Faserzug in der Pars latcralis strali dorsalis 

unterioris gelegen ist. Dagegen lässt hier im Gegensatz zu Taf. 6, Fig. 2 der medial von der Pars lateralis 

gelegene Abschnitt des Stratum dorsale anterius eine markfaserärmere Pars ilztert)zedicc nnd eine markfaser- 

reichere 2'. mx7ialis unterscheiden. Der Gegensatz zu Textfig. 2 besteht andererseits, abgesehen von einer 

Verbreiterung der lateralen und medialen Schicht und 

einer Zunahme ihrer markhaltigen Fasern, vor allem 

darin, dass solche jetzt auch in der intermediären Schicht 

vorhanden sind. In1 Uebrigen wäre nur eine Zunahme 

der markhaltigen Fasern in der Ra(7intio olfictoria eenlrnlis 

(I<. o. C . )  und einige markhaltige Fasern in1 Cingulzoit 

(dorsomedial von C. cnll. bei +) zu erwähnen. Endlich 

sei noch darauf hingewiesen. dass in dieser Abbildung, 

wie in den übrigen dieser Serie,  markhaltige Fasern 
', 

auch bereits bis in den Cortez yalbii verfolgt werden / 
können. 

In der T e x t f i  g. y ist das Strnkm clorsale nizierim 

wieder verschmälert, wie wir es von Taf. 8, Fig. kennen. 
Caud. 

Wir erkennen aber auch hier in demselben eine mark- 

faserreichere Taterale und niedinle und eine inarkfaser- 

ärmere iiztertnerliäve Schicht. Aus diesen1 Stratum dorsale 

anterius lassen sich inarlthaltigc Fasern corticalwärts in 

die Gyri eclosylviz*s anterior (Eetosylv. ant.), suprnsylvius \ ,:, 
I I 

(Szcpnsylv.) et nzarginalis (ilfargiw.), sowie in geringerer 

Zahl in den Gyrus sui,rncrztcintus (Su1~mcrztc.) und kapsel- 

wärts bis in die Cal~suln internn anlerior wiodia verfolgen. 

Auch die Caysztla exlernn anterior (Capstd extern.) enthält 

in ihrem dorsalen Theil einige marlihaltige Fasern. 

Die Pars anterior segmenti anterioris capsulae internae 
fig. g. 

(Caps. &.), der Nucleus caudatus (Caud.), das Stratum 

subcallosuni (F. subcall.), die Regio partis anterioris commissurae anterioris (Coinnz. ant.), das Corpus callosum 

(C. cull.) und der Gyrus sylvius anterior (Sylv. nnt.) sind dagegen noch ohne marlrhaltige Fasern. Der Gyrus 

limbicus (Linrb.) enthält nur einige markhaltige Cingulumfasern. Endlich sind noch einige markhaltige Fasern 

in der Area pellueida (Sept.) zu constatiren. 

In  T a f .  2 j, F i g .  5 ähnelt das dorsale Album centrale sehr demjenigen der Textfig. g. Auch hier 

im caudalsten Theil des Siratunz dorsale anterius ist seine auf den verschiedenen Markfaserreichthurn begründete 

Dreitheilung durchzuführen. Die 3 Gyri ectosylvius aderior (Ectos. U.), suprasylvius (Suprasylv.) et marginalis 

(Mavg.) sind hier ebenfalls reich an markhaltigen Fasern. Daneben ist zu constatiren, dass + + dorsolateral 

von C. call. darauf hinweisen, dass auch einige markhaltige Fasern bei stärkerer Vergrösserung im Stratum 

profundum vorhanden sind. Etwas mehr markhaltige Fasern finden sich im Gyros sylvius attteriov (Sylv. ant.). 
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Bei stärkerer Vergrösserung beobachten wir ferner, wie wiederum f f andeuten, einige marklialtige Fasern 

im Cingulum, in den F i h e  perfaralztes corporis callosi, in der Formntio hcrnisphaericc~ fornicis (Fo. +- F. 1.) und 

in der Radiatio olfactoria centralis (R. o. C.). Aus dem Stratum dorsale anterius verfolgt man auch hier wie 

Textfig. 9 markhaltige Fasern in die Ca~isuln interna bis zur ventralen Grenze der Pars nzedia segtncnti aderioris 

(C. i. d.). Die Capszila ex term anferior enthält in ihrer ganzen Ausdehnung inarkhaltige Fasern. Eine Reihe 

solcher existiren bereits auch in? Globus pallidus (6.21. C.). Dagegen sind die Fibrae commissurales corporis 

callosi, die Substantia innorninata, der Stilus lateralis, das Stratum subcallosum und der Nucleus caudatus 

ebenso wie die Pars  anterior capsulae internae anterioris (C. i. V.) vollständig markfrei. 

In T af.  2 5 ,  F i g .  6 enthält wie in Taf. 25, Fig. 5 das Album proprium der Gyri ma+nnlis (Narq.), 

supasylvius  (Sz~prasylv.) et ectosylvius anferior (Zctosylv. unt.) zahlreiche markhaltige Fasern. Einige mark- 
lialtige Fasern sieht man auch noch im Gyracs sylviecs anterior (Sylv. ant.). Dagegen ist der Gyrus sylvius 

posterior (Sylu. yost.) und der G. pyriforrnis (Pyrif.) vollständig niarkfrei. Das letztere gilt auch von der Capsula 
extrema, dem Nucleus inferior (Amygdd.) ,  den] Nucleus communicans (ventraler Theil von P~ct.), der Pars 

dorsalis zonae reticulatae et lamellae externae thalami, den Nuclei lateralis et medialis tlialanii, dein Fornix 

truncalis (F )  und dem Corpus callosurn (C. C.). Bei stärkerer Vergrösserung sieht man dagegen - was 
nicht aus der Abbildung hervorgeht - einige markhaltige Fasern in der Ca.1su7n exfcrna, dem Putarncil 

(dorsaler Theil von Pu!.), dem Strutum profundum, dem Cingulwn, der Strin thalnmi und dem Fasciculzcs 

7Gcp d'Asyri. 

Im dorsalen Album centrale existirt auch hier eine deutlich erkennbare Spaltung in 3 Schichten, 

eine laterale und eine mediale markhaltige und eine intermediäre niarklose Faserung. Es  handelt sich dabei 

- wie Taf. 12, Fig. 2 - um den oralen Theil des Stratum dorsale yosferius. Es lässt sich also auch dieses 

Stratum vom Standpunkt der Markreifung aus weiter dorsalwärts, als es Taf. 12, Fig. 2 möglich ist, in 

Unterabtheilungen gliedern und das nicht nur  in zwei, wie es Taf. 12, Fig. 2 für den Basaltheil des Stratum 

dorsale posterins gestattet, sondern in drei. 

Ventraiwärts schliessen sich dieser Faserung zahlreiche markhaltige Fasern der Prtrs mcclia sc~rizcnti 

posterioris caysulae infernae an. Ventromedial setzen sich die Fasern der letzteren in die dunkle Capsukc 

ventralis und die helle Capsula dorsctlis wuclei peduncularis, sowie in den Nucleus ~ ~ c d i ~ n c u l a r i s  (Nucl. 2)erZ.) selbst 

fort. Medioventral von letzterem finden wir markhaltige Fasern in der Radintio olfactorin ~~osterior  (zwischen 

N u c ~ .  ped. und I"). Ventrolateralwärts von der Capsula interna haben wir einen Beginn der Markreifung im 

Stratum ventrale inferius (Glob. pall.). Nach innen von der Capsula interna giebt es andererseits markhaltige 

Fasern in der Pars vcntralis zonae reticdatae et lagneilac externae, sowie in dem Nticlet~s vcntralis n. Ferner 

fällt der Tractus o j t ~ c u s  (Ojt.) durch seinen starken Markgehalt sofort in die Augen. Wi r  haben endlich 

noch zahlreiche Fasern im Formix medialis ( F .  lang.) und im Fornix lateralis (Finibr.), sowie einige in der 

Stria fermiflalis (Str. fernz.) zu constatiren. 

T a f .  2 5 ,  F i g .  7 giebt die Fasern des im Gyrus suprasylvius der Taf. 25, Fig. 6 umschriebenen 

Rechteckes stärker vergrössert wieder. Wi r  sehen hier, wie Fasern das Stratzcm dorsale postevius mediale (I?tt.) 

verlassen, das noch kaum markhaltige, dorsomedial gerichtete Längsfasern enthaltende S k a l ~ t j t  (1. 21. inter- 

szediurn in dorsolateraler Richtung durchsetzen und den W e g  in das Album gyri suprasylvii zusammen mit 

sehr vielen Fasern des Stratum d. p. laterale (Ext . )  einschlagen. Aber die meisten dieser in das Album gyri 

suprasylvii eindringenden Fasern biegen bald wieder u m ,  wenden sich von neuem dem Album centrale 

zu und ziehen dem Gyrus marginalis (&V.) entgegen. Bei dieser Umbiegung bilden die ain weitesten 

eingedrungenen Fasern einen ziemlich spitzen Winkel. Bei dem Pfeil (7) sehen wir sogar eine Faser, welche 

bei dieser Umbiegung direct ein M beschreibt. 
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'Textf i g .  I o ist eine äusserst instructive Abbildung. Es ist nur lebhaft zu bedauern, dass in der 
Strichätzung so viele Feinheiten der Originalzeichnung verloren gegangen sind. Im dorsalen Theil des 
Album centrale sehen wir einen lateralen (Zxt.) und einen medialen (Igzt.) Faserzug dorsalwärts unter 

Abgabe einiger Fasern an den Gyrus suj~rasylvius (Sqrasylv.) zum Gyrus margigzalis (Margin.) ziehen. Auch 
hier handelt es sich um die durch eine noch marklose Pars intermedia getrennten Partes medialis (Int.) et 

laferalis (Ext.) Strati dorsalis posterioris. Veritromedialwärts sehen wir die markhaltigen Fasern dieses Stratum 

sich in das Gebiet der Stratn parali,?aitarzs 

et limitnns, sowie der Zona reticulata dorsalis 

fortsetzen und von da dorsal vom Corpus 

geniculatum laterale (C.g. 1.) in den Nucleus 

lateralis tlzalaia~ und in die Capsula corporis 

ge&ulati laternlis eindringen. Diese ganze 

Fasernlasse bildet C. VOGT'S Systema C. 

Ventral schliesst sich - aber durch eine 

faserarme Gegend recht gut isolirt - 

C. VOGT'S Systema B an. Die zu deniselben 

gehörenden Fasern liegen corticalwarts in 

unserem Stratum ventrale szperizcs, genau so 

wie wir es schon in der Textfig. 3 von der 

neugeborenen Katze kennen gelernt haben. 

Sie zeigen auch denselben rechtwinkligen 

Verlauf, den wir bei Beschreibung der 

Textfig. 3 eingehend geschildert haben. Nur 

hat sich ihre Zahl gegenuber derjenigen bei 

der neugeborenen Katze sehr vergrössert. 

Gleichzeitig sind auch - nebenbei bemerkt 

- mehr ventral markhaltige Fasern in ge- 

ringerer Zahl aufgetreten. Sie nehmen dabei 

an  der Bildung der Capsula extrema theil. 

Diese ganze Faserinasse zieht nun theils 

dorsal von oder zwischen den dorsalen 

Zacken des Putamen (Put.) medialwärts in 

die Pars posterior capsulae internae posdwioris. 

Von dort sehen wir markhaltige Fasern zu 

dem bereits ziemlich markhaltigen, ventral 
Fig. 10. 

vom Corpus geniculatum laterale (C. g. L) gelegenen Nucleus ventralis c ziehen. Eine andere Fortsetzung 

marlthaltiger Fasern können wir ferner in die dorsal vom Tractus opticus (Opt.) gelegene, noch nicht sehr 

markreiche Pars laternlis pedis ~iiedunculi anterimis verfolgen. Medial von dieser sehen wir zahlreichere mark- 

haltige Fasern in der Pars intervzedia yedis pedunculi. Diese Faserung repräsentirt die caudale Fortsetzung 

von C. VOGT'S Systema A. 
Ventral von den Zacken des Putamen (Put.) und dorsal vom Nucleus communicans (N.  e.) sehen wir  

.eine noch marklose Fasermacse (7) liegen. Ein Vergleich mit Taf. 14, Fig. I zeigt, dass es sich hier um 

d ie  noch marklose Radiatio subputaminosa (Pars des Stratum ventrale inferius) handelt. Auch ihre ventrale 
Jenaische Denkschriften. IX. 8 0. Vogt ,  Neurobiol. Arbeiten. L Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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Fortsetzung am lateralen Rande des Nucleus inferior (Amygd.) ist ebenso wie das sich weiter ventromedial 

anschliessende Stratum sagittale noch marklos. Wi r  haben endlich noch zu constatiren, dass die I;i'nlliria, 

der Fornia laleralis (I? p), der Fornix mediulis (Forn. long.), das Cingulum, die Segnrentn dorsale et ventrale striae 

tcrminalis (St. term,), die Strin tha7nmi (T. Th.), der Cnmpzcs Foreli und die Radiutio olfuctorin posterior mark- 

haltige Fasern enthalten. 

T a f .  26 ,  F i g .  I giebt den ventrolateralen Theil der rechten Cerebruinh~lfte eines etwas o ra l1 )  von 

demjenigen Schnitt gelegenen Schnittes wieder, dessen linke Hirnhälfte in Textfig. 10 abgebildet ist. ES ist 

der caudalste Theil des Nuclezcs pcduncularis (X. P.) getroffen tnit seiner dunkleren Cupula vcntralis und 

seiner helleren C. dorsalis. Dorsolateral schliesst sich die Pars intermedia pcdis pedzinculi nnterioris an. 

Weiter dorsolateral von dieser in ihrer Gesammtheit sich durch ihre Dunkelheit abhebenden l'ars inter- 

mediu liegt die faserarme Pars latcralis pedis pedz~nculi. Diese geht weiter dorsal in die Pars i~osterio~- 

capsulae inlernae posierioris über (Aud.). Wir  sehen dieses Feld sich dann in Faserbündel fortsetzen, die zum 

Tlieil dorsal von der dorsalsten der caudalen Zacken des Putamen (Put.), zum Theil ventral von dieser, wie 

zwischen der zweiten und dritten weiterziehen. Die zwischen den ventralen Zacken des Putamen gelegenen 

Faserbündel (1) sind dagegen noch marklos. Sie stellen die Radiatio subputaminosa dar. Marklialtige Fasern 

beobachten wir ausserdem in dem Seyntentzrnz venfrale striae ternziqzalis (St. t.), dem Stratum sztj~raopticzrm (%), dem 

Stratum subpedunculare (3) und dem Alveus ext~avelztriczilaris (4.). 

Die markhaltige Fasermasse im dorsalen Album centrale der T a  f. 2 6 ,  F i g. 2 gleicht hinsichtlich 

der Vertheilung der Fasern sehr derjenigen der Textfig. 10. Auch hier haben wir zahlreichere marlthaltige 

Fasern irn Albunz g y i  marginalis (J-laryin.) und weniger zahlreiche im Album gyri szri,rasylvii (Sul~raazaw.). 

Wir  sehen dann von dort aus markhaltige Fasern sich fortsetzen in die Strcttu dorsalia 11oslerioi.cc laternk 

et mediale, dann in die Strata paralinritans et linzitans und von da durch die Zona reticz~7cita c l o ? ~ ? ~  in den 

hhcleus laterah posierior dorsnlis (Znt. b.) und das angrenzende Gebiet des Corpus geniculatzun lnlerak (G. g. 1.). 

Weiter finden wir eine geringe Spur mArkhaltiger Fasern im Stratunz nentde  szqcrius. Dagegen sind der 

ventrale Theil von Gyrus sylvius posterior (Sylv. post.) und der Gyrus pyriformis (medial von rh. 11.) noch 

markfrei. Das Hemisphaerium cerebri zeigt sonst noch markhaltige Fasern im Cinguluan, im For?zix ntedin1i.s 

(F .  L),  in den Fimbriae dorsalis (Fo.) et vmtralis (Fi.) und in der Shia Icrnzin~1is (Sfr.  t.). Ferner finden sich 

einige markhaltige Fasern in der IIabenula (G.  h.), der Repo trnctus Mqnerli (&I. B.) und dem l'ec7uncultc.s 

corporis mamillaris (P. C. m). Etwas mehr markhaltige Fasern liegen in den Nuclei ventrnlis C hteralis et 

medidis (dorsal von P. e.). Zahlreiche markhaltige Fasern liegen vor allem iin Trnctus oy>ticus (11.) und 

dann in der Lamclla externa ventrnlis thalanii (L. m. G.), im Campus Foreli, seiner medialen Fortsetzung in die 

Decussatio Foreli und endlich in der Pars iv,tenncdin perZis pcrlzlnculi anterioris (P .  W.) .  .Dagegen ist die Pars 

lateralis pedis petlunculi (P. e.) arm an, die Pars  medialis (P. i.) frei von markhaltigen Fasern. 

Letzteres geht  noch deutlicher aus T a  f. 26 ,  F i g .  3 hervor. Diese Figur zeigt den Pes  pedunculi 

desselben Schnittes stärker vergrössert. E s  sei dabei noch darauf hingewiesen, dass die dorsale, vorzugs- 

weise Querschnitte und die ventrale, hauptsächlich Schrägschnitte enthaltende Hälfte der Pars  intermedia 

annähernd die gleiche Zahl markhaltiger Fasern enthält. 

T a f .  2 6 ,  F i g .  4 zeigt im Album gyri suprasylvii (Siiprusylv.) keine markhaltigen Fasern. Dagegen 
ist der  Gyrus marginalis (Harg.) noch ziemlich reich an markhaltigen Fasern. Dasselbe gilt von der Pars 

luteralis strati dorsalis posterioris, während dessen Purs nudialis nur  wenige markhaltige Fasern aufweist. Der 

dorsale Theil  des direct an das Stratum dorsale posterius laterale anstossenden Slratunz posterius externum 

I) Wenn es  nicht ausdrücklich im Text - wie hier - besonders hervorgehoben ist, folgen sich in der Beschreibung d i e  
Figuren in oral-caudaler Folge der Schnittserie. 
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enthält auch bereits markhaltige Fasern in ventralwärts abnehmender Zahl. Ausserde111 zeigen die Alvei 
ventriczclaris, ~iosterior et subcalloszcs markhaltige Fasern. 

Im (Su«dri,qe»tinunt mzterius (Q. U.) zeigt das Stratum profundunz einige markhaltige Fasern. Dieselben 
setzen sich hauptsächlich in dessen Processus waerlialis fort. Einige markhaltige Fasern finden sicli indessen 
auch iin Spatiunz interinediuiiz. Der Campus parabrac7zialis (OS) und der Leitzniscus ~nedialis (S.) enthalten bereits 

eine Reihe markhaltiger Fasern. Die Substantin radinta ist noch sehr faserarm. Dagegen ist das Rete tegnzenti 

schon ziemlich markhaltig. Das gilt speciell von den sie durchsetzenden Nervus oculomotorius (111) und 

Tractus longitt~dinnlis f~osterior (= medialis N. A.; RL). Die 3 im Schnitt getroffenen Decussatz'oncs, die D. 

dorsalis tcginenti, die mittlere D. ventralis tcgnzeizti und die ventrale, direct über dem Ganglion interpedunculare 

.(I. pe.) gelegene D. brackii conjzcnctivi, sind alle bereits ziemlich markhaltig. Das gilt ebenfalls von der 

Capsuh verztralis (medial von S.) und in geringerem Grade von der Capsula laternlis nuclei rubri (B. A. Tm. 
Die Substantia nigra und das Stratum exterwna Srac7zii pzcndriye)nirzi posteriol-is (im Corpus geniculatum mediale 

(C. g. tn.)  dorsal von P. e. - vergl. Taf. 21, Fig. I) zeigen erst bei stärkerer Vergrösserung markhaltige 

Fasern. Der Rest des Corpus geniculatum mediale (C. g. M.) und die Pars lateralis pedis pedunculi posterioris 

(P.  E.) sind noch marklos, während dessen Pars inter)nedia (P.  m) zahlreiche markhaltige Fasern enthält. 

Dagegen ist der Pons (Po.) noch marklos. 

T a f .  2 6 ,  F ig .  5 zeigt iin Vergleich zu Taf. 21, Fig. 7 (6'1, Tage alte Katze) das Auftreten von 

markhaltigen Fasern in den Fibrae pontis superfieiales. Iin Uebrigen hat die Zahl der markhaltigen Fasern 

beträchtlich zugenommen. Speciell sei darauf aufmerksam gemacht, dass man in der Pars veiztralis lemnisci 

yincipnlis eine laterale dunklere Hälfte (US.) von einer helleren medialen Hälfte (medial bis S reichend und 

hier an den Lemnkcus n~edianiis anstossend) trennen kann. 

In T a f .  2 6 ,  F i g .  6 liegt die markhaltige Fasermasse des Pallium wie in Taf. 26, Fig. 4 ventral- 

wärts im Gebiet der dorsalen Partie des Str&4m psterius extenrunb und weiter dorsalwärts in dem Stratum 

dorsale j~osterius laterale. Dabei dringen die Fasern in die Gyri marginalis (nfargin.) et suprasylvius (S .  s.) 

selbst nicht so weit corticalwärts wie in Taf. 26, Fig. 4. Bei stärkerer Vergrösserung sieht man in 

den zwei ventralen Drittheilen der Markfaser~nasse des Albuni centrale vereinzelte Fasern auch etwas 

medialwärts von der gezeichneten Fasermasse liegen. 

Das Quadrigefninunt nnierizcs enthält auch hier nocli im Stratum proft~ndzm markhaltige Fasern. Diese 

setzen sich ventral niclit nur in den Processz~s ~nedirclis, sondern auch in den Proc. lateralis fort, während - 
wie in Taf. 16, Fig. 2 - der orale Anfang des Nucleus quadrigemini posterioris an Stelle des Spatium 

intermedium getreten ist. Von dein Stmtzcwt extenzzcm brnchii quadrigeinigzi posterioris enthält die Pars ventralis 

bereits eine Menge quergetroffener markhaltiger Fasern, während die Pars dorsalis ebensowie das Stratum 

internum noch rnarkfrei sind. Die Radintio orolateralis leinizisci laternlis ist nocli ziemlich frei von markhaltigen 

Fasern, während die Pars dorsnlis und vor allem die P. ventralis radiationis nzediae lemn. lat. (U. 8.)  schon 

sehr  marlireich ist. Die medioventral von ITL gelegene Regio parlis dorsoirtedialis brachii conjznzctivi, die 

gerade ihre Deczmatio beginnt, zeigt ebenso wie die Regio partis ventrolateralis (B )  zahlreiche markhaltige 

Fasern. Dasselbe gilt von den 6 verschiedenen Feldern des Rete tegnzenli. Speciell in der Pars ventrolatmnlis 

sind es die medial-lateral gerichteten, schräg getroffenen Bündel des Tractus Dfonabowi, die durch ihre. 

starke Markentwicltelung in die Augen fallen. 

T af .  24 ,  F i g .  6 zeigt in dem Pallium den weiteren caudalen Verlauf des Systema C im Stratum 

dorsale posfeiizts laterale und iin Strat. posterius externuna. Was den l'rt~ncus etzcephnli anbelangt, so ist als 

allgemeines Factum zu erkennen, dass in ihm die markhaltigeii Fasern um so mehr zunehmen, je weiter 

man in ihm caudalivärts vordringt. An Einzelheiten sei Folgendes hervorgehoben. Entsprechend der 

8" 
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Thatsache, dass in den vorangehenden Schnitten nur die Pars ventralis strati externi brachii quadrigemini 

posterioris markhaltige Fasern enthält, zeigt auch nur die entsprechende Region des Stratum zonale qundri- 

gemini posterioris markhaltige Fasern. Die Processus lateralis et nzedialis sstrati profundi pu. unter. zeigen wie 

dieses Slratum selbst auch hier markhaltige Fasern. 

Vom Lemn&cus lateralis ist nur die Rndiatio orolateralis (da, wo sich die Buchstaben N. S. befinden) 

noch sehr markarm; die Fibrae transversae (p) kann man sehr schön durch die Radix descendens nervi 

trigemini hindurch zu dem angrenzenden Abschnitt des sonst noch marklosen Griseum centrale verfolgen, 

wie wir es in ähnlicher Weise in Taf. 21, Fig. 5 sehen können. Auch die Radiatio caudomedialis zeigt 

bereits reichliche Markentwickelung. Fasern der letzteren sieht man ventralwärts dorsal von der Capsula 

olivae superioris medialwärts umbiegen und zur Raphe ziehen. Es handelt sich dabei entschieden um 

V. K~LLIKER'S „Antheil der ventralen Bogenfasern der Haube", den er in Textfig. 550 seiner Gewebelehre 

(6. Auflage, Bd. 11, p. 377) vom Menschen abbildet. Die Fasern des Tractecs Monalcowi sieht man in die 

P q s  media lemnisci lateralis eintreten. Diese letztere kann man ventralwärts I) in die Pars medialis capsulae 

o&ae swperioris, 2) in die P .  latevalis caps. 01. sup. und 3) in das Corpus trape.#oidezcm verfolgen. 

Fig. 11. 

In der ventral von letzterem gelegenen Pyramk (Py.) finden sich eine ganze Reihe markhaltiger Fasern- 

Dagegen ist das Brachiuna po~t is  noch sehr markarm, so dass die markhaltigen Theile des Nervus trigeininus 

durch ihre dunkle Färbung sehr hervortreten. Das Hemisphaerium cerebelli (C. H.) ist ohne Mark. 

Im Bete tegmenti finden wir das Ganglion tegmenti profundum (= Ganglion Guddeni) gut entwickelt. 

Die Pars s~bOrachialis ist noch sehr markarm. In der Raphe finden wir neben der schon erwähnten ventralen 

Anhäufung von Kreuzungsfasern auch eine solche dorsale, während in der dazwischen gelegenen Strecke 

der Raphe die Zahl der Kreuzungsfasern gering ist, Diese dorsale Anhäufung von Kreuzungsfasern war 

auch in Taf. 21, Fig. 5 zu constatiren. 

Taf .  24, Fig .  7 enthält im Pallium immer noch Fasern vom Systema C irn Stratum dorsale posterius 
und dem angrenzenden Stratum postwizcs. 

Auf Einzelheiten des Truncus encephali wollen wir nicht näher eingehen, da wir uns noch stärkere 

Vergrösserungen der Details für später vorbehalten. Wir wollen deshalb nur die marklosen Regionen 

constatiren : den dorsalen Theil des Quadngeminum posterius (Q. P.), die Region dorsal und ventral vom mark- 

haltigen Brachkm conjunctiuum (B.) ,  das Griseum centrale (es handelt sich dabei unter anderem um die ~ e g i o n  

Ton GUDDEN'~ Ganglion tegmenti dorsale) und das Hemisphaerium cerebelli (C. H.) mit Ausnahme des F ~ o c G ~ ~ ~ w s -  
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Taf .  2 4 ,  F i g .  8 zeigt den Grad der Markreifung in der Pyrnnzis (Py.) und dem Lemniscus princ&alis 

(778). Ein Vergleich mit Taf. 21, Fig. 12 (6'1, Tage alte Katze) beleuchtet den grossen Fortschritt, den die 
Markreifung dieser Gebiete inzwischen gemacht hat. 

In dem Pallium der Ta f .  2 4 ,  F i g .  9 sehen wir das caudale Ende des Systema C .  
Betreffs des Truncus encephali sei nur auf die Marklosigkeit des caudalen Abschnittes des Quadri- 

geminum posterius (Q. P.), des Bodens des Ventriculus quartus (dorsal vom Genu nervi facialis [VII] )  und 

des Hemisphaerium cerebelli (G. H.) mit Ausnahme des FIocculus hingewiesen. 

T e x t f  i g. I I giebt uns. ein Schema von der Markreifung der Facies convexa encephali des eben 

näher beschriebenen Gehirns, wie sich die T e x  t f  ig. 12 auf die Medianseite bezieht. Man sieht sehr deutlich, 

Fig. 13. Fig. 14, 

dass die ganze ventrale Region der Convexität des Pallium noch marklos ist. Diese marklose Region 

geht - wie T e x  t f i g .  I 2 lehrt - unmittelbar in eine solche der Facies medialis über. Die letztere 

reicht viel weiter dorsalwärts, indem sie die ventralen drei Viertheile der Medianfläche umfasst. Wir  

können dieses markfreie Gebiet als Regio tardiva bezeichnen. Wir  sehen weiter, wie diese Regio tardiva 

überall an  ein Gebiet anstösst, das sich in den Schemata durch seine spärlichere Punktirung von den 

reichlicher punktirten Regiolies praecoces unterscheidet. Es sind das unsere noch wenig markreifen Begiones 

intermedine. 
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d) 1 2  T a g e  a l t e  K a t z e .  

Taf. 21, Fig. g, 10, 13, 14, Textfig. 13-17. Die folgende Beschreibung bezieht sich auf die 
12 Tage alte Katze Ch. j. 24 unserer Sammlung. Nur Taf. 21, Fig. 13 ist einer anderen Serie entnommen 

(Ch. j. 32 unserer Sammlung). 

T e x t f i g .  13  zeigt markhaltige Fasern im ganzen Album. Wir haben also im Vergleich mit 

Textfig. 8 auch in dem von den Gyri praefrontales (Prfront.) eingeschlossenen Album markhaltige Fasern, 

Fig. 15. 

wenn sie sich auch durch ihre 

geringere Zahl und das feinere 

Kaliber von denjenigen des 

anderen Gyri benachbarten 

Album unterscheiden. 

Von dein Album der 

T e x t f i g .  14 ist nur das 

Stratum intimum anterius 

(Cory. call.) markfrei. In dem 

Stratum superficiale anlerius, 

dem Str. profundum, dem Str. 

anterius mediale, sowie dem Str. 

basale corticis partis medialis gyri 

limbici et gyri praefrontalis me- 

dialis sind dagegen markhaltige 

Fasern enthalten. Dasselbe gilt 

vom Stratum anterius ventrale (1). 

Aber selbst aus der vorstehen- 

den schlechten Reproduction 

ist ersichtlich, dass die Zahl 

der markhaltigen Fasern in 

diesem Stratum anterius ven- ' 

trale noch sehr gering ist im 

Vergleich zu derjenigen des 

Stratum anterius dorsale (ventro- 

lateral von Corp. call.). 

T e  X t f i  g. I 5 lehrt uns, 

dass jetzt auch die Markreifung 

in den nach innen von dem 

ventralen Theil des Gyrus 

sylvius posterior (Sylv. post.) 

und dem lateralen Abschnitt 

des Gyrus pyriformis (Pyrif . )  

gelegenen Theilen der Radiatio 

subputaminosa und des Stvalanz sagittale begbnt.  Im Gyras limbicus (Limb.) enthalt nicht nur das Cingulunz (2). 

sondern auch das S l rakm profudum (1.) markhaltige Fasern, wenn auch letzteres nicht in dieser Ebene 



Zur Erforschung der Himfaserung. 63 

mit dem Stratum dorsale posterius in Verbindung steht. Das Tapetum ist ebenso marklos wie der Forceps 

posterior major (C. call.), der gerade hier in die Pars posterior major corporis callosi übergeht, und der 

F. p. minor (Splejt.). Dagegen sind alle Abschnitte des Alveus reich an markhaltigen Fasern. Ebenso sind 
die Fibrae perfornnfes eor~oris callosi bereits markhaltig, die, theils vom Cingulum kommend, den Forceps 

major durchsetzen, theils vom Alveus subcallosus aus durch den Forceps minor hindurchtreten, um zwischen 

Forceps major und minor den caudalen Abschnitt des Fornix medialis (F. loy.) zu bilden. 

T a  f. z I ,  F i g. I o giebt den Pes pedunczcli der Textfig. 15 stärker vergrössert wieder. Wir  sehen 
sowohl die ventrale, wesentlich Längsfasern enthaltende, wie die dorsale, hauptsächlich quergetroffene 

Fasern führende Etage der Pars intermedin (Pm) um zahlreiche markhaltige Fasern vermehrt, wenn wir 

Taf. 26, Fig. 3 zum Vergleich heranziehen. Ausserdem können wir weniger zahlreiche markhaltige Fasern 

in der Pars lateralis (Pe) und der P. medialis (Pi) constatiren. 

T a f .  2 1 ,  F i g .  1 4  giebt ein kleines Feld aus der dorsalen Etage der Pars intermedia pedis bei 

stärkerer Vergrösserung wieder. Wir  erkennen hier, wie noch sehr grosse Lücken zwischen den markhaltigen 

Fasern vorhanden sind. Dabei tritt gleichzeitig ein griippenweises Zusammengelagertsein markhaltiger 

Fasern deutlich in Erscheinung. 

Fig. 16. Fig. 17. 

T af.  2 I ,  F i g .  9 zeigt, verglichen mit Taf. 26, Fig. 5 (10-tägige Katze), die Zunahme der mark- 

haltigen Fasern im Tractzcs pyramidalis, sowie in den benachbarten Fasersystemen. Speciell sei auch auf 

das stärkere Auftreten markhaltiger Fasern in den Fibrae pontis super&ciales hingewiesen. 

T a f .  21 ,  F ig .  13 giebt die Markreifung in der Pyramis und dem Lemniscus principalis bei einer 

12-tägigen Katze wieder. Vergleichen wir diese Figur mit Taf. 24, Fig. 8 (10-tägige Katze), so werden 

wir in der vorliegenden Abbildung eine Zunahme der Easern in der Pyramis ohne weiteres erkennen. 

Die T e x  t f i  g. I 6 und I 7 geben uns bei Vergleich mit Textfig. 11 und 12 (10-tägige Katze) eine 

schematische Uebersicht über die Fortschritte, welche die Markreifung inzwischen gemacht hat. 

e) 3 W o c h e n  a l t e  K a t z e .  

Taf. 20, Fig. 4-7. Die Abbildungen beziehen sich alle vier auf Ch. j. 23 unserer Sammlung.. 

F ig .  4 stellt den Pes pedunculi dar. Er  zeigt im Vergleich zu Taf. 21, Fig. 10 eine Volumenzunahme 

von ungefähr I / , .  Die Markreifung umfasst alle Gebiete. 
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F i g .  5 ist dessen Regio dorsalis partis intermediae entnommen. Ein Vergleich mit Taf. 21, Fig. 14 
zeigt deutlich die Zunahme der markhaltigen Fasern in Taf. 20, Fig. 5. 

Aus F i g .  6 ergiebt sich, dass auch in der Brücke der Tractus pyramidalis im Vergleich zu Taf. 21, 

Fig. 9 mehr markhaltige Fasern aufweist. 

Dasselbe gilt von der Pzjramis selbst der F i g .  7. Eine stärkere Vergrösserung die wiederzugeben 

uns in Folge der Dicke der Schnitte unmöglich war, - wir werden darauf später zurückkommen - zeigt 

uns, dass jeder einzelne Punkt in der Abbildung einen ganzen Haufen von Fasern repräsentirt, während das 

in Taf. 21, Fig. 13 durchaus nicht in dem Maasse der Fall war. 

5. Normale jugendliche Hunde. 

Taf. 27-37. 

a) 2 T a g e  a l t e  H u n d e .  

Taf. 27-31. R e i h e n f o l g e  d e r  B e s c h r e i b u n g :  Taf. 27, Fig. 1-3; Taf. 30, Fig. 2 ;  Taf. 28, 

Fig. I ; Taf. 30, Fig. I ;  Taf. 28, Fig. 2 ;  Taf. 29; Taf. 31, Fig. 5 ;  Taf. 27, Fig. 4 ;  Taf. 31, Fig. 6 ;  Taf. 27, 

Fig. 5 ; Taf. 30, Fig. 3-8; Taf. 30, Fig. 10; Taf. 31, Fig. I ; Taf. 31, Fig. 4 ;  Taf. 31, Fig. 2 ; Taf. 31, Fig. 3 ; 

Taf. 30, Fig. 9. Die Tafeln 27-31 bringen Abbildungen vom 12. und 13. jugendlichen Hunde unserer 

Sammlung (H. j. 12 und 13). Die Hunde stammten von1 gleichen Wurf und wurden am 2. Tage nach der 

Geburt getödtet. Das Gehirn vom jungen Hund 12 wurde frontal, das von H. j. 13 horizontal geschnitten. 

Die Schnitte sind 80 p dick. Taf. 27, Taf. 29, Taf. 30, Fig. I und 2, und Taf. 31: Fig. 5 und 6 beziehen 

sich auf H. j. 12, Taf. 30, Fig. 3-10, und Taf. 31, Fig. 1-4 auf H. j. 13. Wi r  beginnen mit der Beschreibung 

von H. j. 12, und zwar - wie gewöliiilicli - in oral-caudaler Richtung. 

T a f .  2 7 ,  F i g. 1 zeigt den Bulbus olfactorius noch frei von markhaltigen Fasern. 

T a  f. 2 7 ,  F i g .  2 zeigt im Pallium ebenfalls noch keine markhaltigen Fasern. Dagegen zeigt der vor- 

liegende caudale Theil des Bulbus olfactorius einige markhaltige Fasern im Stratum olfactarium exlernzcnz (Tr. 0.). 

T a  f. 2 7 ,  F i g. 3 giebt einen der am meisten oral gelegenen Schnittte wieder, der einige markhaltige 

Fasern im Album cenlrale enthält. Die einzelne markhaltige Faser ist eine Strecke weit im Album centrale 

zu verfolgen. Man sieht aber keine markhaltige Faser, welche das Alb. centr. verliesse, um sich dem Cortex 
zu nähern. 

Ferner beobachten wir eine ziemlich grosse Zahl markhaltiger Fasern in der Stria olfactoria laferalis 

( E .  01f. lat.). Derartige markhaltige Fasern finden sich in der ganzen Breite (medial-lateralen Ausdehnung) 

der Stria. 

Dagegen lehrt uns T a f .  3 0 ,  F i g .  2, welche einen Theil dieser selben Stria stärker vergrössert 

wiedergiebt, dass sich noch nicht - wie bei dem erwachsenen Hund - in der ganzen Höhe (ventral-dorsalen 

Ausdehnung) der Stria, d. h. von der Oberfläche bis zur Lamina olfactoria externa (= Zellenschicht) mark- 

haltige Fasern finden, sondern nur im mittleren Drittheil. Dabei liegen die markhaltigen Fasern selbst 

entweder ganz einzeln oder zu kleinen Ansammlungen vereinigt. Nirgends treten uns geschlossene mark- 

haltige Faserbündel entgegen. 

T a f .  2 8 ,  F ig .  I zeigt im Verhältniss zu Taf. 27, Fig. 3 eine grosse Menge markhaltiger Fasern im 

Album centrale, und zwar speciell in dem Gebiet, das wir bei der Katze als Stratum dorsale anterizcs bezeichnet 

haben. Wi r  sehen dabei auch hier einen lateralen und einen davon direct getrennten medialen Faserzug. 

Trotz dieser zahlreichen markhaltigen Fasern im Stratum dorsale anterius sieht man keine einzige irgendwo 

in den Cortex eintreten. Man sieht zwar einzelne Fasern in das Album gyri ectosylvii eintreten. Ebenso 
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deutet ein + in dem Album gyri suprasylvii darauf hin, dass einzelne Fasern hier ziemlich weit corticalwärts 

vordringen. Aber selbst eine solche Annaherung an die Rinde betrifft nur wenige Fasern. Das Gros der- 
selben verlauft ausscbliesslich in dem Stratum dorsale anterius. 

Ein Vergleich von Taf. 28, Fig. I mit Taf. 27, Fig. 3 zeigt ferner klar, dass die markhaltigen Fasern 

im Stratum dorsale anterius sehr schnell in orocaudaler Richtung an  Zahl zugenommen haben. Wir müssen 

nun weiter hinzufügen, dass auch in den Schnitten, welche zwischen den beiden abgebildeten liegen, die 

markhaltigen Fasern nicht etwa das Stratum dorsale anterius verlassen, um corticalwärts zu ziehen. E s  

ergiebt sich daraus also, dass die markhaltigen Fasern in der grösseren Mehrzahl oralwärts in dem Stratum 

dorsale anterius aufhören. Wenn inan dann noch bedenkt, dass zwischen den in Taf. 27, Fig. 3 und Taf. 28, 

Fig. I abgebildeten Schnitten eine Distanz von nur I mm liegt, so wird man zu dem Schluss gedrangt, 

dass die Endigung der markhaltigen Faserinasse oralwärts eine ziemlich plötzliche sein muss, wie es denn 

auch aus der mikroskopischen Betrachtung als Thatsache hervorgeht. 

Im Uebrigen haben wir noch ausser markhaltigen Fasern in der Slria olfnctoria lnternlis (R. o. Z.) 
solche in der Rculicctio olfactoria ce*ztralis ventralis (E. o. emtr.). 

T a  f. 3 0 ,  F i  g. 1 unterrichtet uns speciell über die Anordnung der Fasern in einem Theil des St~.atum 

dorsn7e aalaterius laterale der Taf. 28, Fig. I. Wir  sehen nirgends einen etwas compacteren Strang niark- 

Iialtiger Fasern. Die letzteren befinden sich vielmehr zwischen inarklosen Fasern einzeln oder zu kleinen 

Ansammlungen vereint. Aber auch in diesen Ansammlungen sind stets grosse Lücken zwischen den 

einzelnen inarlthaltigen Fasern, so dass von einer geschlossenen Markreifung irgend eines Bündels oder 

Bündelchens gar  nicht die Rede sein kann. 

T a f .  2 8 ,  F i g .  2 zeigt in dem SCatunt dorsale asferius zahlreiche markhaltige Fasern. Dieselben 

sind aber mehr ventralwärts und der Capsula interna näher gelagert als Taf. 28, Fig. I. Gleichzeitig lehrt 

ein genauerer Vergleich mit Taf. 28, Fig. I, dass die Zahl der niarkhaltigen Fasern geringer geworden ist, 

und zwar speciell in der Pars medialis (Ext.). Dabei ist weder in dem abgebildeten Schnitte, noch in d e ~ n  

zwischen Taf. 28, Fig. I und Taf. 28, Fig. 2 gelegenen irgendwo ein Abbiegen markhaltiger Fasern aus 

dem Album centrale in den Cortex cerebri oder den Nucleus caudatus (N. cnud.) zu bemerken. 

Die Felder B. o. I. und R. o. cenlr. zeigen marlihaltige Fasern wie in Taf. 28, Fig. 1 .  

T a f .  2 9 ,  F I g .  I zeigt iin Vergleich zu Taf. 28, Fig. 2 eine weitere ganz bedeutende Abnahme der 

markhaltigen Fasern in dem Stratum dorsale anterius. Aber auch hier kann nicht ein Abbiegen der Fasern 

in den Cortex cerebri oder das Corpus striatum dafür verantwortlich gemacht werden. Die Fasern hören 

einfach in dem Stratum dorsale anterius caudalwärts auf, wie sie es auch oralwärts gethan haben. 

Die Felder R. o. 1. und B. o. C. zeigen die gleichen Verhältilisse wie die entsprechenden der 

Taf. 28, Fig. 2. 

Wie aus T a f .  29 ,  F i  g. 2 erhellt, lässt sich ein grösserer Rest derjenigen Fasermasse, die wir 

Taf. 29, Fig. I in dein Stratum dorsale anterius constatirten, in die Cnj~sula ixterna posterior ntedin (Cnps. irtt.) 

verfolgen. Ausserdem beobachten wir eine Anzahl markhaltiger Fasern im Globus pnllidus (Globus pall.), und 

zwar im lateroventralen Theil. Die betreffenden Markscheiden sind im Allgemeinen dicker als die der 
Fasern der Capsula interna und des Stratum dorsale anterius der vorangehenden Schnitte. Dazu kommt, 

dass ein genaues Stndium der Schnitte 146-166 zwar für einen kleinen Theil der markhaltigen Fasern des 

Globus pallidus ihre unmittelbare Ableitung aus Fasern des Stratum dorsale anterius als möglich hinstellen 

muss, aber gleichzeitig unzweifelhaft zeigt, dass das Gros der Markscheiden des Globus pallidus keinen 

Zusammenhang mit denjenigen des Stratum dorsale anterius hat. 
Jenaischo Denksohriftan. IX. 9 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. I. Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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Die Stria olfactoria lateralis ist hier marklos. Auch B. o. C. fuhrt weniger markhaltige Fasern. 

Dagegen finden wir zahlreiche markhaltige Fasern in1 Chiasiita opticum (II). Endlich constatirt man bei 

100-facher Vergrösserung einen ersten Beginn von Markreifung in1 Fornix (Fo + F. 1.). Dieselben sind 

aber in der Abbildung relativ viel zu stark angedeutet. 

T a f .  29, F i g .  3 zeigt eine Reihe markhaltiger Fasern in der Capsulu ilzterna (C. i.) und der Capsulrt 

ventralis nuclei peduncularis (dorsal von 11). Von diesen Fasern lehrt uns ein genaues Studium der zwischen 

Taf. 29, Fig. 2 und Taf. 29, Fig. 3 liegenden Schnitte, dass sie im Wesentlichen nur mit den Fasern des 

Globus pallidus der Taf. 29, Fig. 2 zusamnienhängen. 

R. G. C. ist als inarkhaltiges Feld geschwunden. Im Fornix medialis (F. 1.) finden sich vereinzelte, 

im TracLus oplicus ( I I )  zahlreiche markhaltige Fasern. 

T a f .  3 I ,  F i g .  5 giebt einen Theil des letzteren vergrössert wieder. Wir  sehen auch hier das 

charakteristische Bild: vereinzelte markhaltige Fasern oder kleine Ansammlungen solcher, in denen dann aber 

jede einzelne Faser von viel voluminöserer markloser Masse umgeben wird. 

T af. 2 7 ,  F ig.  4 zeigt markhaltige Fasern : im Tracfus opticus ( I I ) ,  in der Pars intermerlia des Pm 

pedunculi anlerior (P), und zwar speciell solche, die zum Theil dem Corpus Luysi (C. L.) zustreben, ferner 

im ventralen Abschnitt des C ~ m p u s  Foreli (dorsal von C. L.), im dorsalen Abschnitt des Catnpus Forcli, der 

lateral anstossenden Pars ventralis lamellae exlernae (L. n7. e.) et zonae reticulaiue (Gi.) und endlich im ventralen 

Theil des Nucleus ventralis thalanii (vent.). 

T a f .  3 I ,  F i g .  6 zeigt einen grossen Theil der markhaltigen Fasern der Pum internzedia pedis 

pedunculi anlerioris des in Taf. 27, Fig. 4 abgebildeten Schnittes bei starkerer Vergrösserung. Wir  sehen 

auch hier nirgends compacte Faserbündel. Einzelne oder kleine Ansammlungen von Fasern sind in einer 

derartigen Anordnung vorhanden, dass jede einzelne Faser von den benachbarten durch reichliche marklose 

Zwischensubstanz getrennt ist. 

In  T a  f. 2 7, F i  g. 5 ist der Pes pedunculi (I!) rnarkfrei. Dagegen beobachten wir markhaltige Fasern 

- ausser im Tractus oyticus ( I I )  - im Stratum sublamellnre (dorsolateral vom Pes = P.), im C'ampzts Foreli 

und dorsal von diesem. 

Wi r  gehen nunmehr zur Horizontalserie H. j. 13 über. Die Schnitte werden in der Beschreibung 

in ihrer dorsal-ventralen Reihenfolge behandelt. 

T a f .  3 0 ,  F i g  3-8 geben die topographische Lage derjenigen Felder an, welche Taf. 30, Fig. 9 

und 10 und Taf. 31, Fig. 1-4 stärker vergrössert abgebildet sind. Diese Felder repräsentiren stets den 

ganzen Bezirk des Album centrale et  gyrorurn, der überhaupt in dem jedesmaligen Schnitte markhaltige 

Fasern enthält. 

T a  f. 30,  F i g .  I 0  zeigt uns, was an markhaltigen Fasern in Taf. 30, Fig. 3 enthalten ist. W i r  

finden eine Reihe von Fasern in dem Album ccntrale, caudal von der Fissura coronalis (CO) und einige zu 

beiden Seiten in dem Albuna der Gypi coronalis (Co) et cruciatzls posterior (Crp). Wir  sehen nirgends Fasern 

in den Cortex eintreten. Die einzelnen Fasern selbst liegen so ,  dass sie selbst da ,  wo sie gewisse 

Ansammlungen bilden, durch viele marklose Zwischensubstanz von einander getrennt sind. 

T a f .  3 I ,  F i g .  I ,  die das Feld der Taf. 30, Fig. 4 wiedergiebt, zeigt eine starke Zunahme der 

markhaltigen Fasern im Album celztrale. Dabei ist die Zahl der markhaltigen Fasern in dem Album gyrorum 

cruciati posteriol.is et coronalis noch geringer als Taf. 30, Fig. 10. Nirgends sieht man - und das gilt auch 

von den Schnitten, die zwischen den Taf. 30, Fig. ro und Taf. 31, Fig. I abgebildeten liegen - mark- 

hakige Fasern in den Cortex ziehen. 
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T a  f. 3 I , F i g. 4 bezieht sich auf Taf. 30, Fig. 5. Wi r  haben eine weitere Zunahme von mark- 
haltigen Fasern, sowie eine weitere caudale Ausdehnung des dieselben enthaltenden Bezirks zu constatiren. 

Auch hier sehen wir nirgends Fasern in den Cortex ziehen. Ja, es dringt selbst keine einzige Faser mehr 

in irgend ein Album gyrorum ein. Wir  constatiren auch hier nirgends compacte Faserbündel, sondern bei 

einer gewissen Gruppirung zu kleinen Bündelchen reichliche Zwischensubstanz zwischen den einzelnen Fasern. 

T a f .  3 I ,  F i g .  2 ,  die das Rechteck der Taf. 30, Fig. 6 vergrössert wiedergiebt, zeigt gegenüber 

Taf. 31, Fig. 4 eine deutliche Abnahme der markhaltigen Fasern. Diese ist auch in den Schnitten, die 

zwischen den Taf. 31, Fig. 4 und Taf. 31. Fig. 2 abgebildeten liegen, nicht durch irgend ein Abbiegen der 

markhaltigen Fasern, sei es in den Cortex cerebri, sei es in den Nudeus caudatus (Ne),  erfolgt. Ebensowenig 

findet ein derartiges Abbiegen in Taf. 31, Fig. 2 statt. 

T a f .  3 I ,  F i g .  3 betrifft Taf. 30, Fig. 7. Die Zahl der markhaltigen Fasern hat noch etwas ab- 

genommen, obwolil auch hier diese Abnahme nicht auf irgendwelches Abbiegen der Fasern zurück- 

zufuhren ist. Die Fasern horen einfach auf. 

T a f .  3 0 ,  F i g .  9 ,  die stärkere Vergrösserung des Rechteckes der Taf. 30, Fig. 8, zeigt eine weitere 

beträchtliche Abnahme der markhaltigen Fasern. Es sind nur sehr wenige in der Capsula internn (Cia) 
anzutreffen. 

11) 3 T a g e  a l t e r  H u n d .  

Taf. 32-35. Reihenfolge der Beschreibung: Taf. 32, Fig. 1-3; Taf. 3j ,  Fig. I ;  Taf. 32, Fig. 4 ;  

Taf. 33, Fig. r ; Taf. 35, Fig. 2 ;  Taf. 32, Fig. 5-8; Taf. 33, Fig. 2 ;  Taf. 33, Fig. 4 ;  Taf. 33, Fig. 3 ;  

Taf. 33, Fig. 5 ;  Taf. 34, Fig. I ; Taf. 33, Fig. 6 ;  Taf. 34, Fig. 2 ;  Taf. 34, Fig. 3 ;  Taf. 35, Fig. 3-6.' 

Die Taf. 32-33. beziehen sich auf das frontal geschnittene Gehirn unseres 41. jungen Hundes 

(H. j. 41). Derselbe wurde 3 Tage nach der Geburt getödtet. Er stammte von einer anderen Mutter als 

H. j. 12 und 13. Alle diejenigen Partien, die niarkhaltige Fasern enthalten, sind in den Uebersichtsbildern 

durch unterbrochene Linien begrenzt und in den anderen Figuren starker vergrössert wiedergegeben. 

T a f .  3 2 ,  F i g .  I enthält noch keine markhaltigen Fasern in dem Hernisphaerium cerebri. 

T af. 3 2 ,  F i g .  2 lehrt dagegen, dass einige markhaltigen Fasern in dem dorsalen Theil des Stratum 

olfactoriu)~l (Fro) des in Taf. 32, Fig, I abgebildeten Schnittes vorhanden sind. 

T a  f. 3 2 ,  F i  g. 3 enthält im Albzcnz gyrorzm cruciati poslcrioris et coronalis einige markhaltige Fasern, 

wie. aus T a  f. 3 5 ,  F i  g. I hervorgeht. Die Fasern dringen nirgends bis in den Cortex vor. 

T af. 3 2 , F ig.  4 zeigt den reichen Gehalt an markhaltigen Fasern, den die Stria olfactoria lnteralis 

(Bol = Ro7w der Taf. 32, Yig. 3) der Taf. 32, Fig. 3 aufweist. Wir können auch bereits einige markhaltige 

Fasern in der Radz%io olfidorin centralis (Roc) constatiren. 

In T af. 3 3 ,  F i  g. I hat - wie T af .  3 5 ,  F i g .  2 lehrt - eine grosse Zunahme markhaltiger Fasern 

in der Utngeliung der Fissura coronalis stattgefunden. Aber auch hier treten keine Fasern in den Cortex ein. 

11n Uebrigen enthält das Album centrale oder das A.  gyrorum nirgends markhaltige Fasern. 

T a f .  3 2 ,  F i g .  5 unterrichtet uns über die Markreifung der Riechbahnen der Taf. 33, Fig. I. Wi r  

sehen auch hier zahlreiche markhaltige Fasern in der Stria oifactoria lnteralis (Bol = R o h  der Taf. 33, 

Fig .  I). Dagegen ist das Stratum zonale laterale noch markfrei. Andererseits giebt es  schon ziemlich 

viele markhaltige Fasern in der Rndiatio olfactoria cclztralis (Roc), und zwar in ihrem v e n t r a l e n  Abschnitt. 

In der T a f .  3 2 ,  F i g .  6 ist für das die Fissura coronalis (CO) umgebende Album ein weiterer 

Zuwachs an markhaltigen Fasern charakteristisch, wie aus T a f. 3 2 ,  F i g .  7 hervorgeht. Ventralwärts finden 
9* 
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s ich  markhaltige Fasern bis zu den Buchstaben Cin der Taf. 32, Fig. 7, d. h. bis zum ventralen Rand des 

Fig. 7 wiedergegebenen Ausschnittes der Fig. 6. Das Fig. 6 ventral davon gelegene Gebiet Vc,  d. h. 

annähernd das Stratum anterius des Katzengehirns, ist marltfrei. 

Ueber die Markreifung der Riechstrahlung desselben Schnittes belehrt uns T af .  3 2 ,  F i  g. 8. Wir 

sehen in annähernd gleicher Anzahl wie weiter oral markhaltige Fasern in der Slria olf(cc/oria latcrdis (Bol) 

und in vermehrter Zahl in der Radiatio olfacforia centralis vcnlralis (Roc). 

In T a f .  3 3 ,  F i g .  2 reicht die markhaltige Fasermasse - wie uns T a f .  3 3 ,  F i g .  4 lehrt - weiter 

ventralwärts. Sie erfüllt auch hier das Stratum dorsale anferius des Katzengehirns mit zahlreichen Fasern. 
Sie lässt dagegen die Pars anterior sekmenti anterioris capsulae internae (Ci) und das unmittelbar dorsal 

von ihr gelegene Gebiet frei. Corticalwärts dringen zahlreiche Fasern auch in das A12ium gyri suprasylvii 

( S S ) ,  welches übrigens nichts anderes als die directe Fortsetzung des Album gyri coronalis ist. Die Gyri 

ectosylvius (Es ) ,  sylvius anterior (Sn) ,  marginalis (M) und linibicus (L) sind vollständig frei von mark- 

hakigen Fasern wie Taf. 32, Fig. 6. 

T af.  3 3 ,  F ig .  3 zeigt, dass im selben Schnitt die markhaltigen Fasern in der Stria olfactoria lakeralis 

(Rol) etwas ab-, die der RarZiatio olfactoria cenlralis (Roc) zugenommen haben. 

Das umschriebene Feld des Uebersichtsbildes T a  f. 3 3 ,  F i g .  5 ist T a f .  3 4 ,  F i  g. r vergrössert 

wiedergegeben. Wir sehen noch einige Fasern in das Albun  gyri szc~~rusy2vii ( S m  eindringen. Sonst ist das 

Album gyrorum noch markfrei. Ventral kann man die markhaltige Fasermasse bis an die Pars media 

segmenti anterioris capsulae internae (dorsal von Put.) verfolgen. Wi r  sehen ferner markhaltige Fasern itn 

G70b~s  pallidus (Gpall) und zwar speciell in seinem ventrolateralen Theil. Ventral stehen diese Fasern im 

Zusammenhang mit den in ihrer Zahl stark verringerten markhaltigen Fasern der Radinfio o7factoria cenl~nlis. 
T a f .  3 3 ,  F i g .  6 zeigt die markhaltigen Fasern des Nervus opticus ( N I )  der Taf. 33, Fig. 5. Auch 

hier sehen wir nirgends ein geschlossenes Bündel markhaltiger Fasern. Soweit Gruppenbildungen vorkommen, 

sind die einzelnen Fasern immer noch durch mehr marklose Substanz getrennt, als die einzelnen marlchaltigen 

Fasern Raum einnehmen. 

Die markhaltigen Fasern der T a  f. 3 4 : F i g .  2 sind in T af. 3 4 ,  F i  g. 3 sichtbar. Es treten nirgends . 

mehr markhaltige Fasern in ein Album gyrorurn ein. Ebensowenig wie in den früheren Abbildungen 

treten hier Fasern in den Nucleus caudatus ( N c )  ein. Dagegen sehen wir die Pars mediu segszenti posterioris 

capsulae iniernae (zwischen Gpall und ! & J )  von zahlreichen markhaltigen Fasern erfüllt. Dasselbe gilt vom 

Globus pallidus (Gpall). Die Fasern des letzteren stehen im Zusammenhang mit einem theilweise bereits 

markhaltigen Bündel, das ventromedial bis in die Nähe des Ventrikels verfolgt werden kann und nichts 
anderes ist als die Decussatio Ganseri. Ventral von dieser finden wir markhaltige Fasern im Tr'rßctus opticus (11). 

Ueber die markhaltigen Fasern der T a  f. 3 5 ,  F i g. 3 belehrt uns T a  f. 3 5 ,  F i g .  4. Im Album centrde 

haben wir eine faserreichere mediale Schicht unmittelbar lateral von dem Nucleus caudatus (Nc)  und eine 

noch faserarme laterale Schicht. Fasern der letzteren durchsetzen den dorsalen Abschnitt des Putamen 

(Pd.) .  Diese ganze Lage der lateralen Fasern spricht dafür, dass sie dem entwickelungsgeschichtlichen 

Systema B der Katze angehören, während die medialen, wie alle in den voranstehenden Abbildungen 

enthaltenen Fasern des Album centrale dem Systema A zuzurechnen sind. Ventromedial gehen die Fasern 

in solche der Pars media segmenti posterio~is capsulae i9tternae über. Letztere reichen ventromedial bis an  die 
dorsolaterale Partie des Nucbus  pedunculuyis (Nped), ja, sie dringen theilweise sogar in diesen ein. Direct 

ventral grenzen sie an die aus etwas dickeren Fasern bestehenden rnarkhaltigen Fasern des Globus pal l ir l~s 

(Gpull). Letztere setzen sich in die Capszcla ven2.ralis ~ n c l e i  peduncularis fort. An diese schliessen sich medio- 
ventral rnarkhaltige Fasern der I;lecussafio Ganscri an. Ventral von letzteren befindet sich der Yractus 



Zur Erforschung der Ilirnfaserung. 69 

opticzls. Wir haben dann noch zu constatiren, dass in der Pars ventralis Iamellae externae und der 

anstossenden Partie des Xucleus veniralis tha7nini markhaltige Fasern vorhanden sind, während der mediale 

Theil der Capsula dorsalis nuclei peduncularis noch markfrei ist. 

T af .  3  5 ,  F i g .  5 ist, soweit sie markhaltige Fasern enthält, in T a  f. 35,  F i g .  6 vergrbssert dargestellt. 

Wir sehen, wie die Pars posterior sepenti  posteriotis capsulae internne noch arm an markhaltigen Fasern ist. 

Dagegen finden wir zahlreiche markhaltige Fasern dorsal vom Nucleus peduncularis (Nped) in der Pars 

media ca~~sulae internae. An diese Fasern schliessen sich ventral solche des Stratum ventrale infwius (Gpall 

Fig. 6 = Gp Fig. 5 )  an. Vom Nucleus peduncularis entbehrt nur die niediale Partie der Capsula dorsalis 

und die daran medial anstossende Region noch fast ganz der rnarkhaltigen Fasern. Ausserdem haben wir 

markhaltige Fasern in der Pars ventralis zonae reticulatae et innzeliae externae, dem ATucleus ventralis a und dem 

Canqws Fon7i zu constatiren. 

C) 1 0  T a g e  a l t e r  H u n d .  
T e x t f i g .  18 giebt uns ein 

Schema von der Marlrreifung der 

Facies convexa pallii eines 10 Tage 

alten Hundes (H. j. 6 unserer Samm- 

lung). Die ausgesprochenste Mark- 

reifung beobachten wir in einem Feld, 

welches den Gyrus cruciatus posterior 

(Cruc. post.), die an diesen a n - 
s t o s s e n d e dorsale Partie des Gyrus 

corolzalis (Corof~.) und den o r a l e n  

Theil des Gyrus supras?ylvius (Suprasylv.) 

umfasst. Eine weniger starke Mark- 

reifung zeigen zwei andere Felder: die 

m i t t l e r e  Partie des Gyrus rtzarginal~s 

(Yarg.) und diejenige des G. ectosylvius 

(Ectosylv). In der Umgebung der ge- 

nannten 3  Felder finden wir die ersten 

Anfange einer Markreifung. Fig. 18. 

d) 1 2  T a g e  a l t e r  H u n d .  

Taf. 36 und 37. Es handelt sich um die Frontalserie des 8. jungen Hundes ( H .  j. 8) unserer 

Sammlung. 

T a f .  3 6 ,  F i g .  I zeigt keine markhaltigen Fasern. 

T a f .  3 6 ,  F i g .  z enthält in] Album der Gyri coronalis (Gor.) el cruciatus posterior (Oruc. post.) zahlreiche 

Fasern, in demjenigen des Gyrus la'nzbicus (Limli.) weniger zahlreiche markhaltige Fasern. Dagegen ist der 

Gyrus praefrontalis (PT. front.) noch markfrei. 

Von den Riechfasern zeigen die des Stratum olfactoriunz ezterlzunz (Tro) bereits reichliche Mark- 

entwickelung. 

T a f .  36, F i g .  3 zeigt im Vergleich mit Taf. 36, Fig. 2 mehr markhaltige Fasern in dem Album 

der Gyri coromlis (Cor.) et crueiatzls posterior (Gruc. post.), weniger in demjenigen des Gyrus ZinzOicus (Limli.). 
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Die markhaltige Faserung setzt sich aus dem Gyrus cruciatus yosterior (Cruc. post.) in den G. ~ n a ~ i d i s  
(Df(5r.q.) fort. Der Gyrus praefrontalis (Pr. front.) ist auch hier marklos. 

Das Stratum olfactoriunz externuna (Tr.  0.) ist auch hier bereits reich an markhaltigen Fasern. Dorsal 
gehen sie in die der Striu olfactoria bteralis (B. o. 5) über. 

T a f. 3 6 ,  F i g. 4 zeigt markhaltige Fasern in den Gyri margi~aalis (Xarg.), crucialus posterior (Cruc. 

post.), suprasylvius ( S S )  et ectosylvius anterior (Ectosylv. a~at.). Dagegen sind die Gyri limbiciis, praefrontalis 

lateralis et praefrontalis medialis frei von markhaltigen Fasern. Das Sfi.ututn anicrius dorsale (dorsal von dcr 

Fissura praesylvia [pr. s.] ist bereits ziemlich reich an markhaltigen Fasern. In dem angrenzenden Dorsal- 

theil des Stratum anterius ventrale sieht man auch einige marlrhaltige Fasern,  und zwar ventralwärts in 

abnehmender Zahl. Der Ventraltheil dieses Strat. ant. ventr. (C. i. U.) ist markfrei. 
Von den Riechfasern zeigt die Stria olfactoria lateralis (R. o. I,), das Slratuii~ olfactorium externum und 

die Radiatio olfactoria ee?ztralis (cr) markhaltige Fasern. 

Aus T a f .  3 6 ,  F ig.  5 geht hervor, dass die Gyri marqinalis (Hurg.) et supwsylvius ( S S )  , sowie der 
vereinigte o r a 1 e Theil der &jri ectosylvius et sylvius anteriores (Ectosylv. alzt. und Sylv. ant.) markhaltige 

Fasern enthalten. Das nach innen vom Gyrus suprasylvius (SS) gelegene Stratum dorsale anterius zeigt eine 

starke marlrreiche Pars laternlis, eine ziemlich markreiche P. medialis und eine markarme P. ilztermediu. 

Zahlreiche markhaltige Fasern finden sich ferner im Stratum anterius dorsale und im d o r s a l e n  Theil des 

Str. unterizcs ventrale. Dagegen ist der ventrale Theil des letzteren (Ccps. inl.) markfrei. Marklialtige 

Fasern finden sich endlich noch in der Stria olfactoria lateralis (E .  olf. ezt.) und der Radiatio olf. centralis 

(B .  elf. cflzt.). Die Gyri limbicus et  praefrontalis medialis, der Nucleus caudatus ( A ~ U C ~ .  eaud.), das Stratum 

subcallosum (F. sulicall.) und das Corpus callosum (Corp. call.) sind inarkfrei. 

In T a f .  3 6 ,  F i g .  6 enthalten die Gyri eetosy7vius anterior (E. s. a.) et su1)rasylvizcs (SS )  zahlreiche, 

der  Gyrus marq.inaZis (Marq.,) etwas weniger, der G. sqlvius anterior (Sylv. ctnt.) einige markhaltige Fasern. 

Im Gyrus limbicus zeigt das Cingulum und das Stratum pofundunt einige markhaltige Fasern. Das Corpus 

callosum (C. call.), das Stratum subcallosum (F. ~ ~ b c a l l . ) ,  der Nucleus caudatus (AT. ccattd.), der Nucleus 

anterior thalaini (mediodorsal von Tat. b.) abgesehen von einigen, bei stärkerer Vergrösserung sichtbaren 

Fasern im Stratum zonale, der Pornix truncalis ( T ) ,  der laterale Theil des Pedunculus tlialami inferior 

(i. Th. st.) und die Pars anterior capsulie internae posterioris (Cups. ilzt.) sind markfrei. In der Pars n?cdi(~ 

ca~sulne internae 2iosterioris, im Stratum dorsale posterius, im Globus pallidus (Glob. pull.), im Putoinen  PU^.), in1 

m e d  i a 1 e n  Theil des Peduncultu thalami inferior (i. Th st.), in der Substantia innominata postcrior (B.  0. C.), 

n der S k i n  olfaetoriu laterulis (R. olf. ext.), in der Skis lerminalis (Str. t.), in dem Fornix nicdialis und in1 

F.  lateralis (F i )  haben wir dagegen bereits reichliche Markentwickelung. In der Stria thakoni und in den 

Radiationes oZfactoiiae centrales lateralis el ventralis (dorsolateral und dorsal von B.  olf. ext.) beobachten wir 

wenigstens eine solche bei stärkerer Vergrösserung. 

In T af. 3 6 ,  F i g .  7 haben die Gyri marginalis (Murq.), stc21rasylvius (8.8.) und ~ctosylvius rrnterio~ 
(Ectosjlv. uni.) reichlich markhaltige Fasern. Der Gyrtcs sylvius anterior (Syk.  u~zt.) enthält einige bei stärkerer 

Vergröscerung sichtbare markhaltige Fasern. Von den Markfasern der verschiedenen Gyri kann man eine 

ununterbrochene Fasermasse durch die ganze Capsula inlerna yosierior bis in den Nuclcus pedulzcularis und 

seine beiden Capsulae verfolgen. Der Gyruc sylvius ~ o s t e r i o r  (Sylv.p.), der ~en t ra l the i l  der Capsula externa 

(Cup .  ext.) und der Gyrus pyriformis (medial von rh. p.) sind noch markfrei. Dasselbe gilt vom Gyrus 

limbicus (Lirnb.). Im Thalamus (Th. 0.) sieht man aus der markhaltigen Lajwclla externa markhaltige Fasern 

in den Nucleus laternlis und den uefitralis eindringen. Die medialeren Partien des Thalamus sind 

vollständig rnarkfrei. Das Gebiet zwischen dem Nucleus ~eduncu la r i s  (N. P.) und dem noch niarklosen 
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Fornix truncalis ( F ) ,  d. 11. speciell die Pars medialis pedis pedunculi und die Radiatio olfactoria posterior, 

ist noch niarkfrei. Dagegen können wir markhaltige Fasern in der Fimbrin dorsnlis (Fo.), im Forgzix weclialis 

(F. 1.), in der Strin temziizalls (Sh. t.) und in der Stria thnlnrrti (T. t ? ~ )  constatiren. 

In T a  f. 3 7 ,  F i g .  I finden wir reichlich markhaltige Fasern in dem Albzcnt gyrorunb ~wargilzdis (Marg) 

ct suprnsylvii (S .  S.) lind im Album des dorsalen Theiles des Gyrus ectosylvius posterior (Eclosylv. post.). Der 
ventrale Tlieil des letzteren, sowie der Gyr. pgriformis sind rnarkfrei. Im Gyrus limbicus (Linzb) sind nur 

bei starkerer Vergrösserung einige markhaltige Cillgulumfnsern zu erkennen. Dasselbe gilt von einigen 

Fasern des Fornix medialis (F. 1)  und der Finzbrza dorsctlis (Fo.). In der Stria terminalis (St. t.) sind keine 

markhaltigen Fasern sichtbar. 

Aus dem dorsalen Album centrale sehen wir bei stärkerer Vergrösserun~ markhaltige Fasern in 

den ATucleus lnfernlis tlmlanzi (dorsal von C. g. 1.) eindringen. Ventralwärts vorn Corpus geniculatum laterale 

(C .  g. E.) sehen wir solche in der Pars uefitralis aonne reticulatae et lamellae externae, dein Nzlclcus ventralis 

thaluiiti und dem Campus Foreli. Eine Reihe von marlrhaltigen Fasern finden sich in der Pars InternEis 

peciis pedunculi (P .  C.), sehr viele bereits in der lateralen Hälfte der Pars interinedici pedis (P. iiz.), weniger in 

deren medialer Halfte, gar  keine in der Pars medialis pedis (P .  i.). Die 12eqio trnctus nzanzillnris principis 

(dorsal von F.) enthält bereits markhaltige Fasern, der Fornix truncalis (F.) und seine Umgebung noch nicht. 

T a  f. 3 7, F i g. 2 zeigt marlrhaltige Fasern in grtjsserer Menge in dem G y w s  murqinnlis (Mnrg.), den] 

Dorsaltheil des G. suprasylviecs (S. S.) und dem G.  eclosylvius posterior (E. s. p.), einige wenige auch in dem 

Ventraltheil des Gyrw supasylvius (SS) .  Markfrei ist der Gyrus pyriformis. Im Gyrus limbicus (Linzb.) sind 

auch hier nur bei stärkerer Vergrösserung einige markhaltige Ci?zyulun7fnser?z sichtbar. Wi r  haben endlich 

in allen Theilen des Alveus und der ljlnzbrin markhaltige Fasern. 

Iin Truncus encephali sehen wir die Fasern des Tmcius  opticus in das Corpus geniculatum laterale 

(C.  g. 1.) einstrahlen. Dorsomedial finden sich markhaltige Fasern in V. K~LLIKER'S  Comi~zissurn strine fhrclnwzi 

(C. Y'. th.). Weiter ventralwärts finden wir markhaltige Fasern in der Regio tractus Illeyizerti, dem lateral 

angrenzenden Rete legnzem5, dem N. vewtrnlis thalami, dem C o r p s  geniczllalum mediale, dem C a ~ q w  Foreli, der 

Deeussatio Foreli und der Regio tractus ~namillaris principis. Endlich ist zu constatiren, dass von markhaltigen 

Fasern die Zona inccrfa (dorsal von Nigr.) nur  bei stärkerer Vergrösserung erkennbare, die Substnntia +qra (Nigr.) 

bereits ziemlich viele, die Pars intermedia pedis viele, die Pars lateralis pedis (P. e.) wenig, die Pars medialis pedis 

(P. i )  keine enthält. Das letztere gilt auch von der Radiatio olfactoria posterior und dem Fornix truncalis. 

T a f .  3 7 ,  F i g .  3 zeigt markhaltige Fasern in dem Gyrais niarginulis (Mnrg.) und dem Dorsaltheil des 

Ggrus su~wasylvizls (Supmsylv.).  

T af. 3 7 ,  F i g. 4 zeigt, was das Pallium betrifft, iin Gyrus marginalis medial von der Fissura medio- 

lateralis (m. 1.) markhaltige Fasern. 

Im Uebrigen sei noch festgestellt, dass mit Ausnahme des Flocculus das Henzisphaeriunz cerebelli erst 

bei stärkerer Vergrösserung sichtbare markhaltige Fasern enthält. Dasselbe gilt von der Umgebung des 

Brnchizlnz co~ajunctivurn (B), dem caudalen Ende des Quadrigenzifiunz posterius (lateral vom Vermis cerebelli) 

und dem Griseum centrale, während sonst überall, auch in der Pyravzis, bereits reichliche Markentwickelung 

vorhanden ist. 

T a f .  3 7 ,  F i g .  5 belehrt uns darüber, dass der dorsocaudale Theil des, Gyrus ?nnrginalis bereits 

rnarkhaltige Fasern enthält. 

Im Truncus encephali zeigt der laterale Abschnitt des Hemisphaerium cerebelli wie das Griseunz 

cefitr.de erst bei stärkerer Vergrösserung markhaltige Fasern. Sonst weist der Truncus überall bereits 

reichliche Markentwickelung auf. 



72 Zur Erforschung der Hirnfaserung. 

Taf .  37 ,  Fig.  6 giebt uns ein Schema von der Markreifung der Facies convexa pallii dieses 
12-tagigen Hundes. Wir sehen im Vergleich zu Fig. 18 eine geringfügige Vergrösserung des markreifen 

Gebietes in dessen ganzer Peripherie, ohne dass im Uebrigen vom einem principiellen Unterschied die 

Rede sein könnte. Eine grosse orale Zone und das ganze Ventralgebiet der Facies convexa ist noch marklos. 

Taf .  3 7 ,  Fig. 7 zeigt die Markreifung der Facies medialis pallii. Das orale Ilrittheil und die 

ventralen zwei Drittheile des caudalen Restes der Facies medialis sind noch marklos. 

6. Operir te  e rwachsene  Hunde. 

Taf. 38-Taf. 44, Fig. 2. 

a) A c h t e r  o p e r i r t e r  H u n d  (H. op. 8). 

Taf. 38-40. Es handelt sich um einen Hund, bei dem ein Theil des Gyrus praefrontalis und 

des Bulbus olfactorius der linken Seite zerstört wurde. Derselbe wurde 3 Wochen nach der Operation 

getödtet. Sein Gehirn wurde nach MARCHI behandelt. Es handelt sich dabei hier - wie in allen folgenden 

Fällen von operirten Thieren - um ein frontal geschnittenes Gehirn. 

Reihenfolge der Beschreibung: Taf. 38, Taf. 39, Fig. 1-3; Taf. 40, Fig. 1-3; Taf. 39, Fig. 4 ;  

Taf. 40, Fig. 4. 

Taf .  3 8 ,  F i  g. I zeigt die Zerstörung in1 Gyrus praefrontalis (Pf + MPF). 

Im Bulbus olfactorius beobachten wir zahlreiche Degenerationen in den Stuatn olfactorin interraum 

ef ezterltum. Bei stärkerer Vergrösserung sieht man von dort aus zahlreiche Degenerationsproducte sich iil 

das Stratum gunnulosum (Stgr) fortsetzen, und zwar vor allen] in dessen Innensckicht. 

T a f .  38,  Fig. z belehrt uns über die Form, Grijsse und Lage der Verletzung weiter caudalwärts. 

In dem ventralsten Theil des Gyrus praefrolatalis sind nur bei stärkerer Vergrösserung feinste scliwal-ze 

Körner sichtbar. 

Im Bulbus olfactorius enthalten die Strata olfactoricc szternum (Tro) et inlenzum (Cu), und zwar vor 

allem in ihren dorsalen Partien, zahlreiche Degenerationen. 

T af. 38,  F ig .  3 zeigt im Album gyripraefro&lis überall da Punkte, wo bei schwächerer Vergrösserunbr 

schwarze Körner sichtbar sind. Wir müssen aber bemerken, dass wir bei stärkerer Vergrösserung auch 

überall in der ventralen Partie des Album gyri praefrontalis derartige Körner beobachten. Hervorzuheben 

ist dann noch eine specielle Ansammlung gröberer Degenerationen medial von der Verletzung, wie wir sie 

in Taf. 38, Fig. 4 bei 1 wiederfinden werden. 

Im Bulbus olfactorius finden sich überall in den Strata olfactoria im2muat (Cu) et ezie~%ii~ii  (%'vo) 

zahlreiche Degenerationen. 

T a f .  38,  Fig. 4. Das Pallium zeigt ähnliche Verhältnisse wie Taf. 38, Fig. 3. 

Im Bulbus olfactorius sieht man ganz dorsalwärts eine oberflächliche Verletzung. Die hier 

ersten Mal in Erscheinung tretende olfactoria laferalis (Bol) enthält zahlreiche Degenerationen. Weniger 

zahlreich sind sie in den Strata olfnctoria externum (irro) et hternunz. 

T af. 3 8, F i g. 5. Im Pallium findet sich nur noch eine kleine Rindenverletzung. Wir sehen auch 

hier noch die mediale Anhäufung degenerirter Fasern in 1 und lateral davon die bei schwächerer Ver- 

grösserung bereits sichtbaren schwarzen Körner. 

Der Bulbus olfactorius zeigt eine kleine, etwas tiefer greifende Verletzling im Gebiet der S t rh  

olfactoria lateralis (Rol). Wir sehen in der Umgebung dieser Verletzung zahlreiche schwarze Körner. In 
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geringerer Zahl treffen wir sie in den ventralen Theilen der Strzn olfactoria Znteralis und den Strata olfactoria 

erternum et internzcnz. 

T af. 38,  F i g .  6 zeigt die Verletzung des Bulbus olfactorius in ihrer grössten Ausdehnung. Wir 
sehen, wie dieselbe auch in die dorsale Partie des Stratum olfactorium internum eingedrungen ist. 

T a  f. 3 9 ,  F i g. I. Im Pallium zeigen das Stratunz anterius ventrale (Vc),  das Strntzcnz. subcalloszon (Fs )  

u n d  der Forceps anterior ( In )  deutliche Degenerationen. 

Dasselbe gilt von der Strin olfactoria laternlis (Bol) und dem dorsolateralen Theil des Strakm olfactorizcm 

internum. 

T af. 3 9 ,  F i g .  2. Die grösste Menge schwarzer Körner finden wir in dem mittleren Drittheil des 

,S'tratzcrn anferius ventrale (Tc).  Der ventrale und dorsale Drittheil sind frei. Eine Reihe von Körnern kann 

man von dort in die Rinde des caudalen Abschnittes des Gyrus i~raefrontalcs lateralis ( P f )  verfolgen. 

Andere Degenerationen finden wir im Stratum subcallosu~~z (Fs) und in dem mittleren Theil des Forceps 

anterior (In). 

Ausserdem finden wir Degenerationen in der Stria olfactorin late-nlis (Rol), der Radiatio olfactoria 

eentrnlis und der dorsolateralen Partie der Regio partis avterioris conznzissurae anterioris (Gao). 

T a  f. 3 9 ,  F ig .  3. Die grösste Anzahl schwarzer Korner liegt auch hier im Stratum anferius ventrale 

(Tc).  Aber dieselben sind weiter ventralwarts gelagert, als es in Taf. 39, Fig. 2 der Fall ist. Das Stratum 

~ubcalloszlnz (R) enthalt noch einige schwarze Körner. Der mittlere Theil des Forceps anfmior ( In)  enthält 

Degenerationen wie Taf. 39, Fig. 2. 

Ausserdem finden wir Degenerationen in der dorsolateralen Partie der Regio partis anterioris commis- 

swae alzterioris (Cao) und in der Stria olfactorin lateralis (Rol). 

T af. 4 0, F i g .  I. Zahlreichere schwarze Körner finden mir hier in der ganz ventral gelegenen 

Pars anterior segn~enti anterioris capszclne inlernae (Civ) nnd dem angrenzenden Gebiet des Stratum ccnterius 

ventrale, speciell in dessen Aussenschicht. Einige schwarze Körner finden sich iin Stratum subcallosum (Fs). 
Zahlreicher sind dieselben in der Regio nzedia partis tenuis anterioris des Corps  callosum (Cc). 

Endlich haben wir aucli hier Degenerationen in der Regio yartis anterioris eoconanzissurae anterioris (Cao) 

und in gr0sserer Menge in der Strin olfnctoria lateralis (Rol), speciell in deren lateraler Partie zu constatiren. 

Die Degenerationen in der T a f .  4 0 ,  F i g .  2 sind nicht wesentlich von denen der Taf. 40, Fig. I 

verschieden. 

T a f .  40, F i g .  3 zeigt eine sehr zusammengeschmolzene Zahl schwarzer Körner in der P a ~ s  anterior 

segmenti afiterioris capsulae internne (Civ). 
Einige Korner finden sich ferner in der Regio partis ataterioris co~mnissurae nnterioris (Cao) und eine 

grössere Zahl derselben in der Stria olfactoria Zaleralis (Rol). 

In T af.  3 9 ,  F ig.  4 finden wir im Felde Civ wie in Taf. 40, Fig. 3 eine Reihe von Degene- 

rationen. 

Dasselbe gilt von T a f .  4 0 ,  F i g .  4. 

Weiter caudalwärts lassen sich schwarze Körner, die sicher als Degenerationen aufgefasst werden 

können, nicht verfolgen. 

b) S i e b e n t e r  o p e r i r t e r  H u n d  (H. op. 7). 

Taf. 41-44> Fig. 2. Bei diesem Hund wurden in a~isgedehnterem Maasse als bei dem 8. Theile des 

~Cfyrus praefrontalis und des Bulbus olfactorius zerstört. Weitere Behandlung wie bei H. op. 8. 
Janaische Denkschriften. IX. 10 0. Vogt,  Nemobiol. Arbeiten. I. Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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T a f .  41, Fig. I zeigt den dorsalen Theil des Pallium vollständig zerstört. Ventral von der 
Verletzung sieht man sehr zahlreiche Degenerationen in dem ventralen Gebiet der Gyri praefrontales mxiialis 

(MPf )  et laferdis (9). 
Der Bulbus olfactorius (Bo) ist grösstentheils zerstört. 

T a  f. 4 1 , F i  g. 2, Die Verletzung betrifft noch das Album des ganzen dorsalen Theiles des 

Hemisphaerium cerebri. Im Ventraltheil hat die Zahl der Degenerationen im Vergleich zu Taf. 41, Fig. r 
abgenommen. 

Der Dorsaltheil des Bulbus olfactorius ist grösstentheils zerstört. 1111 Ventraltheil enthalten die 
Strata olfactorz'a extermm et internum eine Reihe schwarzer Körner. 

Taf. 4 1 ,  F ig ;  3. Die Verletzung ist ini Pallium auf ein kleines Gebiet des Album centrale 
beschränkt. Das ganze dorsale Album enthält zahlreiche Degenerationen. In demjenigen Theil desselben, 
welcher medial von den Buchstaben P f  gelegen ist, beobachten wir am meisten lateral eine Schicht mit 

mässig vielen Degenerationen. Dann folgt medialwärts eine einen rccliten Winkel bildende, von Degenerationen 

ziemlich freie Schicht. Von dieser erstreckt sich medialwärts bis zur Verletzung das Stratum anterius 
ventrale mit zahlreichen Degenerationen. Der ventrale Theil des AZhm gyri praefrontulis ist in seiner 
dorsalen Hälfte frei von Degenerationen. Dagegen enthält er solche feinster Art in seiner ventralen Hälfte. 

Sie sind aber bei der Reproduction nicht gekommen. Dagegen sehen wir sie - allerdings in stark 
schematischer Form - in Taf. 41, Fig. 4. 

Im Bulbus olfactorius beobachten wir eine sehr starke Degeneration in der Stliu olfacioria latcralis 
(Bol). Wir  finden ausserdem Degenerationen in dem dorsolateralen Theil des Sfrak??~ 01fuccloriusz i?liern.um 

(Re) und ferner in dem dorsolateralen und dem medialen Abschnitt der vereinigten Strata olfac$oriu ezternunz 
et inter~unz ( Z ' d ) .  

T af. 4 I ,  Fig. 4. Die Verletzung im Centrum des Album pallii ist etwas grösser. Die im Bulbus 

olfactorius hat nicht nur den dorsolateralen TheiI der Glomerulischicht, sondern auch den gesammten 

ventromedialen Theil der Bulbussubstanz zerstört. 

In dem Album gyzi crucia$i anterioris (Cm) findet sich eine Reihe von Degenerationen. Der dorsole 

Theil des von den Gyri praefront&s ( p f  + M P f )  umschlossenen Album centrale enthält eine an 

Degenerationen reiche Mittel- und zu beiden Seiten eine an solchen ärmere Seitenschicht. In seinem 

mittleren Abschnitt zeigt dieses Album eine weitergehende Differenzirung. Lateral von der Verletzung 

haben wir in medial-lateraler Richtung - wie in Taf. 41, Fig. 3 - das a n  Degenerationen reiche Stratu~ra 
antwius ventrale (C), eine an solcl~en arme und endlich eine an solchen wieder reichere Schicht. Medial- 

wärts von den genannten Schichten finden wir das an sehr feinen Degenerationen reiche Stratum ZrctimtGM 

a n f d w  (In) und weiter medialwärts die dorsalwärts in zunehmender Menge Degenerationen fiihrende Innen- 

(Mi) und Aussenschicht des Stratum anterius mediaie. Der Ventraltheil des von den Gyri prucfrori.taZes (Pf f 
MPf)  unschlossenen Album enthält nur in seiner ventralen Hälfte feinste Degenerationen. Sie sind bei der 

Reproduction im Verhältniss zu den übrigen Degenerationen viel zu grob geratlien. 

Im Bulbus olfactorius zeigt die Stria olfactoria Zateralis (Bol) auch hier viele grobe schwarze Körner. 

Der  dorsale TheiI des StrattGm olf<cet&tm internum (Be) zeigt ebenfalls zahlreiche, aber feine Degenerationen. 

Endlich enthalten auch die vereinigten Strata exter.rzzcm et i&cmz.um (medial von Bo) degenerirte Fasern. 

Ta f. 4 2 ,  F i g .  1. Die Verletzung trifft hier nur  noch den ventralsten Theil der Centra olfactoria. 

Im Pallium finden sich ganz dorsal Degenerationen im AZIIum gyrOTU111 crzctkdi fi?ltcriollis 

(Ga) ,  erzcc. poste&& (Crp) et corolza1is (Co), Diese Degenerationen zeigen ventralwärts sonst keinen 

Zusammenhang mit anderen, d q p e r i r t e  Fasern enthaltenden Feldern. Nur besteht ein, aber wenig 
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ausgeprägter Zusammenl-iang mit den degenerirten Fasern des dorsabgz Theiles des Stratum a~zferius mediale 

(Jli). Diese letzteren Fasern sind recht zahlreich, während im ventralen Thei] des Stratum anierius mediale 

( ~ i )  nur wenig Degenerationen sich finden. Die dorsaleren Gebiete des an letzteren anstossenden l?orce?s 

anterior (Ivt) sind voll von Degenerationen. Dasselbe gilt von dem lateralwärts sich anschliessenden Stratum 

szlbcallosu»z ( B ) .  An den dorsalen Theil dieses Stratum stösst lateralwärts ein vom Stratum anterius ventrale 

(C)  in der Figur nicht getrenntes, aber (bei stärkerer Vergrösserung) durch ein feineres Kaliber seiner 

intacten Fasern unterschiedenes schmales Faserfeld, das weiter ventralwärts den lateralen Rand des Ependyma 

ventriculi lateralis (TE) bildet. Es ist das unser T'orcep retroflexus, d. h. eine Faserschicht, die in einem 

oralwärts convexen Bogen in den Forceps anterior übergeht. Sowohl dieser, wie das lateral angrenzende 

Stratunz anterizcs ventrale ( C )  enthalten zahlreiche Degenerationen. Die schwarzen Körner des Stratum anterius 

sind dabei durch ein grösseres Kaliber charakterisirt. Das lateral an dieses Stratum angrenzende feinfaserige 

Feld, das durch die oralsten Partien des Claustr~im in ein mediales und ein laterales (= Capsula mtrema) 

Gebiet zerlegt wird, enthält in geringerer Zahl feinere Körner. Das Album des ventralen Abschnittes des 

Gyrus  praefrontalis enthalt nur wenige Degenerationen. 

In den Centra olfactoria enthält die Stria olfactoria Iateralis (Rol) und das Stratum aonale latern7e (Tl), 
sowie das Stratum olfactorium mternzcm zahlreiche grobe Körner. Im l a t e r  a 1 e n Theil des Stratum olfactoriunt 

in ter~unt  (Rc),  soivie in den V e n t r a 1 w ä r t s vereinigten Ska ta  internum et extcrvzunz finden wir ebenfalls 

Degenerationen, wenn auch in geringerer Zahl. 

T a f .  42,  F ig .  2 zeigt nichts mehr von einer Verletzung. 

11n dorsalen Album erstrecken sich Degenerationen auch weiter caudalwärts in die Gyri coronalis 

(Esa  + S h ;  „es" ist noch nicht die Fissura ectosylvia, sondern eine in der Richtung der letzteren verlaufende, 

weiter oralwärts gelegene Nebenfurche) et crueictfus posteiior (Crp), sowie auch in den G ~ u s  1in~biczt.s (L). 

Vom Forcef~s avhvior (Cc) ist der mittlere Theil sehr stark degenerirt. Aber auch weiter dorsalwärts finden 

wir einige Degenerationen (lateral von ,,Ceu). Ebenso zeigt das Strattim sz~hca7lost~nz (Fs)  einige Degenerationen. 

Ein weiteres degenerirtes Feld finden wir im mittleren Theil des Stratum anfwius ve&rale (Vc) und den 

angrenzenden Bündeln des Nucleus cazcdatz~s (Nc).  

In den Centra olfactoria beobachten wir eine starke Degeneration in der Stria olfactoria lateralis 

(Bol), eine geringe in der Regio pnrtis nnterioris cornnzissume avaterioris (Cao), wie auch in der Stl-ia olfactoria 

naedialis (Rovza). 

T af. 43, F i g. I .  Im lateralen Theil des dorsalen Album können wir auch hier Degenerationen 

i n  die Gyri cvzcciatzts posterior (Cry), sui,rasylvius (8 s )  et coro~zalis (Co) verfolgen. Ebenso weist das Ci~~gulum,  

und zwar speciell sein äusserer Abschnitt (Cg), viele Degenerationen auf. Ventralwärts setzen sich diese 

in das C o r p s  callosz~nz (Cc) fort, um ganz ventralwärts in geringer Zahl auch noch das Stratum subcallosum (Fs )  

zu erreichen. Andere degenerirte Fasern erfüllen die Regio media partis tenuis anterioris corporis callosi. 

Noch andere erfüllen in grosser Zahl das Stratum anterius vevttrale ( T c )  und angrenzende Bündel des Nucleus 

cnudatzls (ATc). Wie übrigens auch in Taf. 42, Fig. 2, beobachten wir hier ebenfalls in der lateral an das 

Strat. anter. ventr. anstossenden feinfaserigen Schicht eine Reihe von Degenerationen. 

In den Centra olfactoria enthalten in analoger Weise wie Taf. 42, Fig. 2 die Stria olfactoria 

lateralis (Bol ) ,  die Regio partis anterioris conznzissuvae anterioris (Cao) und die Strin olfactoria medialis (Roma) 

Degenerationen. 

T a f .  43, F ig. 2. Eine Fortsetzung der Degenerationen im dorsolateralen Album findet sich noch 

im Gyrzls sylvius anterior (Sa),  eine solche derjenigen im dorsomedialen Album in der Pars extema ci?zgu1i. 

Ferner finden sich noch zahlreiche Degenerationen in der Pars anterior segmenti alzterioris capsulae interltae (Civ). 
10 * 
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In der Stvia olfactoria lateralis ((Hol) findet sich noch eine ziemlich grosse Zahl von Degenerationen. 

Andere liegen jetzt im medialen Theil des Slraluna zonale laterale. In der Regio partis anterioris commissurae 

anterioris (Cao) sind keine Degenerationen mehr erkennbar. 

T a f .  44 ,  F i g .  I. Von1 dorsalen Album enthält noch die Pars mterna cilzguli (Cg) Degenerationen. 

Von den degenerirten Fasern, welche die Pars anterior segmenti anterioris capsulae internne der Taf. 43, Fig. 2 

enthielt, findet sich auch jetzt noch ein Theil an gleicher Stelle. Ein anderer liegt in der dorsalen Partie 
des Pedunculus inferior thalami (Stz) ventral von den Nuclei Zateralis 6 et anlerior a (16 und cca). 

Ausserdem finden sich noch zahlreiche Degenerationen in der Stria olfactoria Zaferalis (Bol) und dem 

Stratum aonale 7aterale. 

T a f .  4 4 ,  F i g. 2 zeigt nur noch eine wenig umfangreiche Degeneration im dorsalen Theil der Pars 

nzedialis pedis peclzcnculi (Pi). 

Nur wenig weiter caudalwärts ist auch diese Degeneration nicht mehr deutlich nachweisbar. 

7. Operirte erwachsene Katzen. 

Taf. 44, Fig. 3 bis Taf. 55 b. 

Reihenfolge der Beschreibung: Taf. 45-49; Taf. 51, Fig. 4 ;  Taf. 50 - j~ ,  Fig. 3 ;  Taf. 51, Fig. 5 ;  
Taf. 52-5jb; Taf. 51, Fig. 6 und 7; Taf. 44, Fig. 3. 

a) 31. o p e r i r t e  K a t z e .  

Taf. 45-47. Es handelt sich um eine Zerstörung des linken caudoventralen Theiles der Gyri 
suprasylvius et marginalis. Das Thier wurde, ~ i e  alle folgenden Katzen, 3 Wochen nach der Operation 

getödtet und das Gehirn nach MARCHI behandelt. Reihenfolge der hier in caudal-oraler Richtung erfolgenden 

Beschreibung : Taf. 45 ; Taf. 46, Fig. 3 ; Taf. 46, Fig. I ; Taf. 46, Fig. 4-8 ; Taf. 46, Fig. 2 ; Taf. 47, Fig. 1 ; 

Taf. 47, Fig. 3; Taf. 47, Fig. 2. 

T a f .  4 j, F i g .  r zeigt die Zerstörung des caudoventralen Theiles der linken Gyri suprasylvius 

(SuprasyZv.) et marginalis (Ma-.). 

Ein sehr ausgeprägtes degenerirtes Feld beobachten wir nach innen vom dorsalen Theil des Cortex 

des G ~ r u s  s~rusylvius  unmittelbar dorsal von der Verletzung. Dieses Feld ist der dorsale Abschnitt des 

Segmentum laterale1) des Stratum posterius mternum. Das medial von dieser Schicht gelegene Stratum intimum 

eaudoposterius ist beinahe frei von gröberen Körnern. Statt dessen enthält das Scgmentunt mediale strati 

posterioris externi (Se23 viele degenerirte grobe Fasern. 

T af. 4 5, Fi g. 2 zeigt noch einen Theil der Verletzung im Gyrus suprasylvius (Supasylv.). 

Dorsal und ventral von dieser Verletzung beobachtet man degenerirte Fasern im Segtnentum lccterale 

des Stratwm posterius externum wie in dem lateral davon gelegenen Stratum propium gyvi suprasylvz'i. Das 

Segmelzlum mediale strati posterioris externi (Sev) ist fast frei von degenerirenden Fasern. Ebenso enthält das 

Stratum intimum posterius nur  feine Körner in nicht grosser Zahl. Dagegen enthält das Stratum propriw 

g2/ri intrasplenialz's viele degenerirende Fasern. Dieselben sind im ventralen Theil feiner und weniger zahl- 

reich als im dorsalen Theil (Sei). Dadurch, dass wir diese gröberen degenerirenden Fasern des dorsalen 

Theiles mit Sei bezeichnen, wollen wir ausdrücken, dass wir sie als die orodorsale Fortsetz~ing der degene- 

I) Unter Hinweis auf P. 21 mljchten wir der Deutlichkeit halber nochmals betonen, dass wir zur Vereinfachung des 
Ausdruckes bei den Segmenta lateralia der Strata anterius e t  posterius für gewöhnlich den Zusatz ,,Segrnenturn laterale1< fortlassen. 
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rirenden Fasern des nur ein r e i n  t o p o g r  a p h i s  c h  e s Feld darstellenden Segmentum mediale strati 

posterioris externi (Sm? der Taf. 45, Fig. I auffassen. Wir haben dementsprechend hier das Segmentum 

mediale strati posterioris externi mit Sev bezeichnet, 

Taf .  45 ,  Fig. 3 zeigt nichts mehr von der Verletzung. 

Das Segmmtum laterale slrati ~~osteriork externi und das Stratum yroprium gyri suprasylvii enthalten zahl- 

reiche Degenerationen. Dieselben nehmen allerdings im ersteren ventralwärts stark ab. Eine grosse Menge 

feinerer Degenerationsproducte finden sich im mittleren Theil des Str-afwn intimum 21osterius und des medial 

angrenzenden Stratum propriunz guri intms~le?ainlis. Weiter dorsal finden wir endlich noch bei Sei grobe 

degenerirte Fasern, die dasselbe starke Kaliber zeigen wie die Fasern der gleich bezeichneten Stellen in 

Taf. 45, Fig. I und 2. 

Taf ,  45, F ig .  4 zeigt im Segrnentum laterale strnfi posferioris esferni (Se) nur eine geringe Menge 

feiner Degenerationsproducte. Die übrigen degenerirenden Fasern lassen schon in diesem Schnitte eine 

Tendenz zu einer Gruppirung in drei durch Kaliberdifferenzen charakterisirte Felder erkennen. Ein dorsal 

und intermediär gelegenes „ m i t t 1 e r  e s  <' Feld enthält mittelstarke degenerirende Fasern. Diese erfüllen 
dorsal die Strata propriununs fisszirae suprasylviae et dorsale posterius und das Album gyri suprccs2/lvii. Ventral 

bilden sie eine zusammenhängende Masse, die den dorsalsten Theil des Siratunz posterius inter?zum (Si) und 

den lateralen Abschnitt des Forceps postfrior pnajor (Ftnj) erfiillt und bis hinein in das Stratum s~euZlom<m 

(3's) ragt. Sie stossen dabei ventral und lateral an die theilweise sehr groben Degenerationsproducte des 

mittleren Theiles des Stratum posterk i~zietrtuna (Si) ( l a t e r a l e s  Degenerationsfeld) und medial an ebenfalls 

gröbere Körner des medialen Gebietes des Forceps posterior wajor (An$ (media les  Degenerationsfeld), 

Einzelne Degenerationen finden sich endlich auch im Alliura gyri marginnlis. 

In T a  f. 45, F i g. 5 ist die Scheidung dieser 3 grossen degenerirten Felder eine ausgesprochenere. 

Wir sehen I) in e d i a 1 die etwas gröberen Degenerationsproducte des Forceps poslerior wujvr (dorsales ,,Fmf6), 
2 )  1 a t e r a l davon eine aus feineren Körnern bestehende Degenerationsmasse, die sich vom Stratum subcallosuna 

(Fs) durch das S l r a t u ~  eompositunz (ventrales , , F e ,  dorsal von „FsZ1), das Stratum posterim htermedizcm und 

das Strutum c7orsale posterius hindurch in den Gyrw szcprusylvius (SuprasyZv.) erstreckt und lateral mit den 

degenerirten Fasern des AILuvz gyri ectosylvii postei+oRs zusammenhängt, und 3) W e i t e r 1 a t e r a 1 das grössere 

Körner enthaltende Degenerationsfeld des Stratum posterius irzternum (Si). Ausserdem finden wir mehr ver- 

einzelte degenerirte Fasern im Strntum j)osterizcs extermmn (Sc). 

T a  f. 46, F i g. 3 giebt das Quadrigeminum anterius des 6 Schnitte weiter oral gelegenen Schnittes 

stärker vergrössert wieder. Sie zeigt im Stratum snediunl puadrigenzini amterbris (3) einige degenerirte 

Fasern. 

Taf .  4 6 ,  Fig.  I. Die Trennung der 3 grossen degenerirten Felder, die wir Taf. 45, Fig. 5 im 

Album pallii unterschieden, hat weitere Fortschritte gemacht. Die mediale degenerirende Fasermasse zieht 

in der Pars posterior mnjor emporis callasi (Fmj) zur andern Seite. Die mittlere Masse erstreckt sich noch jetzt 

vom Stratum sulicalloszlm (Fs) aus durch alle Schichten zum Albuna gyri suprasylvii und dehnt sich auf die 

dorsalste Partie des Album gyri eetosyhii posterioris aus. Die laterale Masse liegt auch hier im Shtuna 

'posteriw internum (Si). Mehr vereinzelte Degenerationen treffen wir in dem Stratum frmtale und irn Stratum 

posferizls externum (Se). 

Im Truncus cerebri zeigt auch hier das Stratum medium pdr igemi l~ i  cr?terioris (3) einige degene- 

rirende Fasern. 

In T a f, 4 6, F i g. 4 ist die Zahl der degenerirenden Fasern im Stratum medium puadrigmini aralerkris 

(.?) vermehrt. 
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In T a f. 4 6 ,  F i g. j , wo das Stratum meiliuin quadrigeinini anterioris (3) in das Drachiunz quadrig. rrnt. 

iibergeht, ist die Zahl der degenerirenden Fasern noch grösser. Ausserdem finden wir eine Reihe 

degenerirender Fasern in demjenigen Theil des Corpus genietclatum laterale (Cgl), den V. MOXAKOW zu seinem 

C. gen. ext. a ,  rechnet (briefliche Mittheilung). 

In T af.  4 6 ,  F i  g. 6 zeigen die analogen Stellen wie Taf. 46, Fig. 5 degenerirende Fasern. Den 

dorsalen Theil des C o r p s  geniculatum laterale rechnet V. MONAKOW noch zu seinen1 C. gen exl. a ,  (briefliche 

Mittheilung). Vom Brachizcm pundsigeminum anterius aus sehen wir einzelne degenerirende Fasern in die Pars 

nzedialis capulae corp. gen. lat. ziehen. Auch in dem ventralen Theil des Corpus gctziculatz~m lat. b ,  von 

MONAKOW'S sind eine Reihe von schwarzen Körnern sichtbar. W i r  haben sie nicht gezeichnet, weil wir 

nicht sicher waren, ob es sich um Degenerationen handelt. Wir  neigen aber zu dieser Ansicht. 
In T a  f. 46, F i g.  7 hat sich die Pars medialis cai,szdae corp. geiz. luf. von dem ,Stratutn nicdiunz 

quadrig. ant. (2) getrennt. In beiden Fasermassen, wenn auch in grösserer Menge in der letzteren, befinden 

sich degenerirende Fasern. Ein grösserer Haufen dieser liegt ferner an der Grenze zwischen dein C o q u s  

geniculatum laterale a V. MONAKOW'S ( U ;  briefliche Mittheiliing) und dem C. g. 1. b, ( b ;  briefliche Mittheilung). 

Auch hier enthält ausserdem C.g. l.b, eine Reihe nicht gezeichneter Körner, die wir auf degenerirende 

Fasern zuruckführen. 

T a f .  46,  F i g .  8 zeigt ähnliche Verhaltnisse. 

In der T a f .  4 6 ,  F i g .  2 ist von den grossen degenerirenden Faserinassen des Hemisphaeriuin cerebri 

die mediale verschwunden. Die mittlere dehnt sich noch jetzt von dem Stratum subcallosum (F. subcail) bis 

zum Cortex gyri suprasylvii (Sup~csylv .)  aus. Die laterale Masse liegt zum Theil in der Pars dorsalis capsdac 

eorpwis genieulati latwalis und in1 dorsalen Theil des Nuc7eus lateralis (Pulv. + Tat. U.), theils in der anstossenden 

Partie des Album centrale. W i r  finden ferner nicht gezeichnete schwarze Körner feineren Kalibers im 

C o r ~ u s  geniculut. Zat. b ,  (C.g. lat. O.) und gröberer Art, aber in weit geringerer Zahl im dorsoniedialen Theil 

des B a c t u s  oplieus ( O p t )  Auch hier halten wir diese Körner für Anzeichen einer Degeneration. 

In T a f. 4 7 ,  F i g. I hat die mittlere degenerirende Fasermasse das Strntwn subcallomin (I". S Z ~ J C . )  

beinahe vollständig verlassen. Sonst nimint sie noch dieselbe Lage ein wie Taf. 46, Fig. 2. Die laterale 

Fasermasse ist wesentlich verringert. Sie erfüllt den dorsolateralen Theil des Nuclcus lateralis tlza7awzi (I'ulv.) 

und die lateral von diesem und dorsal und lateral vom C a v ~ ~ u s  geniculatum laterale b,  (C.  g. 7nf. 71.) liegende 

Markfaserung. Diese ist aus den Feldern rd,  dM, ZM, S1, SI, R r L  und dem ventralen Theil des Feldes 

I n p  der Taf. 14, Fig. 2 zusammengesetzt. 

In T a f .  4 7 ,  F i g .  3 ist die mittlere degenerirende Fasermasse nur noch in dem AEbunz gysi suprasylviz' 

vorhanden. Das Corpus genicu7utum laterale b (C. 91.) ist frei von irgendwelchen schwarzen Körnern. Lateral 

von ihm finden wir noch geringe Degenerationen in den Feldern S1, Sr  und der angrenzenden Partie des 
Feldes I n p  der Taf. 14, Fig. 2. Ganz vereinzrlte degenerirende Faserii lassen sich in der Richtung zum 

Pes pedzcnculi (P) verfolgen, ohne dass wir uns über ihren weiteren Verlauf Klarheit verschaffen können. 
In T af. 4 7 ,  F i g .  2 Iiat die Zahl der degenerirenden Fasern weiter beträchtlich abgenommen. Das 

gilt sowohl von denen des G y ~ u s  sqwusylvius (Szcprasylv.), sowie von den wenigen, die m n  lateral vom 

Corpus geniculatum laterale b (Cgl) und lateral von der Zona reticulnla ( G a  in der Richtung zum ]'es Pduncu l i  

(P) ziehen sieht. 

b) 15 .  o p e r i r t e  K a t z e .  

Taf. 48, Taf. 49, Taf. SI, Fig. 4. Es handelt sich um eine ziemlich tief in das Album centrale 

eingedrungene Verletzung des linken Gyrus praefrontalis und von Theilen der linken Gyri coronalis 
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e t  cruciatus posterior. Reihenfolge der Beschreibung: Taf. 48, Fig. 1-4; Taf. 49; Taf. 48, Fig. 5-9 ; 
Taf. 51, Fig. 4. 

T a  f. 4 8 ,  F i g. I giebt einen Schnitt wieder durch den oralsten Theil der operirten Gehirnhälfte. 

Wir beobachten im Gyrus cruciatus anterior (Cr. a) Degenerationen, im Gyrus praefrontalis (Prfi-) neben 

Degenerationen auch den oralsten Theil der Verletzung. 

In T a  f. 4 8 ,  F i g .  2 sehen wir den Herd in seiner grössten Ausdehnung. Es ergiebt sich aus der 

Abbildung, dass in dieser Frontalebene das Album der Gyri praefrontalis (Prfr) et coronalis (Co) vollständig 

zerstört ist. Dasselbe gilt von dem lateroventralen Theil des Album gyri cruciati posterioris (Cp). Es ist des 

Weiteren hervorzuheben, dass das erhaltene Albztm gyri limbici (L) keine und das des Gyrns cruciatus posterior 

(C') nur in der Nähe der Verletzung gröbere schwarze Körner enthält. 

In T a f .  4 8 ,  F i g .  3 sehen wir noch das ganze Album gyri praefrontalis (Pr) und ebenso den an- 

grenzenden Theil desjenigen der Gyri coronalis (Co) et cruciatus posterior (Cp) zerstört. Die beiden letzteren 

Gyri zeigen auch in dem erhaltenen Album nahe der Verletzung degenerirende Fasern. Ferner beobachten 

wir in einem Theil des Strntum suprficiale (M) solche. Das Album gyrorum lirnbici (L) et niarginalis (M) 

enthält nicht deutlich degenerirende Fasern. 

In T a  f. 4 8 ,  F i g. 4 befinden sich noch an zwei Stellen caudale Ausläufer der Verletzung: der eine 

im ventralsten Theil des Album gyri praefrontalis, der andere in1 Stratum anterius dorsale (He). 

Die degenerirenden Fasern in1 Stratum superficiah (m) haben sehr an Zahl zugenommen. Andere 

Degenerationen finden sich im Stratum anterius nzediale (Ni). Diese hängen ventralwärts mit der grossen 

degenerirenden Fasermasse zusammen, die vor alletn das Gebiet der Strrcta anterius ventrale (Vc)  et dorsale 

(He)  und den medialen Theil des Str. dorsale anterius (Dcz) erfüllt. Ein Vergleich der Gegenden Vc und 

Dci mit einander zeigt, dass die erstere durch weit grössere Feinheit der Degenerationsproducte von letzterer 

verschieden ist. Das Album ggrorum limbici (L) et marginalis (1111, das Stratum profundum und der dorso- 

mediale Abschnitt des Stratum intimum anterius sind ebenso frei von Degenerationen wie die von dem 

grossen degenerirenden Felde entfernteren Partien des Album gyrorum cruciati posterioris (Cp), coronalis 

(Co) et ectosylvii anterioris (Ea). 

Endlich ist zu constatiren, dass der Tractus olfactorius keine Degenerationen enthält. Dasselbe gilt 

auch für die weiter. caudal gelegenen Partien der Centra olfactoria und den Gyrus pyriforniis. 

T a  f. 4 9 ,  F i g .  1 zeigt nur noch einen Rest der Verletzung in dem ventralsten Sheil des Album 

gyri praefrontalis. 

Die Degeneration im Stratum superficiale (m) hat sich ganz von der Hauptdegeneration losgelöst, während 

die des Stmtttm anterizts mediale ( M .  i.) noch ventralwärts mit ihr zusammenhängt. In ihr selbst sind weitere 

Differenziruiigen eingetreten. Der ventrale Theil zeigt feinste Körner in dem medialen ventralen Abschnitt 

des Stratzm intimunt anterius (F. nz. a.) und etwas gröbere in dem Stratzinz anterius ventrale (Vc). Weiter dorsal- 

wärts ist der Aussentheil des Degenerationsfeldes im Gebiet des Stratum anterius dorsale (Mc) und der medialen 

Partie des Sirat. dorsale anterius (Dei) gelegen. Dieser Abschnitt enthält grobe Körner. Dorsomedial von 

demselben finden wir ganz feine und gleichzeitig mehr zu Reihen angeordnete, d. h. längsgetroffenen Fasern 

anhaftende gröbere Körner im Stratzwa mixtzm (d) und ebenfalls solche gröbere, Längsfasern anhaftende Körner 

dorsomedialwärts in der dorsalen Partie des Stratum intimunz n~zterius (F.nG. a.). Die Degenerationsmasse des 

Stratum mixtum ( d )  hängt durch einen Streifen degenerirter Fasern (C)  mit derjenigen von F. n1. a. zusammen. 

In T a f .  49,  F ig .  2 ist der Herd vollständig geschwunden. 

Die Degenerationen im Stratum superficiale (W) haben sich entschieden verringert. Von denjenigen 

des Stralunz anterius mediale (X) sieht man nur noch einen Rest im medialen Theil der Pars exterqza chgwli. 



80 Zur Erforscliung der Hirnfaserung. 

Die laterale Degenerationsmasse in Vc, Mc und Dci zeigt keine wesentliche Veränderung im Vergleich mit 

Taf. 49, F i s  I. Die medial von Tc  gelegene Degenerationsmasse liegt jetzt ganz irn Gebiet des Forceps 
ankrior ventralis (P. ma). Sie grenzt nur ganz ventralwärts an Vc an. In ihren dorsaleren Partien ist sie 
durch das Stratum su6cal~osum (Fs)  und den beginnenden Ventriculus latcralis von Vc abgetrennt. Itn Stratum 

subcallosum sind nur wenig Degenerationen sichtbar. Dagegen finden sie sich zahlreich an seinem dorso- 
lateralen Uebergang in das Stratum mixtunt (d). Das letztere enthält wie in Taf. 49, Fig. I feine und Längs- 

fasern anhaftende gröbere Markschollen. Die dorsal von diesen Degenerationen gelegenen nehmen jetzt 

an der Bildung des FWCC>S anterior dorsalis (F. ntj. a) theil. Sie haben sich von Dci vollständig gelöst. 
T a f .  49 ,  F ig .  3 zeigt kleine Partien der Degenerationsfelder mit der Camera lucida gezeichnet. 

Die Buchstaben entsprechen den gleichnamigen der Taf. 49, Fig. 2. Man sieht ganz bedeutende und - 
wie wir hinzufügen können auf Grund aller unserer Beobachtungen - ganz charakteristische Kaliber- 

differenzen in den geschwärzten Markschollen. Das Feld Vc  enthält nicht eine einzige von den grossen des 

Feld. Dc = Dei der Fig. 2. Andererseits enthält ii: fit. a. nicht eine von den grossen von Bc. d endlich 
zeigt zwei nicht durch viele Uebergänge vermittelte Kaliberarten von schwarzen Körnern: eine recht feine 

und eine mittelgrosse. 

T a  f. 4 9 ,  F ig. 4 zeigt immer noch einige Degenerationen im Stratuvt superfieinie (m). Die Degene- 

ration irn Forceps anterior vcntralis (F. m. U.)  hat sich vollständig von dem Felde Vc gelöst. Die 3 Felder 

Vc, J lc  und Dc liegen insgesammt mehr ventralwärts, haben ihre relative Lage aber nicht geändert. Die 

feinen Körner des Stratu~a miztunz, das in dieser Frontalebene nicht mehr existirt, liegen jetzt ganz im 

fitratum subcnllosunz. In dem letzteren sind die degenerirenden Fasern durch einen von Degenerationen freien 

Theil e in eine dorsale (s) und ventrale (a) Hauptmasse getheilt, die durch eine Brücke fi dorsal von e 

zusammenhängen. 

T a f .  4 9 ,  F i g .  5 giebt in vergrössertem Maasse das Stratum subcalloszcn~ des Scl-inittes wieder, der 

420 p weiter caudal gelegen ist als der Taf. 49, Fig. 4 abgebildete. Wir finden wieder die dorsale 

Ansammlung (s) von degenerirenden Fasern, das Verbindungsstück (b) und die lateroventrale Masse (U) .  

Von diesen ist die dorsale sehr viel ärmer an degenerirenden Fasern geworden. 

In T a f. 4 8 ,  F i g. 5 ist von den degenerirenden Fasermassen der Taf. 49, Fig. 4 nur noch die caudale 

Fortsetzung von Vc, Mc und Dc getroffen. Die degenerirenden Fasern, soweit sie aus Vc stammen, bilden 

jetzt die Pars anterwu segmenti anterioris capsube internae (Oiv). Zersprengte Bündel, die degenerirende Fasern 
enthalten, reichen bis V ,  d. h. bis an die Regie p w t k  alztcrioris conzmissurae atzterioris (Cao). Die caudale 

Fortsetzung der degenerirenden Fasern der Felder Mc und Dc der Taf. 49, Fix. 4 liegen hier in den mit 

Cim und Cid bezeichneten Feldern. 

In Taf .  4 8 ,  F i g .  6 ist auch die dorsale Partie der degenerirenden Fasermasse in die Cvsu la  interna 

eingetreten, die Pars media segmenti anterioris (Cim) bildend. Die Pars poslcrior segmelzti anterioris (Cid) ist 

frei von Degenerationen. Die Pars anterior (C* wird in ihren dorsalen Abschnitten von degenerationsfreien 

Faserbündeln der Radiatio lzuclei caecdati (st) und ventralwärts von solchen der Pars anterior commissurae 
anterioris (Cao) in kleine Felder zerlegt. Bei f sehen wir einige degenerirende Fasern ins Patactamen (Put.), 

bei .g solche in die Pars anterior lzucbi commulzicafitis eintreten. 

In Taf .  48, F ig .  7 bildet die Degeneration noch eine zuzammenhängende Fasermasse, die aber eine 
Reihe von Differenzirungen zeigt. Die dorsale Hälfte des Pedunculus inferior thalami (Ist)  ist erfüllt von feinen, 

Längsfasern anhaftenden Körnern. Das lateral angrenzende Gebiet der Pars uenkalis zonac reticulatne (Gi) und 

des ventralen Theiles des Nuclezcs ventralis ant. thalnmi (V. ( 4 4  enthält in seinen schräg getroffenen Faserbündeln 

zahlreiche degenerirende Fasern von dickerem Kaliber als die des Pedunctdus inferior (Ist). Die degenerirenden 
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Fasern der Zolza reticulata (Gi) stossen an solche des oralen Tlxiles der Pars wieclia segmenti yosterioris capsulac 

i&rnae (ventromedial von den Buchstaben Cid). Die Markschollen dieses Feldes sind bedeutend voluminöser 

als die der Zona reticulata: ein Befund, der in1 Einklang mit Angaben REDLICH'S l) steht, ohne dass wir 

dessen Deutung dieses Befundes als hinreichend begründet ansehen können. Ventralwärts nimmt das Kaliber 

dieser Markschollen immer mehr ab, bis wir in der Pars anterior sepenti posterioris capsulne internrae (Civ) 

schwarze Körner treffen, die nur durch die des Pedunculus inferior an Feinheit übertroffen werden. Endlich 

enthalten auch die Bündel der Pars lnedialis des Globus pallidus zahlreiche Degenerationen, und zwar sowohl 

im ve9zlrale9z (Gpiv), wie im dorsalen Abschnitt (Gpid). Dabei zeigen die in diesen beiden Partien des Globus 

pallidus sich findenden Marlrschollen die gleichen Kaliberdifferenzen wie die Pars anterior und die P. media 

Segment. post. capsul. intern., indem die Markschollen der degenerirenden Fasern des ventralen Abschnittes 

(G@) denjenigen der Pars anterior (Civ), diejenigen des dorsalen Absclinittes (Gpid) denjenigen der Pars 

media caps. int. post. an Stärke gleichen. 

In T af. 48, F i g. 8 finden mir degenerirende Fasern im ATuc1eus medinlis a principalis (n~nz), in der 

LanteTla intcvnrr (lnzi), im AT. ventralis a (va) und in geringer Zahl in dem medialen Theil der Pars ventvalis 

aonae reliculatae tkalami (Gi). 

Ausserdeu~ finden wir degenerirende grobe Fasern in der lateralen (medial von Cid), feine Fasern in 

der Pars nledialis cn~1su7ue dorsalis nuclei pedwtculnvis (Civ), gröbere Fasern ferner in den Bündeln der lateralen, 

feinere in denjenigen der medialen Hälfte des Nucletcs pedz~ncularis (Np).  Die Capsula ventralis nucl. ped. 

ist frei von Degenerationen. 

T a f .  48 ,  F i g .  9 zeigt ausser einigen Degenerationen im Nzcclezcs velztra7is a i7~danzi (va) solche in 

der Pars nzedialis (Pi)  und der medialen Hälfte der P. i&rniedia pledis pedu9zculi antwioas (medial von Cid). 

Letztere sind groben, erstere feinen Kalibers. 

T a f .  5 I ,  F i g .  4 zeigt in dem auf den in Taf. 48, Fig. 9 abgebildeten unmittelbar folgenden Schnitt 

bei stärkerer Vergrösserung neben den groben Schollen in der Pars itzterncedia (Pm) auch sehr zahlreiche 

in der P. 9nedialis peclis pedu~lculi antevioris (Pi). 

C) 17. o p e r i r t e  K a t z e .  

Taf. 50; Taf. 51, Fig. 1-3. Zerstört wurden im linken Hemisphaerium cerebri der ventralste Theil 

der Gyri coronalis et cruciatus posterior, ein ventralster sehr kleiner Theil des Gyrus prae- 

frontalis lateralis und die Regio partis anterioris commissurae anterioris. 

Ta  f. 5 0 ,  F i g .  I zeigt eine kleine Verletzung in1 Gyrus cruciatus posterior (Cr.p.). 

Es finden sich einige Degenerationen im Gyrus crzlcialus ~osterior (Cr.21.) medial von der Verletzung. 

Wenige andere Degenerationen liegen im Bulbus olfactorizcs dorsomedial vom Ventriculus in dessen 

unmittelbarer Nähe. 

T a f .  5 0 ,  F i g .  2 zeigt einen grösseren Theil der Verletzung im Gyrus cruciatus posterior ((%.P.). 

Zu beiden Seiten derselben beobachten wir Degenerationen. 

Im Bulbus olfactorius hat sich die Zahl der Degenerationen in der dorsomedialen Umgebung des 

Ventrikels vermehrt. 

In T a f .  5 0 ,  F i g .  3 hat die Verletzung auf den Gprus coronalis (CO.) übergegriffen. 

Rings um die Verletzung herum beobachten wir degenerirende Fasern. Während deren Markschollen 

sämmtlich ein feineres Kaliber zeigen, findet sich weiter dorsal an der Uebergangsstelle zwischen Stratum 

I)  Neurologisches Centralbl., Bd. XVI. 

Jenaisehe Denkschriften. IX. 11 0. Vogt ,  Neurobial. Arbeiten. I. Beitr. z. IIirnfaserlebre. 
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anterius dorsale und Stratum dorsale anterius ein dreieckiger Haufen von degenerirenden Fasern mit theil- 

weise wesentlich grösseren Markschollen. 

In dem Stratum olfactorium internum (Cao) hat die Zahl der Degenerationen zugenommen. 

In T a f .  50, F i g .  4 ist die Verletzung bereits kleiner geworden. 

Dorsal von der Verletzung liegt auch hier das grobe Körner enthaltende dreieckige Degenerations- 

feld. Mittelgrobe Körner führende Fasern sehen wir aus dem ventralen Gebiet der Verletzung medialwärts 

ziehen. Ausserdem finden sich feine schwarze Körner in grosser Zahl rings um die Verletzung und speciell 

lateral von ihr. 

In dem Strutun~ olfactorium inte~num (Cao) nimmt die Zahl der schwarzen Körner weiter zu. 

In T a f .  5 0 ,  F ik .  j finden wir eine Verletzung im Gebiet des Sulcus olfactorius, während die in 

den früheren Schnitten sichtbare dorsale Verletzung geschwunden ist. 

Das dorsale, grobe Markschollen enthaltende dreieckige Degenerationsfeld der Taf. 50, Fig. q hat 

eine mehr rundliche Form angenommen. Die etwas feinere Körner enthaltenden Fasern, die wir in Taf. 50, 
Fig. 4 aus  dem ventralen Gebiet der Verletzung medialwiirts ziehen sahen, lassen sich einerseits jetzt weiter 

medialwärts verfolgen und lagern sich andererseits in ihrer lateralen Partie unmittelbar der Ventralceite des 

die groben Markschollen führenden Feldes an. Diese ganzen degenerirenden Fasern liegen dabei im Gebiet 

des Stratum anterius dorsale (31~). Von dem dorsalen rundlichen Haufen Zweigen sich in dorsomedialer Rich- 

tung ziehende, feinere Degenerationsschollen führende Fasern ab. Dieselben liegen theils iin lateralen Theil 

des Stratum mixtum (F. mja), theils im laterodorsalen Theil des S1va tu~  i n t i m m  ccnterius dorsale (Cc). Ventral- 

wärts von dem dorsalen rundlichen Haufen sehen W& feine Körner in dem Album g y i  sy7vii anterioris (S~L.) .  

Andere Degenerationen finden wir im Stratum anteritcs nzecliale (nw, in dem ventralen Theil des  

Album gyri praefrontulis und in dem ventralsten Abschnitt des Stratum anterizts ventrale ( 7 ~ ) .  

Endlich haben wir zahlreiche Degenerationen in der Regio pc~rrtis anferioris cont~iiisszcrue anterioris (GO) 
und der angrenzenden Radintio 07factoria centrulis. 

In T a f .  5 0 ,  F i g .  6 liegt die ventrale Verletzung in der Radiatio olfactoria centrali.; lateralis und 

deren dorsomedialer Umgebung. 

Die degenerirenden Fasern des Stratum a~&rius dovsale (JIc) verhalten sich wie in Taf. 50, Fig. j. 

Von ihnen haben sich dagegen diejenigen des Stratum miztum und des St. intinzum antevius dorsale der Taf. 50, 

Fig. j vollständig gelöst. S ie  liegen zum Theil noch jetzt im Stratum mixtum (F. mjrt), zum Theil dagegen 

im Forceps anterior dorsalis (Ce), und zwar reichen sie in diesem weiter medialwärts als in dem Stratum 

intimum dorsale der Taf. 50, Fig. 5. Die Degeneration im Album gyri sylvii anterioris hat sich vermindert. 

Der  ventrale Theil des Album centrale zeigt auch hier degenerirende Fasern im Stratum anterius 

mediale (MtJ. Sie liegen hier aber in seiner ventralen Partie und gehen ventralwärts direct in die des Album 

gyri praefrontalis über. Die degenerirenden Fasern des Stratum antmizcs ventrale (Vc) liegen nicht mehr ganz 

ventral wie Taf. 50, Fig. 5, sondern bilden ein kleines, rundes Feld weiter dorsalwärts. 

Die Degeneration in der Regio partis anterioris eommissurae anterioris (Cao) und der Radiatio olfactorin 

centrulis hat weiter zugenommen. 

In T a f .  5 0 ,  F i g .  7 hat die ventrale Verletzung den grössten Theil der Regio partis anterioris 

commissurae anterioris zerstört. 

Die Degeneration im &$ratuln anter& dovsale (Mö) besteht ziemlich in alter Weise. Eine caudaie 

Fortsetzung von degenerirenden Fasern des Stratum mixtum und des Foreeps unterior d 0 1 ~ 1 i s  der ~ a f .  50, 

Fig. 6 liegt in der Pars tenuis frontal& dorsal.is corporis callosi (F*). Die Degeneration irn Album gyri syloii 

nnteriaris hat sich weiter vermindert. 
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Die Degeneration im Stratum ajzterius mediale ( H i )  ist - wie iibrigens dieses selbst - so verringert, 

dass wir sie nicht gezeichnet haben. Das Degenerationsfeld im Stratunt nnterius vmztrale ( T c )  ist noch weiter 
dorsalwärts gerückt. Gleichzeitig sind die degenerirenden Fasern mehr auseinandergewichen. 

Endlich zeigt die ganze Umgebung der ventralen Verletzung degeneiirende Fasern. 

In T a f .  5 0 ,  F i g .  8 ist auch die ventrale Verletzung geschwunden. 

Das Slratuiiz atzterius dorsale ( H c )  zeigt auch jetzt noch ein ausgesprochenes Degenerat i~n~feld  mit 

dorsalen gröberen und ventralen feineren Schollen. 

Eine weitere ausgesprochene Degeneration findet sich in der Regio 27artis alzterioi.is comjnisstcrae 

anterioris (Cao), der Radiatio olfactoria cewtralz's lateralis und in der ventralsten Partie der Pars nl~terior seguzejz.ti 

ajzterioris cu21se~lae i&rizae (medial vom Felde Cao). 

Andere Degenerationen sind nicht erkennbar. 

In Taf .  50 ,  F i g .  9 liegt die caudale Fortsetzung der Degeneration von B c  der Taf. 50, Fig. 8 

mitten in der Pars medirc segnie?zti alzferioris cnpsulae igzterqaae (Cinz). Sie lasst aber nicht mehr ein Feld mit 

gröberen und eines mit feineren Markschollen unterscheiden. 

Eine kleine Degerieration findet sich auch jetzt noch in der ventralsten Partie der Pars atztcrior 

segmedi  anterioris capsulae internne (Civ). 

Eine sehr starke Degeneration endlich beobachten wir in der Regio partis anlerioris comnzissurne 

anterioris (Cao). 

In T af. 5 0 ,  F i g .  10 finden mir die caudale Fortsetzung der Degeneration von Cim der Taf. 50, 

F@. 9 in der Pars viedia segrnenti posterioris cnpsulae iwterizne. Die Schollen sind viel mehr zerstreut als 

Taf. 50, Fig. 9. 
Ausserdem haben wir eine ieiclite Degeneration im dorsalen Theil des Peduncuhs ijzferior thalami 

(Is t ) .  Dieselbe ist eine caudale Fortsetzung der Degeneiation des ventralsten Theiles der Pars anterior segmenti 

anterioris capu lae  internae (Civ) der Taf. 50, Fig. 9. 

T a f .  5 I ,  F i g .  I zeigt, dass die caudale Fortsetzung der Degeneration der Pars media segmenti 

posterioris capsulae internae der Taf. SO, Fig. 10 ein Feld erfullt, das ventral in die mittleren Partien des 

ATucbus peduncularis (Np) hineinragt, dann dorsalwärts die mittleren Partien der Capsula dorsa7is lzuclei pede~gz- 

~ u l a r i s  einnimmt und endlich den lateralsten Theil des Neccleus ve~tlrnlis a (vn) des Thmlnnzzcs erfullt. Wir 

möchten speciell noch hervorheben, dass der mediale Theil des Nucleus peduncularis, sowie derjenige der 

Capsula dorsalis nucl. pedunc. und endlich die Pars medialis pedis pedunculi anterioris ( a v )  frei von 

Degenerationen sind. 

T a f .  5 I ,  F i g .  2 zeigt, wie die caudale Fortsetzung der Degenerationen des Nucleus peduncularis 

und seiner Capsula dorsalis der Taf. 51, Fig. I nunmehr in dcr Pars intemedia pedis pedumxdi ajzterioris (Pm) 
gelegen ist, wahrend seine Pars medialis (Pi) frei von Degenerationen ist. 

T af. 5 I , Fig. 3 zeigt die dorsomediale Partie des Pes poslerio~ (I') frei von Degenerationen. Dagegen 

liegen solche ventral und l a t ~ r a l  von dieser Partie. 

d) 30. o p e r i r t e  K a t z e .  

Taf. 51, Fig. 5 ;  Taf. 52 und 53. Die Verletzung betrifft im linken Hemisphaeriuin cerebri den 

ventralen Theil der Anastomosis und den Gyrus sylvius posterior. Reihenfolge der Beschreibung 

Taf. 52; Taf. 53, Fig. 1-3; Taf. 51, Fig. j; Taf. 57, Fig. 4. Bezüglich der Abbildungen müssen wir hier 

bemerken, dass wir weniger schematisirend vorgegangen sind als in den bisherigen Abbildungen der anderen 
l l *  
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Serien von operirten Thieren und deshalb nur die gröberen Degenerationen gezeichnet haben. Wi r  behalten 

uns für später vor, weitere Details bei stärkerer Vergrösserung zu geben. 

T a  f. j 2, F i g. I zeigt nichts von einem Herde. 

Degerierirte Fasern finden sich im Album dcs Gyrus ~ctosylvius anlcrior (Eu) ,  im Stratum projn-izim der 

Fissura ectosylvia anterior (e. U )  und in sehr geringer Zahl in dem dorsalsten Theil der Capsulu cxterna. 

T a f .  5 2 ,  F i g .  2 zeigt den oralsten Theil der Verletzung des ventralen Abschnitts der Anasto- 

mosis (Sn). 

Die Degenerationen in dem Albunz pallii sind die gleichen wie Taf. 52, Fig. I .  

In  T a f .  5 2 ,  F i g .  3 hat sich die Verletzung bereits vergrössert. 

Die Degeneration im Album pallii ist auch jetzt noch im Wesentlichen die gleiche. Nur hat sich die 

Zahl der degenerirenden Fasern betrhchtlich vermehrt. Hinzugefügt muss nur noch werden, dass sich im 

ganzen Gebiet der Pars dorsalis der Capsula externzu (Ce) jetzt Degenerationen finden und einzelne auch im 

Putamen (Put.) enthalten sind. 

In T af. 5 2 ,  F ig.  4 dringt die Verletzung tiefer in das Album pallii ein, ohne eine wesentliche Lage- 

veränderung zu zeigen. 

Aus der stark degenerirten Umgebung des Herdes selbst können wir grobe degenerirende Lhngs- 

fasern ,,Audl' durch die Pars posterior segm~lzti posterioris cnpsulae intcrnae hindurch in die Rcgio nzedicclis p r t i s  

laternlis pedis pedunculz antwioris (dorsal von 2 ; vergl. Taf. 14, Fig. I)  verfolgen. Ventralwärts schliessen sich 

diesen groben degenerirenden Fasern „A2cdG feinere des Sfratum vcm!rnlc inferius (Ab,) an. Diese lassen sich 

in die Pars dorsalis und in den dorsalen Theil der Pars ventralis der Ca~~sulcc externa (Ce) verfolgen. Endlich 

beobachtet man noch einige Degenerationen in der Ca~~sula  cxtrenia (C. ext). 

T a f .  5 3 ,  F ig. I zeigt, dass die Verletzung in zwei caudale Zacken ausl~uf t .  Die dorsale ragt 

weiter dorsalwärts als bisher in das Album centrale hinein, indem sie zahlreiche Fasern des Stratum ventrale 

superius in ihrer Continuität unterbricht. Die ventrale Zacke der Verletzung greift in die Rinde des Gyrics 

sylvius posterior (&) ein. 

In  der Pars lnferalis pedis pecluncub anterioris finden wir die caudale Fortsetzung der groben degene- 

rirenden Fasern „Aud". Lateral hängt sie nur  durch einige Fasern mit der degenerirenden Fasermasse der 

Anastomosis (An )  zusamnlen. Ventralwärts finden wir die ausschliesslich feinen Degenerationen des Stratum 

ve%trale inferius ( A k )  und des dorsolateralen Theiles der Pars ventralis eapsuloe extenzae. Allerdings wird das 

Gros der feinen Degenerationen erst bei stärkerer Vergrösserung sichtbar und ist deshalb in der Abbildung 

nicht wiedergegeben. 

In T a f .  5 3 ,  F i g .  2 hat sich die dorsale Zacke der Verletzung verlrleinert. Die ventrale greift in 

das Album gyri sylvii posterioris über. 

W i r  sehen ausser reichlichen Degenerationen in der Umgebung der beiden Zacken der Verletzung 

meist ziemlich grobe degenerirende Fasern in der Pars lateralis 2ledis i~edu+~ml i  a&ertoris. Die caudalen Fort- 

setzungen der degenerirenden Fasern des Stratum ventrale inferizls (Alp) liegen jetzt sämmtlich im dorsolateralen 

Theil der Pars ventralis capsulae externae. Sie gehören der Radiatio subputaminosa an. Einige Degenerationen 

finden sich auch in der Pars ventralis zonae reticulatae (Gih). 

In T a f .  5 3, F i g .  3 ist die dorsale Zacke der Verletzung verschwunden. Die ventrale ist noch mit 

2 Ausläufern vorhanden. Der eine derselben liegt im Album nach innen von, der andere direct in dem 

Cortex des Gyrus sylvius posterior (Sp). 

Von der Verletzung des Album sehen wir degenerirende Fasern Ab? dorsomedialwärts in die Radidio 

subputaminosa ziehen (vergl. Taf. 14, Fig. 2). Das ganze Stratum ventrale sul~evius und das' Stratum proprium 
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gyrorunz sylvii posterioris et ectosyluii posterioris sind voll von Degenerationen.&Ausserdem tbeobachten wir 

grobe Degenerationen in der Pars lnteralis p d i s  peduaculi (Pe)  und einige feinere in der Pars uentralis zogzae 

reticulatae (Gi71). 

T a f .  5 I ,  F i g .  5 giebt die Degenerationen im Pes yedunculi und in der Zona reticzclata einen Schnitt 

weiter caudalmärts als den in Taf. 53, Fig. 3 abgebildeten stärker vergrössert wieder. Wir  finden in den 

Regioms niedialis (Pl) et laferalis (PIZ) partis lateralis pedis pedic9zculi Degenerationen. Die der Regio medialis 

weist zum Theil grössere Markschollen auf. Ausserdem finden:wir;Degenerationen zum Theil etn~as gröberer 

Fasern in dem nl e d i a 1 e n Abschnitt der Pars ventralis aome reliczdnfae (ru) und dem- dorsomedialen Rande 

des Stratum sublaniellnre (sl), sowie Degenerationen ausschliesslich feinerer Fasern in dem ventraleil Drittheil 

der 1 a t e r a  l e n  Hälfte des Feldes ru. 

In T a  f. 5 3 ,  F ig .  4 ist jede Verletzung geschwunden. 

Eine grössere Ansammlung theilweise grober Markschollen findet sich im ventralen Tlieil des 

Sfrmttcnz posterius exferfluni. In geringerer Zahl finden wir solche im Stratum propriunz der Gyri sylvius 

gosteriol- ( S P )  et ectosyluizcs posterior ( E P ) .  Endlich finden sich ziemlich feine degenerirende Fasern in dem 

Stratum c~ii~~ositzriiz unmittelbar extern vom Stratum sz4Ocallosutii. Von dort setzen sich einige in das dorsalste 

Gebiet des Corpus cnllosunz (CE)  fort. 

Der Pes pcc7ti~culi posterior zeigt Degenerationen in seiner Pars lateralis und seiner P. veizh-omedialis. 

Ausserdem sehen wir aus der Pars lateralis degenerirende Fasern medial vom C o q ~ u s  gelziczclatum nieaale 

( C g ~ n )  dorsalmiirts ziehen. 

e) 16. o p e r i r t e  K a t z e .  

Taf. 51, Fig. 6; Taf. 54-55b. Die linken Gyri ectosylvius anterior, sylvius anterior et 
sylvius posterior und die Anastomosis wurden zerstört. Reihenfolge der Beschreibung: Taf. 54, Fig. I 

und 2 ;  Taf. 54, Fig. 5 ;  Taf. 54, Fig. 3 und 4 ;  Taf. 55a, Taf. j5b, Fig. I und 2 ;  Taf. 51, Fig. 6 ;  Taf. 55b, 

Fig. 3 und 4. 

T a f .  5 4 ,  Fig. 1 zeigt, wie überhaupt die Figuren der Taf. 54, nichts von der Verletzung. 

Degenerationen finden sich hauptsächlich im Album gyrorzcm crucinti posterioris et mavginalis, und zwar 

vornehmlich itn externen Theil des Album (Dce). 

In T a  f. 5 4 ,  F ig .  2 nehmen die jetzt zahlreicheren degenerirenden Fasern die principiell gleiche 

Lage ein. Sie finden sich jetzt auch in dem Gyryrzls coro~talis (Co). Sie sind besonders zahlreich im Gyräs 

cräeiutus posterior (C$) und nehmen auch hier die bereits aus Taf. 54, Fig. I bekannte externe Lage 

(vergl. Dce) ein. 

T a  f. 5 4 ,  F ig. 5 zeigt die Degenerationen des Albunz gyri cruciati posterioris (Cp) desselben Schnittes 

bei stärkerer Vergrösserung. Bei noch starkerer Vergrösserung kann man sogar noch eine Reihe degene- 

rirender Fasern direct in den Cortex verfolgen. 

In T af. 5 4 ,  F i g .  3 finden wir zahlreiche Degenerationen im Album der Gyri  suprasyluius ( S S )  et 

ectosyluius a&rior (Esa)). Von dort erstreckt sich ein Streifen degenerirender Fasern unmittelbar intern vom 

Cortex der Fissurae lateralis (1) et ansata (U) bis in den Gyrus marginalis. Einige wenige Degenerationen 

liegen ausserdem in der Innenschicht des Strmtum dorsale artterius. 

Taf .  5 4 ,  F i g .  4 zeigt einen ziemlich prägnant sich abbebenden Haufen degenerirender Fasern in  

demjenigen Theil der Aussenschicht des Stratum dorsale nnterius, welcher dorsomedial von dem Album des 

Gyrus ectosylvius anterior ( E a )  gelegen ist. Von diesem Haufen kann man gröbere Degenerationen latero- 
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ventralwarts in das Album des Gyrus ectosyl~ius alatcrror (Ea) und dorsalwirts in die Gyri suprasylvius (88) 

et margilialis ( M )  verfolgen. Diese letzteren zeigen dabei den gleichen externen Verlauf, der bisher für alle 

Figuren charakteristisch war. Ausserdem sieht man einen aus feineren degenerirenden Fasern bestellenden 
Faserzug b von dem oben geschilderten Haufen zu einer unmittelbar lateral vom Stratum subcallosum (PS) 

gelegenen Ansammlung degenerirender Fasern a ziehen. Dorsal von dieser Ansammlung sieht man noch 

degenerirende Fasern ebenso feinen Kalibers im Stratum paracnllosunt und dessen Umgebung. Unmittelbar 
ventral von dem oben genannten Haufen endlich findet man auch noch eine Reihe mitteldiclter degene- 

rirender Fasern. 

T a f .  5 5 a ,  F ig .  I zeigt den oralsten Theil der Verletzung in den Gyri ectosylvius (Zn) et sgrlvius 

anterior (Sa). 

Dorsal von dieser Verletzung treffen wir wieder den speciellen Haufen degenerirender Fasern der 

Taf. 54, Fig. 4. Von ihr aus können wir zahlreichere gröbere degenerirende Fasern in das Alliuvt des Gyrus 

ectosylvius anten'or (Ea) verfolgen. Von hier aus erstreckt sich - immer wieder in dem charakteristischen 
externen Verlauf - ein Zug gröberer degenerirender Fasern in die Gy,% sqwasylvius (SS) et margi~zalis (M). 

Die degenerirenden Fasern b, die Ansammlung solcher in a und endlich eine Anzahl solcher im Stratum 

~iaracnllosum erinnern durchaus an die entsprechenden Verhältnisse der Taf. 54, Fig. 4. 

In Taf .  55a ,  Fig.  2 hat die Verletzung an Ausdehnung gewonnen. Dorsal hat sie den lateralen 

Theil des Album des Gyrus ectosylvius anterior (Ea) zerstört. Ventral greift sie auf den Stilus lateralis über. 

Auch die Gegend des speciellen Haufens degenerirender Fasern der Taf. 54, Fig. 3 und 4 ist jetzt von der 

Verletzung eingenommen. 

Die dorsalwärts in die Gyri sujvasylvius (SS) st mnrgilzatis ( N )  ziehenden Degenerationen haben 

sich sehr vermindert. Die degenerirenden Fasermassen b und a sind in anologer Weise wie früher vor- 

handen. Ausser ausgesprochenen Degenerationen in der erhaltenen Partie des Albutn des Gy>as cctosylvius 

alztevior (Ea) und in der Aussenschicht des Stratunz dorsale anterius beobachten wir endlich noch Degenerationen 

in dem dorsalen Theil der Cnpsula cxter~a (Ce). 

T a f .  5 5 a ,  F i g .  3 zeigt die Verletzung in grösster Ausdehnung. Sie trennt die Anastomosis (An), 

den Stilus lateralis und die laterale Hälfte der Stria olfactoria lateralis (Zfd) direct von dem übrigen Theil 

des Haemisphaerium cerebri ab. 

Abgesehen von der starken Degeneration im Gebiet medial von der Verletzung, sehen wir einige 

degenerirende Fasern in ganz externem Verlauf zum Gyrus szcprnss~Iuius (SS) ziehen. Auch im Gyrus 
wargineb lässt die mikroskopische Prüfung einige Fasern mit Markschollen erkennen. Wir wären wohl 

berechtigt gewesen, sie als degenerirende Fasern zu zeichnen. Aber da wir unserer Sache nicht ganz 

sicher waren, haben wir es nicht gethan. Die Felder degenerirender Fasern b und a zeigen dieselben Ver- 

hältnisse wie Taf. 55a, Fig. 2. Von a aus kann man jetzt auch einige Fasern in die lateralen Partien des 

Corpus callosum (Cc) verfolgen. 

Endlich sind Degenerationen feiner Fasern im lateralen Theil der Stria olfactoria lateralis ((nol) ZU 

heiden Seiten der Verletzung, besonders aber lateral von dieser zu constatiren. 

In T a f .  5 5 a ,  F i g .  4 ragt die Verletzung weniger weit ventralwärts. 

Die degenerirenden Fasern unmittelbar intern vom C o r h  d a  Fundus der ~ ~ s s ~ r a  sui,rrn~lvin (ss) 

und die des AlOutn des Gymcs niarginalk (M) haben wieder zugenommen. Die von und a haben sich eben- 

falls vermehrt. Von a kann man sie jetzt auch reichlicher und weiter medialwärts in das Corl)us callosum (Ce) 

verfolgen. Ventralwärts beobachten wir zahlreiche Dcgenerationen im lateralen und weniger zahlreiche und 
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solche von feinerem Kaliber im medialen Theil des dorsalen Abschnittes der Pars ntedin segmenti posteriouis 

capsulae Bntenlne. Endlich weist der Dorsaltheil des Globus pallidus (Glp) einige Degenerationen auf. 
In T af. 5 5  b ,  F ig .  I hat sich die Verletzung auch in ihrer dorsalen Ausdehnung verringert. 

Der dorsale Streifen degenerirender Fasern zu den G p i  suprasylvius (SS )  et marginalis (N) weist mehr 

solcher degenerirenden Fasern auf als Taf. 55a, Fig. 4. Die Fortsetzung der degenerirenden Faserung 

b + n in das Co,r>us callosum reicht noch weiter medialwärts in letzterem. Sonst zeigt sie das Verhalten 

der Taf. 55a, Fig. 4. Eine sehr starke Degeneration beobachten wir weiter im lateralen Theil der Pars 

medicc segmenti posterioris cn~~sulae ijzleniae. Im ventromedialen Tl-ieil dieser Pars medin sind ferner eine Reihe 

degenerirender Fasern zu constatiren. Des weiteren finden sich zahlreiche degenerirende Fasern in dem 

dorsalen Theil der Pcws ventralis zonae reticulnfne (gi) und in der angrenzenden Partie des Nucleus venfralis. 

Ventrolateral von der starken Degeneration im lateralen Theil der Pars media segmenti posterioris 

capsulae internae finden sich eine Reihe degenerirender Fasern im Globus pallidus, die wir schon zum 

Stratunz ve&ale inferius rechnen. Ventromediql von ihnen sehen wir eine Reihe von Degenerationen in der 

Crqmla ventralis nuclei pedunculnris. Einige degenerirende Fasern endlich finden mir weiter lateralwärts im 

Nucleus zhferior gnnglionis cewtralis. 

T a f .  5 5 b, F i g .  2. Die Verletzung hat sich weiter verkleinert. 

Die Zahl der degenerirenden Fasern in dem dorsalen Streifen hat sich noch vermehrt, die der 

Faserung b + a und ihrer Fortsetzung in das COTI)~GS callosum (Ce) vermindert. Wir sehen ferner degenerirende 

Fasern die ganze Pars ventrnlis sonne reticulatae (rv), den hTucleus ve~ztrnlis c thalanzi (vc), die Partes ventralis et 

.fizedialis cct~)sulae co,i~oris gevbiczdati lateralis und den medial angrenzenden Theil der Pars ventunlis nuclei 

dorsalis erfüllen. Einige degenerirende Fasern durchsetzen selbst das Corpus ge%iculatzc)n laterale 6 (90, um 

weiter medialwärts zu endigen. Endlich weist auch die Pars dorsolis capsztlae corporis ge?ticulati lateralis 

unserer Ansicht nach eine Reihe degenerirender Fasern auf. Wir  haben sie aber nicht gezeichnet, weil 

wir unserer Sache nicht ganz sicher waren. Ventral von rv finden wir aber zahlreiche grobe degenerirende 

Fasern. Diese reichen medialwärts bis zum Nueleus peduncii7aris (Xped). Sie stossen ventromedial an einige 

degenerirende Fasern der Capsttln oentrnlis nuclei pedu~zcolaris, ventrolateral an das sehr zahlreiche degene- 

~ i r e n d e  Fasern enthaltende Stratum vmtvale bzferius. 

T a  f. 5 I, F i g.  6 zeigt bei stärkerer Vergrösserung den ventrolateralen Theil des Truncus encephali 

desjenigen Schnittes, der dem Taf. 55b, Fig. 3 abgebildeten unmittelbar vorhergeht. Wir sehen den lateralen 

Theil der 1 ' ~ s  tntermeciia und die Regio nzedinlis partis laferalis pedisyedu?iculi (1'1) erfüllt von zahlreichen groben 

degenerirenden Fasern. Des Weiteren erhält die Regio laternlis part. lat. ped. peduzllzc. (PIZ) einige Bündel 

feinerer degenerirender Fasern. Das dorsal von P11 und P1 gelegene Gebiet das Stratum sublamellare (sl), 

die Pars vent>-alis zome reliculatae (rv) und die anstossenden Theile des Nucleus ventralis C (ve) und der Pars 

ventralis lntnellae externae thnlami (llv) sind von feineren oder mittelstarken degenerirenden Fasern voll- 

ständig erfüllt. 

T a  f. 5 5 b , F i g. 3. Die Verletzung hat sich noch weiter verkleinert. Sie beschränkt sich auf das 

nach innen vom Gyrus sylvius posterior gelegene Album centrale. 
Abgesehen von Degenerationen rings um die Verletzung sehen wir den dorsalen Faserzug degene- 

rirender Fasern in seinem charakteristischen externen Verlaufe aus dem Album gyri sylvii anterioris (Mark- 

leiste ventral von AB) dorsalwärts ziehen, degenerirende Fasern an das Album gyri ectoylvii (Markleiste dorsal 

von Am) und das des Gyrus supmsylvius (8s) abgebend und in demjenigen der Gyri mar,qirtalis (X) et 

i?ztrasi~leni«lis endigend. Die degenerirenden Fasermassen 6 und a sind beinahe geschwunden. Statt dessen 

ist aber ihre Fortsetzung in das Corpus callosuna (Ce) reicher an  degenerirenden Fasern. 
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Der Truncus encephali zeigt ausser den bei Beschreibung der Taf. 51, Fig. G bereits constatirten 

Degenerationen noch zahlreiche im ganzen Gebiet des Nuclezcs ventvalis C thnkmi (vc). 

T a f. 5 5 b, F i g. 4 zeigt nichts mehr von der Verletzung. 

In dem ventralen Theil des Stratum posterius externum und dem Stratunt unituln (vergl. Taf. 16, F i s  1) 

sehen wir zahlreiche Degenerationen. Von dieser Gegend lässt sich dann der dorsale Faserzug degene- 

rirender Fasern in seinem externen Verlauf bis in den Gyrus tnccryinalis (171) und von dort absteigend bis in 

den Gyrus limbicus (L) verfolgen. Von dem deg-enerirenden Faserzup b und cc ist nur noch die Fortsetzung 

in das Corpus callosunt (CL) erhalten. Dieselbe zeigt aber zahlreiche Degenerationen. 

Im Truncus encephali sehen mir zahlreiche Degenerationen zum Theil gröbster Fasern in der Pars 

ve~zfroniediulis (Pvvm) und der Regio medialis pcwtis latcrnlis (Pe), dagegen nur solche feineren Kalibers in der 

&gio lateralis pm%s kaleralis (Pel )  pedis pedwneuli. Ausserdem ist das Co:pus genicuZatum mediale (ytrz) in seiner 

ganzen Ausdehnung voll von degenerirenden Fasern. 

f )  4 3 .  o p e r i r t e  K a t z e .  

Taf. 44, Fig. 3 u n d  Taf. 51, Fig. 7. Bei dieser Katze wurde der dorsale  The i l  des Gyrus  

ectosylvius anter ior ,  die dorsaIe Hälfte der Anastomosis, die caudale  Htilfte des horizontalen 

Abschnittes des Gyrus  suprasylvius und der Dorsal thei l  des Gyrus ectosylvius poster ior  auf der 

l inken  Seite zerstört. 

T a f .  4 4 ,  Fig .  3 zeigt die Verletzung im Gyrus suprasylvius (Ss) und in der dem Gyrus ectosylvius 
(Es) angehörenden dorsalen Partie der Anastomosis (An). 

Das ganze Albuni, das laterodorsal von der Verletzung, medial von der lateralen Wand des Ventri- 

C U ~ U S  lateralis und ventromedial vom Corpus geniculatum laterale b (yl) begrenzt wird, ist voll von Degene- 

rationen. Das gilt auch vom Stratum su&callos~m ( 7 s ) .  Nur sind hier die Markschollen so fein, dass wir 

sie bei der vorliegenden Vergrösserung nicht haben zeichnen können. Dorsalwärts sehen wir grobe degene- 

rirende Fasern in den Gyrus mnryiwalis (M) ziehen. Extern von diesen liegt noch ein Streifen feiner 

degenerirender Fasern, der aber nicht überall in der Zeichnung angedeutet ist. Endlich haben wir viele 

degenerirende Fasern ziemlich groben Kalibers im Corpus callosum. 

Was den Truncus encephali anbetrifft, so beobachten wir degenerirende Fasern in der Pars do~salis 

(dM),  medklis (mM) und ventralis ( v M )  capsulae eorporis geniculati lateralis, feinste, nicht gezeichnete im Corpus 

genic-ldlatimn laterale b (gq, ferner weniger feine im lateralen Theil des iiucleus verttralis C (vc), in der Pars 

ventralis nuclei lateralis, in der medialen Partie der Pars venfalis zonae reticztlatae (rv) und in der Reyio mediazis 

partis Zateralis peclis pet3Pcnwli (PE). 

T a t  5 1 ,  F i g .  7 zeigt den medioventralen Theil des Truncus encephali eines 400 { L  weiter nach 

hinten gelegenen Schnittes bei stärkerer Vergrösserung. 

Wir sehen Degenerationen zum Theil gröbster Fasern in der Regio medialis p r t i s  iatevalis -verlis 

pedunculi (P2). Die wenigen Degenerationen, welche in einigen Faserbündeln des Stratum sublamellare (sl) 

gelegen sind, gehören noch zu dieser degenerirenden Faserung von P1. Der lateralste Theil von PI und 

die Regio Zateralai partis lateralis pe&s ( P @  sind frei von feinen degenerirenden Fasern und enthalten nur 

ganz vereinzelte gröbere degenerirende Fasern. Das eigentliche Stratum sublamellare (sl) ist frei von 

degenerirenden Fasern. Die Pars ventralis ,mnae reticulafae (rv) zeigt nur in ihrer dorsolateralen Partie 

eine geringe Zahl degenerirender Fasern. Endlich beobachten wir solche im Nudeus ventralis C (vc). 
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8. Erwachsenes normales Kaninchen. 

Taf. 56. 

T af.  5 6 soll uns nur über einige für unsere augenblicklichen Betrachtungen wichtigen Verhältnisse 

des  Gehirns des erwachsenen Kaninchens orientiren. Die Abbildungen beziehen sich auf die Frontalserie 

L. n. I unserer Sammlung. 

F i g .  I giebt einen Schnitt wieder, der durch den oralen Anfang des Caput nuclei caudati geht. 

Der dorsolaterale Haupttheil des Album wird von einer gleichinässig breiten dunklen Fasermasse erfüllt, 

die wir wegen des frontalen Verlaufs ihrer Fasern als Stratum frontale bezeichnen. An ihren lateralen 

Abschnitt stösst ventralwärts ein Feld, das seinerseits ventralwärts bis zu der Capsula externa (Ce), 

dem Putamen und der Capsula interna reicht. Dieses Feld enthält vorzugsweise quergetroffene Bündel 

dunkler Fasern. Wir bezeichnen dasselbe daher als Ccirnj~us sngittalis. Dorsomedial grenzt an dasselbe 

eine ziemlich helle Schicht, die medialwärts sich in das mit Ce bezeichnete immer heller werdende Faserfeld 

ohne irgend welche Grenze fortsetzt. Wir  bezeichnen deshalb diese ganze Schicht als Corpus cn2losum. 

Medialwärts verbreitert sich diese Schicht zu der Pars tozzcis aderior cwyoris callosi. Wir müssen noch 

hinzufügen, dass man bereits bei dieser Vergrösserung erkennen kann, wie von der lateralen Partie des 

Corpus callosuin aus helle Faserbündel den Campus sagittalis durchziehen, um in die Capsula externa 

(Ce) einzutreten. Ventral von dieser lateralen Partie des Corpus callosum finden wir eine noch hellere 

Schicht: unser Stratum szibculloszc.»~ (F. s.). Dieses grenzt ventralwärts an den Nucleus caudatus (N. C) .  Es geht 

ventromedialwärts ohne Grenze in unser Stratunz aonnle ntce7ei eaudnti (W)  über. Dorsomedial vom Corpus 

callosum stossen wir auf eine schmale dunklere Fasermasse, die dorsolateral an das Stratum frontale stösst 

und ventromedial sich nahe der Medianlinie allmählich verlauft. Wir bezeichnen diese ganze Faserung als 

Ciyulul~z und unterscheiden ein dunkles, aus medioventral-dorsolateral gerichteten Fasern bestehendes Stratum 

intenzzim, ein helles, aus quergetroffenen Fasern zusammengesetztes Str. wzcdizctn und ein etwas dunkleres, aus 

annähernd ventral-dorsalen Fasern gebildetes Stratuna ezterwrn. 

Ventralwärts von den bisher geschilderten Markfeldern finden wir ganz lateral die Cqszcla ex trem 

(C. extr.) Dieselbe geht ventralwärts in die Radiatio olfactoria centralis lateralis über, dorsalwärts in die 

Ausstrahlungen des Stratum frontale. Medial von der Capsula externa treffen wir das Clnustrum. Dasselbe 

zerfällt noch nicht direct in einen dorsalen und einen ventralen Abschnitt. Es wird medial von der Caj+~sz<la 

ezfema afiterior (Ce;  wir zerlegen die Capsula externa in ähnlicher Weise wie bei der Katze in eine 

Pars anterior und eine Pars posterior; vergl. p. 26) begrenzt. Dieselbe enthält dunklere und hellere 

Faserbündel. Von einem Theil der letzteren erwähnten wir bereits den Zusammenhang mit dem Corpus 

callosum. Ventralwärts geht sie in die Radiatio olfactoria centralis ventralis (s) über. Mcdialwärts grenzt 

sie an  die Pars a?zte~ior putanzinis. Diese ist in ihrer ganzen Ausdehnung von dunklen, quergetrotienen Faser- 

bündeln durchsetzt. Dieselben werden um so grösser, je mehr wir uns medialwärts der Capsula intcrlzn nähern. 

Diese erfüllt das mittlere Drittheil des Gebietes, das zwischen der Capsula externa (Ce) und dein Ventriculus 

lateralis gelegen ist. Starke Substanzbrücken zwischen dem Putcoiteiz anlerius und dem Nucleus caudatus 

(3. C) zerklüften vollständig die Bündel der Capsula interna. Eine scharfe Grenze zwischen diesen letzteren 

und denjenigen des Putamen ist deshalb auch nicht zu ziehen, wenn auch im Allgemeinen für die der 

Capsula eine wesentlich bedeutendere Grösse charakteristisch ist. Nach dem Nucleus caudatiis (N.  C) zu werden 

die Bündel der Capsula interna hinwiederum von kleinen Bündeln begrenzt. Ventralwärts nimmt in der 

Capsula selbst die Grösse der einzelnen Bündel ab. Sie reichen hier bis zur Regio partis anterioris con~missurae 

anterioris (C. a.) und setzen sich medial von dieser sogar noch weiter ventralwärts fort. Medialwärts von 
Jenaische Denkschriften. IX. 12 0. V o g t ,  Nouroliiol. Arbeiten. I. Boitr. z. Hirnfaserlehre. 
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der Capsula interna liegt der Nueleus caudatus (N. C). In seiner lateralen Hälfte sehen wir die liellen Fasern 

der Radiatio nuclei caudati (Y). Man kann dieselben in die Capsula interna verfolgen. Ventralwärts werden 
der Nucleus caudatus und das Putamen durch unsere Pars bnsalis capitis nuclei caztdali mit einander ver- 

bunden. Diese wird ventralwärts von unseren Fibrae subnucleares radiationis olfactoriae centralis medialis 

( V )  begrenzt. Medialwärts geht sie in den Nucleus Meynerti (2) über. In ihrern lateralen Gebiet liegt die 
Regie partis anterioris commissurae anterioris (C. U.). Ihr ventraler Theil enthält unsere lil'brrte i~ztrnnucleares 
radiationis olfactoriae centralis medialisl). 

Diese letzteren bestehen aus Bündeln quergetroffener dunkler urid vereinzelten, helleren, die ver- 

schiedensten Richtungen einschlagenden Fasern. Beide Arten von Fasern stehen in Beziehung init den Fibrae 

subnucleares (V) derselben Radiatio olfactoria centralis (siehe weiter unten). &Iedialwärtc geht  diese Pars 

basalis capitis nuclei caudati - wie schon erwähnt - in den Nzccleus Jlcylcrti (5)  ül,er. Dieser wird medial 

und dorsomedial von der Stria olfactoria medialis (t), dorsolateral von dem Campus paractriatus begrenzt. E r  

ist reich an hellen, ventral-dorsal verlaufenden Fasern. Dieselben schliessen sich dorsalwärts der Stria olfactoria 

medialis ( t )  an. Wi r  bezeichnen sie deshalb als Pars cawdalis striae oTfactorine mediulis. Die SI& o l f m t ~ i ( ~  
medialis ( t)  selbst ist stark entwickelt. Diese verläuft in einem medialwärts convexen Bogen. In iliren mittleren 

Partien (der Höhe des convexen Bogens) reicht sie direct bis an  die Oberfläche der Area pellucida. Weiter 

dorsal und ventral wird sie durch graue Substanz von der Oberfläche abgetrennt. Sie erstreckt sich dorsal- 

wärts bis an die Ventralfläche des Corpus callosum (Ce). Ventral geht sie in die Fibrae subnucleares (fl) 

radiationis olfactoriae centralis medialis über. Sie besteht aus  dorsal-ventral verlaufenden, ziemlich dunkel 

gefärbten Faserbundeln. Zwischen diesen sind Zellen gelagert. Nur in ihrem ventralen Theil enthält sie viele 

Faserquerschnitte. Da wo sie in ihrem dorsalen Verlauf durch graue Substanz von der Oberfläche abgedrängt 

wird, behält ein Zug  zonaler Fasern die oberflächliche Lage bei und zieht dorsalwärts bis in die Gegend 

der Stria Lancisi [medialis] ventialis. Auch in die lateral von diesem dorsalen Faserzcig gelegene graue 

Substanz entsendet sie Fasern. Ganz dorsal liegen ihrer Hauptmasse medial die quergetroffenen Bündel 

unseres Segmentum ventrale cinyuli (U) an. Dorsolateral geht sie ohne scharfe Grenze in unseren hellen, dünne 

Fasern enthaltenden Campusparastriatus über. Ihre ventrale Fortsetzunx in unsere Ijfbrcte subnucleurcs rnilintionis 

olfactoriae centralis medialis (V )  haben wir schon erwähnt. Diese letzteren umziehen die Basalfläche der Pars 

basalis capitis nuclei caudati und gehen Iateralwärts in die Radiatio olfactoria centralis ventralis (s) über. Sie 

bestehen aus dunkleren quergetroffenen Faserbündeln und daneben aus etwas helleren .längsgetroffenen Fasern. 
Von diesen letzteren strahlt ein Theil gegen den Cortex zu aus. Ihre dorsale Verbindung mit den beiden 

Faserarten der Fibrae intranucleares rad. olf. centr. med. haben wir bereits erwähnt. Der extern von diesem 

Stratum subnucleare gelegene Cortexabschnitt ist GANSER'S , , ~ i n d e  am Kopf des Streifenhügels"?). W i r  

bezeichnen denselben als Cwtex tzlbereuli oolfatorii. E r  reicht lateral bis zur Stria olfactoria latcralis (B.  o. l.). 

Lateral von dieser liegt unser Stilus lateralis. E r  reicht bis zur Fissura rhinalis. In der Tiefe dieses Stilus 

liegt unsere Racliatio olfactwia centvaZis lateralis. Sie geht dorsalwärts - wie wir schon sahen - in die 

Capsula extrema über und medialwärts in unsere dunklere Radiatio olfactoria eentralis ventralis (s). 

F i g .  2. Die im dorsalen Theil der Fig. I unterschiedenen Felder: Stratum frontale, corpus  callosum, 

Stratum subcallosum und die Strata cinguli lassen sich hier leicht wiederfinden. Im Corpus callosunz (Ce.) finden 

sich einige aberrirende Bündel des Stratum frontale (B). Medialwärts zeigt das Corpus callosum nicht mehr 

die Verbreiterung seiner Pars tenuis anterior. Im Cingulum sind die Strata medium (A) et extcrnum nicht so  

I) Sollten später eingehendere Untersuchungen eine Homologie zwischen diesen Fibrae intranucleares und den Fibrae 
internucleares rad. o. C. m. der Katze darthun (vergl. p. 26), so wurden wir auch fUr letztere den Namen „intranuclearesl< einfiihreii. 

2) GANSER, VergIeichend-anatomische Studien aber das Gehirn des Maulwurfs. Morph. Jahrb., Bd. VII, p. 597. 



Zur Erforschung der Himfaserung. 91 

scharf geschieden wie in Fig. I. Ein ausgesprochenes Stratum sonale nuelei caudati existirt nicht. Statt dessen 

finden wir bei 8 einige gröbere Bündel an der Oberfläche des Nucleus caudatus (Nc). Das Stratum frontale 
geht hier in einem Bogen in die Capsula interna über, ohne dass es - wie in Fig. r - zu einem dazwischen 

gelegenen ausgesprochenein Campus sagittalis kommt. Die Capsula extrenza (C. extr.) führt dadurch, dass sie 
sich in der Mitte der Capsula externa (Ce) anlegt, zur Entstehung eines Claustrum dorsale und eines CI. 
ventrale. Die Capsula externa anterior (Ce) ist ventralwärts jetzt von der Radiatio olfactoria centralis ventralis 

relativ getrennt. Sie setzt sich aber medial direct in die Regio pnrtis posterioris commissurae alzterioris (7) fort. 

Der iiTwleus lelztiformis lasst hier zwei Theile unterscheiden : einen lateralen von gröberen Faserbündeln freien, 

unser Pufamen posterius (Put.), und einen medialen, eine grössere Zahl gröberer Faserbündel enthaltenden, 

unseren Globus pallidus (G). In dem Segw~entunz anterius capsulac infernae sind die Fasern jetzt bedeutend 

massiger angeordnet als in Fig. I. Ganz dorsal treffen mir in demselben unsere sehr dunkle Pars piosterior (5). 

Dann folgt ventralwärts die P. nzca'ia (4). Den ventralen Abschnitt bildet endlich die Pars anterior. Diese 

lässt eine hellere Regio lateralis (I), eine dunklere R. i~etertwdia ( 2 )  und endlich eine helle R. medinlis (3) 

unterscheiden. Vom A7ucleus caudatus (hTe) sehen wir auch hier helle Fasern der Radzcctio nuclei caudati in 

die Capsula interna ziehen. Ventromedial grenzt der Nucleus caudatus jetzt an  unser Segmentunz dorsale 

skiae terininalis. Wir erkennen in diesem unsere Pars superior (9 )  direct neben dem Ventriculus lateralis. 

Ganz lateralwärts sehen mir andererseits Fasern (b) das Feld 3 der Capsula interna medialmärts einrahmen und 

in die Substantia innominata posterior (U) ziehen. Wi r  bezeichnen diese Fasern als Pars inferior striae termi~alis 

tlorsn7is. Endlich sehen mir Fasern (C)  aus der Gegend der Commissura anterior gegen die Stria zu ziehen. 

W i r  rechnen sie zur Pars media sepenli  dorsalis strinc tenninalis. In der Commissura a~zterior selbst haben wir 

3 Regionen : eine ventrale R. fortis (d), eine mittlere tenuis (e) und eine dorsale media myelilzisata ( f )  zu unter- 

scheiden. Dorsalwärts liegt der Commissura anterior der Fonzix tru~aealis unmittelbar an. In diesem können 

wir eine dunklere Pars tnedirclis (g) und eine hellere P. iateralis (h) unterscheiden. Dorsal vom Fornix truncalis 

stossen wir auf ein Feld i, das aus einem verworrenen Fasergeflecht besteht. In demselben sind noch einige 

auf die andere Seite ziehende Fasern vorhanden. Zwei Schnitte weiter oralwärts ist die Verbindung zwischen 

Fornix hemisphaericus medialis und F. truncalis medialis hergestellt, einen Schnitt weiter caudalwärts finden 

wir schon deutliche Bestandtheile des Psalterium orale. Es handelt sich also in unserer Abbildung gerade 

um die orale Grenzschicht dieses Psalterium orale. Lateral von derselben treffen wir unseren Fornix hemi- 

spl~aericus lateralis ventralis, d. 11. den Ventraltheil von HONEGGER'S Fornix obliquus I). Wir  können in diesem 

von aussen nach innen, d. h. nach dem Ventriculus lateralis zu, 3 Schichten unterscheiden: die F. h. I .  V. 

exter9zus (/C), nzedius et internus (1) .  Der erstere besteht aus einer dichten Faserung mit vielen ziemlich dunklen 

Fasern. Der zweite ist aus einer Reihe von Bündeln meist heller Fasern zusammengesetzt. Zwischen den 

einzelnen Bündeln liegen Felder grauer Substanz. Der dritte stellt wiederum eine dichte Faserung dar. 

Aber e r  enthalt mehr helle Fasern als der erste. Seine Fasern begrenzen den Fornix hemisphaericus lateralis 

ventralis ~~n t r ike lwär t s .  Dorsal geht dieser F. h. 1. V. ohne scharfe Grenze in unseren Fornix Aenzisphaericus 

lrlteralis dorsalis (q) über. Für  letzteren ist charakteristisch, dass er lateralwärts mit dem Corlzu Awmonis dorsale 

(o)  zusammenhängt. Dieses letztere wird seinerseits ventrikelwärts vom Alveus .uelzCicularis dorsalis ( P )  

begrenzt. Zwischen dem Cornu Ammonis dorsale und dem Fornix hemisphaericus lateralis dorsalis (¶) einer- 

seits und dem Corpus callosum (Cc) andererseits treffen wir endlich FOREL'S Fornix longus, unseren Fomix 
hemisp7zaericus medirrlis, Wir können in ihm einen dunkleren F. nz. dorsalis und einen helleren F. mm. ventralis 

unterscheiden. Beide lassen einen externen und einen internen Abschnitt erkennen. Der F. m. dorsalis 

1) J. HONEGGER, Anatomische Untersuchungen über den Fornix, P. 332. 

12* 
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exlernus (nz) bildet annähernd ein rechtwinkliges Dreieck, dessen eine Kathete dem Corpus callosu~n und 

dessen andere der Medianfläche zugekehrt ist. Der F. W. dors. internus (T) bildet ein schmales Band an der 

Ventralseite des Corpus callosum. Der F. m. ventralis exlernus (lz) liegt unmittelbar ventral vom Felde nz. 

Der F. m, ventralis ini'ernus fullt das Gebiet zwischen q und r aus. E r  ist daduich charalrterisirt, dass er 
viele graue Substanz enthält. 

W a s  endlich die ventralen Gebiete anbelangt, so verbreiten sich Fasrrn aus der Stria o7factorin 

lateralis (B. o. I )  lateralwärts uber den grössten Theil des Stilus laferalis. Die Radiatio olfacforia ceizl~alis 
lateralis unterscheidet sich auch hier durch hellere Färbung von der B. o. C. ventralz'c. An letztere stösst medial 

die Suhstuntia innominata posterior ( U ) .  Ventromedial von ihr ist noch das Chiasma opticunz ( C L  II.) theil- 
weise gezeichnet. 

F i g .  3 giebt den ventrolateralen Theil des um 40 Schnitte weiter nach hinten gelegenen Schnittes 

wieder. Die Rinde dorsal von der Fissura rhinalis (rhp) ist das Centrum corticale motus auris. Wir  sehen 

bei B. dunklere Fasern aus demselben in die Capsula interna eintreten. Die ventral davon gelegenen, das 

Putamen posterius (Put.) durchsetzenden Fasern sind heller. Sie sammeln sich medial als C. VOGT'S Ansu 

lenticularis posterior ( 8 .  Lp), das Homologon des Stvatum ventvale inferius der Katze. Die gesammte Faserung 

dieser A. Z. p. ist heller als die der medial angrenzenden Pars media segnzenti postcrioris capsulae internac (P.). Es 

muss dabei noch hervorgehoben werden, dass die Reproduction die Farbendifferenzen der Originalzeichnung 

und des Präparates leider nicht in vollem Maasse wiedergiebt. Die in ihren dorsaleren Theilen das Putamen 

lateral begrenzende Capszcla extervza (Cups. ext.) lässt drei Abschnitte unterscheiden. I) Wir haben dorsalwärts, 

lateral von der dorsalen Hälfte des Putamen (Put.) unsere C. e. posterior dorsdis. Sie besteht aus einer 

einheitlichen Schicht. Sie  enthält hellere und dunklere Fasern. 2) An diese schliesst sich unsere C. e.11ost. 

media. Dieselbe zeigt eine Art Verdoppelung. Wir  bezeichnen die Innenschicht als Stratum seprans. Zwischen 

den beiden, ventralwärts etwas stärker auseinanderweichenden Schenkeln liegt eine schmale graue Masse: 

unser Nucleus haferior dorsolateralis. Dieser Theil der Capsula externa besteht vorherrschend aus dunklen 

Fasern. An seinen dorsalen Abschnitt legt sich lateralwärts die Cq~szda extrema (Cups. extr.) eng an, so das 

Claustrum dorsale vom Cl. ventrale scheidend. 3) Die C. e. p. dorsalis und die C. e. p. media sind es, die 

medialwärts Fasern zu A. l. p. senden. Die ventralsten dieser Fasern begrenzen ventralwärts unser Pulamer. 

posterius (Put.). Ventralwärts schliesst sich an die C. e. post. media unsere C. e. post. ventralis. Dieselbe 

erstreckt sich in einem ventralwärts convexen Bogen bis zur dunklen Faserung Int. ant., unser Stratum 

internum. Man kann eine dunklere C. e. p. ventr. lateralis von einer helleren C. e. p. V. medialis unterscheiden. 

Erstere enthält unter anderen Fasern solche der RadiQtio olfactoria centralis ventraiis und der Divisio pyriforntis 

partis posterioris commissurae anterioris. Sie entsendet ferner dorsomedialwärts unsere aus ziemlich starken 

Bündeln ziemlich grober Fasern bestehende Radiatio intermedia a (Med). Zwischen den ventralsten Fasern 

von A. 1.p. und dieser Radiatio liegt unser Nucleus inferior ventrolateralis. E r  enthält auch seinerseits noch 

feinere Fasern, die zwischen den ventralsten von A. 1.p und den dorsolateralsten von Med aus der Ueber- 

gangszone zwischen Capsula externa posterior media und C. e. P. ventralis lateralis dorsalwärts ziehen. Er  

geht medialwärts ohne scharfe Grenze in unseren faserärmeren Nucleus communicans poslerior Zateralis (N. eauda) 

über. An die ventrale Partie der Faserung Med schliesst sich unmittelbar medialwärts eine hellere, feine 

Bündel bildende Fasermasse an. Diese zieht weiter dorsalwärts mehr medial, begrenzt dabei medial einen 

faserarmen Kern, unseren Nuclezcs conamzcnicans posterior mediaiis (da, wo sich die Buchstaben A .  l . ~ . ,  Med und 
Atzt. befinden) und endigt in der Gegend der Stria terminalis ventralis (Str. term.). Wir  bezeichnen diese 

Faserung als Radiatio intermedia b (Atzt.). Der medialste Theil endlich der Capsula externa post. ventralis 

mediaIis steht mit einer sehr dunklen Fasermasse in Verbindung, die wir als Stratum internum (Int. ad.) 
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bezeichnen. Zwischen Int. ant. und dem Ventraltheil der Radiatio intermedia b liegt unser kleinzelliger und 
zellenarmer h7ucleus inferior nzedialis (Amygd.), im Gebiet der Fasern der Ventraltheile von Arzt. und Ned. unser 

grosszelliger, sehr zellenreicher Nucleus inferior intermedius. In ihm können wir den lateralen Theil, der mit 

den Fasern 3Ied in Verbindung steht, als X. i. Entermedius a und den medialen, der zu den Fasern Ant. 

Beziehung hat, als X. i. intermed. b bezeichnen. In der Stria terminalis ventraQ (Str. term.) haben wir unsere 

dunkle Pars anterior (L) hervorzuheben. 

F i g .  4 stellt die ventrolaterale Partie desjenigen Schnittes dar, welcher 33 Schnitte caudal von dem 

Fig. 3 theilweise abgebildeten gelegen ist. In der dorsalen Hälfte der Figur wird die laterale Wand 

des Ventriculus lateralis von Faserantheilen der Stria terminalts (1) gebildet. Die lateral angrenzende 
Substantia grisea (Nc )  stellt die Umbiegungsstelle der Cauda nnclei caudati aus dem dorsalen in das ventrale 

Segment dar. Sie ist in ihrem Ventraltheil die mittlere caudale Fortsetzung des Nucleus communicans. 

Lateral vom Nucleus caudatus treffen wir den Ventraltheil unserer Radiatio retrolenticularis. Derselbe bildet 
noch einen Abschnitt der Capsula interna, da lateral von ihm noch Bestandtheile des Putamen vorhanden 

sind. Diese sind durch sehr starke Bunde1 zertheilt, welche die Radiatio retrolenticularis mit der Capsula 

externa posferior dorsalis verbinden. Nach innen von der Ca~~su la  externa media fehlt jetzt das Stratunz separalzs. In 

Folge dessen ist eine Trennung zwischen Putanzen und einem Nucleus inferior dorsolrcteralis auch unmöglich. 

Eine deutliche Capsula extenza ventralis ist ebensowenig vorhanden wie eine Capsula extrenza. Desgleichen 

ist der faserarme Nueleus inferior medialis lateral vom Stratum internum ( Ip )  verschwunden. Unmittelbar 

lateral von I p  liegt jetzt vielmehr der Nucleus inferior intertnedius b mit der Radiatio intermedia b. Die Fasern 

des letzteren treten zum Theil in I p  ein. Dieser Nucleus inferior intermedius b stösst lateral an den etwas 

grössere Zellen enthaltenden Nzccleus inferior internzedius a mit der Radialio intennedia a. Dorsal vom Nucleus 

inf. intermed. a liegt der hTuclezts inferior vent~olc~teraiis (NA) .  Er ist durch kein Stratum separans vom Nucleus 

caudatus (Xc )  getrennt. 

Im medialen Theil der Abbildung finden wir ventral den Hippocanpus mit seinen Alvei venfricularis ( d u )  

et extraventricularis (Ac). Dorsal haben wir die Fimbria ascendens (Fi) und den lateralen Theil des Tractus 
opticus ( I I ) .  

g. Jugendliche Kaninchen. 

Taf. 57, Textfig. 19-25. 

a) 6 T a g e  a l t e s  K a n i n c h e n .  

Taf. 57, Fig. 1-4 und Textfig. 19-23. Es handelt sich um die Frontalserie von L. j. 12 unserer 

Sammlung. 

T af. 5 7 ,  F ig .  I zeigt uns den Frontalpol ohne markhaltige Fasern. 

T a f .  57 ,  F i g .  2. Vom Album pallii zeigt der laterale Theil des Stratum frontale und des Campus 

sagittalis markhaltige Fasern. Unser Stratum anterius [lateralej (C. i. V.) dagegen ist marbfrei. 

Die Centra olfactoria zeigen markhaltige Fasern in der S'tria olfactoria lateralis (B. o. 2.) und der 

Radiatio olfactoria centrnlis (R. o. C.) 

T e x  t f i  g. I g zeigt zahlreiche markhaltige Fasern in dem Stratum internunz cinguli, dem Str. frontale, dem 

Campus sngittaiis (lateral von ,J?. c a ~ d . ' ~ )  und der Pars media segmenti anferioris capsulae internae (ventral von 

,J'. caud."). Diese gesammten Fasern mit Ausnahme einiger des Cingulum rechnen wir zu unserem 
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Systema A. Dagegen ist die Pars anterior l) segm. ant. caps. int. (Caps.;nt.) markfrei. Andere markhaltige 

Fasern finden wir: am dorsalen Rande der Area pellucida (Sept.) im Fornix medialis dorsalis intemus, in den 

ventralen Partien der Area pelhn'da (Sept.), in der Radiatio olfactoria cenlralis (R. olf. centr.) und in der Stria 

olfactoria lateral& (R. olf. ext.). 

T a  f. 5 7, F i g .  3 ist nicht sehr verschieden von Textfig. 19. Die ventralen Fasern der Area pellucida 

(Se.) sind geschwunden. Statt dessen haben wir markhaltige Fasern im Globus pallidus (lateral von C. i. 

und einige in dem Dorsaltheil der 

Capsz~la externa (C. e.). Die mark- 

haltigen Fasern der Radiatio olfactoria 

centralis der Textfig. ~g (auch hier 

mit 3.0. C. bezeichnet) liegen jetzt im 

Gebiet der Sufistantia innominata. 

In T e x t f i g .  2 0  sehen wir im 

Stratum internum cinguli und im Str. 

frontale überall markhaltige Fasern. 

Dieselben sind dabei bei B. und 

bei A. entschieden zahlreicher als 

bei X. Von B. aus erstrecken sich 

markhaltige Fasern in die Parsposterior 

(zwischen N.  cazcd. und Put.) und die 

P. media capsulae internae posterioris 

(zwischen Glob pall. und Thalam. opt.), 

während deren P. anterior (Cups. inX) 

markfrei ist. Der Thalamus zeigt aus 

der Capsula interna in NISSL'S ?) 

Nuclezcs lateralis anterior ( I .  V. )  ein- 

dringende markhaltige Fasern und 

ausserdem solche in NISSL'S Nuclet~s 

reticulatus (g.) und in der Stria thalnrni 

(T. 67~). Weitere markhaltige Fasern 

finden wir im Fornix medialis (F. lang.), 

der Fimbria dorsalis (Rmli.), im Globus 

pallidus (Glob pall.), in der CapsuZa ex- 

terlza (Gaps. extern.), in der Subslalztia 
Fig. 19 innonzinata posterioi. (B. olf. centr.) und in 

der Stria olfactoria lateralis (R. olf. ext.). 

T e  X t f ig. 2 1 zeigt im Album pallii ähnliche Verhältnisse wie Textfig. 20. Nur hat die Zahl der 

Fasern bedeutend abgenommen: eine Thatsache, die besonders das mittlere Gebiet des Stratum frontale (X.) 
arm an markhaltigen Fasern erscheinen lässt. Wir können von B. aus markhaltige Fasern durch die Pars 

I) Wir gehen bei der Eintheilung der Capsula interna hier wie bei Mensch und Camivoren von den Bildern, welche sich 
aus Horizontalschnitten ergeben, aus. Wir bezeichnen deshalb den Theil der Capsula interna anterior, der am weitesten ventral 
auf Frontalschnitten gelegen ist, als ihre Pars anterior etc. 

z) Betreffs NISSL's Eintheilung des Thalamencephalons vergl. V. KOELLIKER, Gewebelehre 6. Aufl., p. 54off. 
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posterior capsulae internaposterioris zwischen Nucleus caudatus (N.  caud.) und Putamen (Put.) hindurch, weiterhin 

ventral von der Stria terminalis (Str. term.) bis nahe an die Capsula ventralis corporis geniculati Iateralis 

verfolgen. Unmittelbar ventral von diesen Fasern sehen wir eine von markhaltigen Fasern fast freie . 
Region, unsere Regio ansae lenticularis posterioris (P.  e. + 8. 1. p.). Die Pars intermedia capsube i ~ t m a e  
po~terioris (P.M.)  ist reich an markhaltigen Fasern. Von dort aus sehen wir auch eine Reihe markhaltiger 

Fig. 20. 

Fasern in NISSL'S Nwcleus reticulatzcs ventralis (V. G.) et ventralis thalami (QAE.) eindringen. Die Pars medialis 
pedis pedunculi (P. i.) ist ausser einigen in sein Gebiet hineinragenden Fasern der Decussatio G a l z s ~ '  

marklos. Fasern der eben genannten Decussatio reichen dann ziemlich weit medialwärts (Cowm. Meyw.). 

An anderen markhaltigen Fasern haben wir solche in der S t k  thalami (2 th.), NISSL'S Nwclei velz&alk et 

dorsalis corporis geniculati lateralis (C .  g.  Z.V. f C.g. L d.) der Fimkia dorsalis (Fimb.) und dem Chiasma opticum 

(Opt.) zu constatiren. 
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fasern aufweisen. Im Truncus encephali sehen wir die marlchaltige Pars ialevulis capsulao corpoiis geniculati 

~ateralis ventralwärts direct in den T v u c t ~ s  opficus (11.) übergehen. Letzterer geht ventralwärts in eine faser- 

ärmere Region über. Der dorsale Theil dieser Region gehört der Comnzissura dleynnti, der ventrale der 

G Guddeai an. In dem dorsal vom Tractus opticus (II)  gelegenen Pos &u?iculi ist die Pars laieialis (Pfi..) 
sehr markarm, die P. intcrnzedia (Pm) schon recht markreich, die P. medialis (I'.i) marldos Medial von Psi 
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finden wir eine Reihe markhaltiger Fasern. Ausserdem finden wir markhaltige Fasern im Nucleus corporis 

geniculuti laternlis (C. g. L), in NISSL'S Nuclezls ventralis thalanti (V. K.), im C a m p s  Foreli (B), in der Sfr-ia 

thalnmi (T. th.) und im Tractus Mey~erti .  

T e x t f i g .  2 2. Im Pallium finden wir nur irn mediodorsalen Theil wenige markhaltige Fasern 

(F. long. f Cing.). Dieselben gehören einer Faserung a n ,  die sich oralwarts in den Fornix rnedialis 

und in das Cingulum ver- 

folgen lässt. 

Vom Truncus ence- 

phali zeigt der Pes pedunculi 

nur in der Pars idermedia 

(P.  m.) markhaltige Fasern. 

Die Pars lateralis und die 

P. medialis sind markfrei. 

Das Brac7ziuin puadrigei~zirzum 

anteriäs enthält zahlreiche 

Fasern (Opt.). An anderen 

markhaltigen Fasern seien 

speciell die des Stratum 

ntedizlm , des Q~mdrigeminum 

anterius (Qu. U.),  der Com- 

misszcra posterior, des Tvactus 

Xeynwti (F. F.ley/iz.), des 

Campus Foreli (E), der dorsal 

,davon gelegenen oralen Fort- 

setzung des Bete tegnrenti, des 

Corpus Luysi (CL.) und der 

Radiatio olfnctoria posterior 

(zwischen CL. und F.) er- 

wähnt. Wir  möchten dann 

noch speciell darauf auf- 

merksam machen, dass die 

in der Regio fasciculi Vicq 

d' Azyri (F. th. m.) gelegenen 

markhaltigen Fasern nicht 

zu  dem Fasciculus Vicq 

dlAzyri selbst gehören. 

T e x t f i g .  2 3  giebt 
Fig. 22. 

uns ein Schema der Mark- 

reifung der Facies convexa 

pallii des 6 alten Kaninchens. Wir  sehen ein erstes frühmarlrreifes Centrum im mittleren Drittheil 

de r  dorsalen par.ie des pallium, Ein zweites ventrales, auch bereits ziemlich entwickeltes Centrum liegt 

dorsocaudal von dem Winkel, den die Fissura rhinalis macht. Beide Centren sind durch ein weniger 

Jenaiscbe Denkschriften. IX. 13 0. Vogt,  Neurobiol. Arbeiten. I. Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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markreiches Gebiet mit. einander verbunden. 'C. VOGT hat die Faserung des dorsalen frühmarkreifen 
Centrums aIs Systema 8, die des ventralen als Systema B bezeichnet. 

b) 9 T a g e  a l t e s  K a n i n c h e n .  

Taf. 57, Fig. 5 und Textfig. 24 und 25. Es handelt sich um die frontal zerlegte Schnittserie 

L. j. 7 unserer Sammlung. 

T e x t f i g .  24 giebt uns ein Schema von der Markreifung der Facies convexa pallii eines 9 Tage alten 

Kaninchens. Wir sehen zunächst, wie sich die beiden frühmarkreifen Centra in ihrer ganzen Peripherie 

ausgedehnt haben. Wir constatiren dann weiter eine specielle Zunahme der Markreifung in einer dorsal 

von dem ventralen frühmarkreifen Centrum gelegenen Region. Ausserdem hat endlich die Markreifung in 

der dorsalen Hälfte des caudalen Abschnitts des Pallium begonnen. Dagegen ist der ganze ventrale TheiI 
des Pallium noch markfrei. 

Fig. 23. Fig. 24. 

Taf. 57 ,  Fig.  5. Man muss diese Abbildung mit Textfig. 21 vergleichen, um beurtheilen zu können, 

welche Fortschritte die Markreifung vom 6. bis 9. Lebenstage macht. Das ganze Strahm frontale ist jetzt 

reich an markhaltigen Fasern. Im Gebiet des Centrum für Ohrbewegungen (Aur.), für Augenbewegungen 

(o~ulomot.) und für E~tremitätenbe~egungen (Hot.) sehen wir zahlreiche Fasern aus diesem Stratum frontale 

corticaiwärts ziehen. Aus dem Gebiet B. sehen wir dann diese Fasern zwischen der Cauda nuclei caudati 

(N. caud.) und dem Putamen (Put.) die Pars posterior capsulae internae posterioris durchsetzen. Unsere Felder 

P.e. und 8.1.8. sind auch jetzt noch ziemlich markarm. Weiter haben wir im Hemisphaerium markhaltige 

Fasern im Alweus subcallosus (F. h g .  + Oing.), in der Fhbria dorsal& (Fhbr.), in der Capmla externa dorsalis 

(Caps. ext.) und in der Stria termiaalis (Sh. t.) zu constatiren. 
Im Truncus encephali zeigt der Tractus opticus (OpK) zahlreiche markhaltige Fasern. Ventromedial 

stUsst an ihn das helle Feld der Commksurae Meynerti et Guddmi. Dorsal vom Tractus opticus treffen wir 

zahlreiche Fasern in der Pars intermedia pedis pe&,nmli (P. M.). Etwas medial vom Nucleus peduncularis 

(N. P.) finden wir die ziemlich marklose Pars naedzalis pedis peduneuli (P. i.). Daran schliesst sich medial die mark* 
reichere Radiatio olfactoria posteriw. Weiterhin beobachten wir zahlreiche markhaltige Fasern in der Capsula 

Zatevalis et venkalis corparis ge~iculati laterab, in NISSL'S N w l m  velztralis (C, g. I .  W.) und weniger in NISSL'S 
Nucleus dwsalis corporis~genicu l&r& (C, g. 1. d.), in NISSL'S Nuctei reticulahs wentralis (W.  G.) et wentralis (W.  k) 
t h a h i  und in der Sfxh thalami (T. th.). 
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T e x t  f ig .  2 5. Das Pallium zeigt lateral vom Ventriculus lateralis (Ventr.) in seinen dorsalen zwei 
Drittheilen eine grosse Menge markhaltiger Fasern. Diese fehlen noch ganz, wie ein Vergleich mit Texffig. 22 

lehrt, dem 6-tägigen Kaninchen. Dorsal vom Forceps posterior major (C. call.) schlagen sich die markhaltigen 

Fasern auf die Ventralseite um, wo sie sich bis in den Dorsaltheil des Alvezls vmtriczllaris fortsetzen. 

Fig. 25. 

Im Pes pedunculi zeigt die Pars lateralis nur in ihrer medialen Hälfte (P. e.) eine gewisse Zahl mark- 

hakiger Fasern. Die Pars intermedia (P.m.) ist reich an solchen. Der Pars medialis (P.i.) fehlen sie. Sonst 

sei vom Truncus encephali nur noch speciell hervorgehoben, dass der Fornix truncalis (F.) und der Fasciculus 
13 * 
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Vicq d7Azyri (F.th.m.) noch marklos sind, dass aber andererseits die Ausstrahlung des Tructus opiicus in die 

primären optischen Centren (Opt.), die Commissura posterior (Comm.p.), der fiactus Meynerti (1;: Neyn.), der 

Cuflepus FareZi (B) und die orale Fortsetzung des Refe tegmelzti in ihrer Markreifung im Vergleich zu Textfig. 22 

weitere Fortschritte aufweisen. 

C) 14 T a g e  a l t e s  K a n i n c h e n .  

Taf. 57, Fig. 6 und 7 geben die ventrolaterale Partie des einen Hemisphaerium zweier Schnitte 

unserer Frontalserie Lap. j. 3 wieder. 

F i g .  6. Im dorsolateralen Theil sehen wir schon zahlreiche Fasern ins Centrum für Ohrbewegungen 

(B.) ziehen. Dagegen ist der Gyrus pyriformis auch jetzt noch arm an markhaltjgen Fasern. Speciell ist 
sein ventralster Theil frei von markhaltigen Fasern. Dasselbe gilt in noch ausgesprochenerem Maasse 
von dem entsprechenden Abschnitte der F i g .  7. 

d) 3 W o c h e n  a l t e s  K a n i n c h e n .  

5% 57, Fig. 8 und g geben die ventrolaterale Partie des einen Hemisphaerium zweier Schnitte 

unserer Frontalserie Lap. j. 2 wieder. Die beiden Schnitttheile entsprechen ziemlich genau den in Taf. 56, 
Fig. 3 und 4 abgebildeten des erwachsenen Kaninchens. 

F ig .  8 zeigt, dass diejenigen Faserungen, welche beim erwachsenen Kaninchen (vergl. Taf. 56, Fig. 3) 

am hellsten sind, das Stratum zonale corticis, die Capsula extrema (C. extr.) und die Capsula externa 

. posterior ventralis medialis (ventral von „N. A."), noch rnarklos sind. Ebenso ist die Differenz zwischen der 

Ansa lewticwluris postet-ior ( A b )  und der dorsal davon gelegenen Fasermasse eine viel gröscere als beim 

erwachsenen Kaninchen. Ventromedial vom (rractus opticus sehen wir dorsalwärts die dunklere Co>nmissuru 

Meynerti, ventralwärts die hellere Commissura Guddeni. Die letztere zeigt bei stärkerer Vergrösserung noch 

eine sehr geringe Markreifung. Es sind einige dunklere Fasern, die sich mit ihr mischen, aber entschieden 

zum Tractus opticus gehören, welche in der Abbildung eine stärkere Markreifung der Commissura Guddeni 

vortäuschen. 

F i  g. 9 zeigt die feine ventrale und laterale Fasermasse noch vollständig marklos, während in den- 

jenigen Faserpartien , die beim erwachsenen Kaninchen dunkler sind, bereits überall die Markreifung 

begonnen hat. 

10. Operirte Kaninchen. 

Taf. 58 giebt Abbildungen von 3 Kaninchen, die 3 Wochen nach der Operation getödtet und 

deren Gehirn dann nach MARCHI behandelt wurde. Fig. I und 2 beziehen sich auf das 26., Fig. 3 und 4 

auf das 22. und Fig. 5 und 6 auf das 7. operirte Kaninchen unserer Sammlung. 

Fi g. 1 zeigt, wie in dieser oralen Ebene der Operationsschnitt durch die ganze Höhenausdehnung des 

Hemisphaerium cerebri durchgeht. Das ganze in dieser Ebene gelegene Stralunz anterius [laterale] ( C )  ist 

direct durch den Schnitt zerstört. Ferner sei hervorgehoben, dass das Stratzlrn unterius mediale (Mi) voll von 

Degenerationen ist. 

In F i g .  2 beobachten wir Degenerationen in dem ventralen Theil der Pars anterior cupsulae 

internae anterioris, und zwar erstrecken sich die Degenerationen bis ins a 11 e r  V e n t r a l s t e Gebiet derselben 

(Giv). Wir erwähnen der Vollständigkeit halber noch die Degenerationen in der Commissura unterior (C*). 

Fig. 3 zeigt im oralen Theil des Hemisphaerium den dorsalen Theil des Pallium in ähnljcher 

Weise operativ verletzt wie Fig. 1. Dagegen ist der ventrale Theil intact. Ebenso beobachten wir keine 
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Degeneration im ventralen Theil des Stratum anterius [laterale] (ev) und ebenso keine im Stratum anterius 

mediale (Bfi) .  

Die Pars anterior capsulae intemaae alzterioris der Fig. 4 zeigt theilweise an den gleichen Stellen wie 

Fig. 2 secundäre Degenerationen. Es ist aber zu bemerken, dass der v e n  t r a l s t e Theil der Capszclffi interRn 

awterior (Civ) frei von Degenerationen ist. 

F i g .  5 zeigt annahernd einen Schnitt wie Fig. 2 und 4 von einem Kaninchen, dessen Hemi- 

sphaeriuni weiter caudalwarts eine Verletzung aufweist. Hier haben wir die p n z e  Pars aiaterior c a ~ u l a e  
i ~ t e r n a e  alzferioris (Civ) frei von Degenerationen. Dagegen liegen solche in der Pars ezedia (am) und 

der Pars dorsalis capsulne in ferme  anterioris. Diese setzen sich dann noch durch das ganze Stratun~ fro&,le 

bis ins Cimpluw fort. In1 CingrcTzm und im Fornix medialis (3'0) finden sich auch noch Degenerationen. 

F i g .  o zeigt uns einen Theil des Herdes. Wir sehen einen gossen  Theil der Facies nzediffilis des 

Pnllizm zerstört. Die Zerstörung geht dann noch auf das Covpz~s cnlloszwz (Cc) und den Fonol.lzix medialis (F/)  

Llber. Wir  sehen vom Herd aus Degenerationen sich ins Stratum frontale und in das Corpus callosum fortsetzen. 

Ausserdem finden wir noch in dieser Schnittebene in der Pars medin capsulae infernae posterioris (Cim) und im 

Thalamus Degenerationen. 

C. Die angewandten Methoden und ihre Leistungsfähigkeit. 

Vom n~ethodologischen Standpunkt können wir die im vorhergehenden Abschnitt beschriebenen 

Präparate in drei Gruppen eintheilen: in solche I) vom n o r m a l e n  e r w a c h s e n e n ,  2) vom v e r l e t z t e n  

e r w a c h s e n e n  und 3) vom j u g e n d l i c h e n  n o r m a l e n  Gehirn. Wir wollen jetzt untersuchen, welche 

Bereicherung unserer Ihmtnisse  auf dem Gebiete der systematischen und topographischen Anatomie der 

langen Hirnfasern wir von jeder der drei Gruppen erwarten dürfen. 

Wir  müssen zunächst aber noch eine Vorbemerkung vorausschicken. 

Für die Besprechnng des methodologischen Wertlies einer der genannten Gruppen von Präparaten 

halten wir besser nicht an  dem Gegensatz zwischen systematischer und topographischer Anatomie fest, wie 

wir ihn früher (p. 4-81 construirt haben. Die systematiscl~e Faseranatomie hat nach unserer Definition 

die Zahl, die topographische den W e g  der Fasersysteme zu behandeln. Dabei ist in den uns zum Studium 

vorliegenden Präparaten -- wie mir auch bereits fruher (p. 8) ausgeführt haben, und wie es aus der ganzen 

~eschre ibung  der Präparate hervorgeht - das topographische Verfolgen eines Fasersystems die einzige 

~rkenntnissquelle. Es gelingt uns nun dieses Verfolgen durchaus nicht immer für den ganzen Verlauf eines 

Fasersystems. Wir  können vielfach ein Fasersystem nur auf eine gewisse Strecke verfolgen. Dann beschränkt 

sich also seine ganze vorläufige Erforschung auf das, was wir bereits früher als die topographische Vor- 

arbeit der systematischen Faseranatomie bezeichnet haben. 

Nun geht aber weiter aus der Beschreibung unserer Abbildungen zur Genüge hervor, dass wir viel- 

fach gar  nicht einmal zu dieser topographischen Vorarbeit vordringen, sondern im Album encephali einfach 

Felder von einander trennen, welche - wenigstens zunächst - nur den Werth haben, als Grundlage zu 

einer genaueren örtlichen Orientirung zu dienen. Es kommt öfter also nichts anderes bei unseren Studien 

heraus als die Grundlegung einer Basis für jene topographische Vorarbeit. 

Wir möchten nun im Folgenden den Werth des Studiums einer jeden Gruppe unserer Präparate für 

das t o p o g r a p h i s c h e  V e r f o l g e n  e i n e s  F a s e r s y s t e m s ,  einerlei ob es ein vollständiges oder nur 

ein partielles Verfolgen desselben ermöglicht, demjenigen gegenüberstellen, den es für die F e s  t l  e g u  n g 

s o l c h e r  t o p o g r a p h i s c h e r  O r i e n t i r u n g s f e l d e r  hat. 
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I. Studium des normalen erwachsenen Gehirns. 

Wir haben uns bisher beim Studium der Faserung des normalen erwachsenen Gehirns ausschliesslich 

der W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  Markscheidenfärbung bedient, theilweise unter Nachfärbung mit Karmin. 

Wir möchten da nun zunächst constatiren, dass diese Färhungsmethode - wenigstens für die uns 

zunächst liegenden Fragen - durchaus hinreichend exact gefärbte Präparate liefert. Es ist hier nicht der 
Ort, zu erörtern, ob wir mit dieser Methode auch die allerfeinsten Fasern - natürlich immer unter Voraus- 

setzung einer correcten Technik - stets mit Sicherheit färben. Für die uns hier zunächst interessirenden 

gröberen Faserungen ist es wenigstens der Fall. 

Dasselbe gilt von der Haltbarkeit der Präparate. Die ältesten unserer Präparate haben sich in den 

10 Jahren, die seit ihrer Herstellung verflossen sind, nicht verändert. 

ES fragt sich nun, was wir an WEIGERT-P~~.'schen Präparaten des erwachsenen normalen Gehirns 

sehen können. 

Dass wir nicht die einzelne Nervenfaser durch die Schnittserie hindurch verfolgen können, darauf 

haben wir schon oben (p. 5) hingewiesen. Ebenso giebt es nur wenig Fälle, wo ein Faserbiindel so 

geschlossen verläuft, dass es auf eine längere Strecke verfolgt werden kann (wie z. B. der Tractus Meynerti 

und der Fornix truncalis). Was  auf diese Weise erkannt werden kann, ist meist bereits festgestellt. Wir 

dürfen daher nicht hoffen, in so einfacher Weise noch zu viel weiterem Wissen zu gelangen. 

Dagegen kann die eingehende Beachtung der Richtung der Fasern, die in den W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  

Präparaten schön hervortritt, zu weiterer Erkenntniss führen. 

ES kommt erstens nicht selten vor, dass wir i n  e i n e m  u n d  d e m s e l b e n  F a s e r f e l d  m e h r e r e  

vorherrschende Faserrichtungen unterscheiden können. Ueberall, wo solche Richtungsdifferenzen vorliegen, 

die nicht durch Umbiegen gleichwerthiger Fasern aus einer Richtung in die andere zu Stande kommen, 

dürfen wir sie als durch q U a l  i t a t i V v e r  s C h i e d e n e Fasern bedingt auffassen. So besteht z. B. in Taf. 14, 

Fig. 2 das Feld Mpv aus sagittal und frontal verlaufenden Fasern (vergl. p. 38). Eine solche Feststellung 

ist aber nur eine ganz präliminarische Erkenntniss auf dem Gebiet der systematischen Faseranatomie. Denn 

meist können wir doch nicht - zumal bei voluminöseren Gehirnen - die Fasern so weit verfolgen, dass 

wir zur Erkenntniss ihrer Natur vordringen. Immerhin ist es aber eine erste Feststellung, wenn wir in 

irgend einem Felde die Existenz von mehreren Faserarten aus dem Vorhandensein verschiedener Faser- 

richtungen erkannt haben. 

Betonen möchten wir andererseits nur noch, dass eine gleiche Faserrichtung selbst auf eine weite 

Strecke hin durchaus noch nicht für eine Gleichwerthigkeit der betreffenden Fasern spricht. 

Zweittvzs können wir nun aber auch e i n  b i s h e r  a l s  e i n h e i t l i c h  b e t r a c h t e t e s  F a s e r -  

g e b i e t  e v e n t u e l l  i n  s o l c h e  U n t e r a b t h e i l u n g e n  trennen, für die jedesmal eine besondere Faser- 

richtung charakteristisch ist. So haben wir z. B. Taf. 16, Fig. I das Stratum frontale (Sv) vom Strat. posterius 

externum (Se) scheiden können (p. 40). AUS demselben Grunde waren wir im Stande, Taf. 14, Fig. 2 im 

Campus Foreli eine Pars caudodorsalis (Hi) und eine Pars caudoventralis (nl) zu unterscheiden (p. 40). 

Welchen Werth hat nun eine solche Unterscheidung durch verschiedene Faserrichtung ausgezeichneter 

Gebiete ? 

Sie besitzt zunächst Bedeutung für die t o p o g r a p h i s c h e  O r i e n t i r u n g  im A l b u m  e n c e p h a l i +  

Wir können in diesem auf Grund von Verschiedenheit der Faserrichtung Felder unterscheiden und dann 
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unter Bezugnahme auf dieselben eine präcisere Beschreibung des Verlaufs der Fasersysteme geben, als es  

ohne Unterscheidung dieser Felder möglich ist. Wenn  wir z. B. im Stratum medianum einen oralen 

(P. 23), einen mittleren (P. 28) und einen caudalen Abschnitt (Taf. 14, Fig. 2 und Taf. 16) unterscheiden, 

oder wenn wir Taf. 6, Fig. I das Stratum mixtum (Nt) vom Strat. profundum (Sd) und vom Forceps anterior 

dorsalis (Ind) trennen (p. 25), so steigern wir damit ganz entschieden die Möglichkeit einer präcisen 

Beschreibung des Verlaufs der die genannten Gebiete passirenden Fasern. 

Dann aber hat die Unterscheidung derartiger Felder auch Werth für die s y s t e m a t i s C h e F a  s e r - 
a n  a t o m i e. Wenn Unterabtheilungen eines Fasergebietes ausgesprochene Unterschiede in der Faserrichtung 

aufweisen, die nicht durch ein Umbiegen derselben Fasern bedingt sind, so deutet das auf eine Zusammen- 

setzung aus ungleichwerthigen Fasern, d. h. aus Bestandtheilen verschiedener Fasersysteme. In Taf. 14, 
Fig. 2 enthält der Campus Foreli in seiner Pars caudoventralis (HZ) entschieden andere Fasersysteme als in 

seiner Pars  caudodorsalis (Bi). Aber eine solche Erkenntniss ist ebenso wie die Unterscheidung verschiedener 

durch ihre Faserrichtung charakterisirter Fasersysteme in einem und demselben Felde nur ein erster Schritt 

vorwärts. Andere Wege  werden erst zur vollen Erkenntniss der Natur dieser verschiedenen Fasersysteme 

führen. 

Neben der Faserrichtung giebt es nun ein zweites Moment, durch welches uns die WEIGERT-~~¿>schen  

Präparate ermöglichen, tiefer in die Hirnfaserung einzudringen. Es ist das die Differenz in der Farbe.' 
Im Album encephali unserer Schnitte treffen wir zahlreiche Felder, die sich von einander durch verschiedene 

Stärke der Blaufärbung unterscheiden. Diese Differenzen beruhen nicht etwa auf zufälliger ungleichmässiger 

Einwirkung des Hämatoxylins. Sie sind vielmehr durchaus constant. W i e  die Abbildungen von unserer 

Katzenserie C. n. 1 in den Taff. 4b-21 lehren, sind solche tinctoriell distinguirte Gebiete schon bei der 

gewöhnlichen W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  Färbung in ziemlicher Menge vorhanden. 

Die Zahl derselben und die Differenz zwischcn den cinzelnen nimmt aber noch sehr zu, wenn man 

die Präparate zunächst stark überfärbt und dann stark entfärbt. Dieser Befund ist nicht nur von uns, 

sondern auch annähernd gleichzeitig von SCHROEDER~)  gemacht worden. Wir  haben bei diesem Verfahren 

alle Farbentöne vom tiefsten Blau bis zum hellsten und darüber hinaus bis zu einem schmutzigen Braun. 

Die Zunahme der Farbendifferenzen bei diesem modificirten Verfahren der W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  Färbung 

erhellt sehr gu t  aus  einem Vergleich der Taf. 22 mit Taf. qb  und Taf. 6, Fig. I .  (Taf. 22 bezieht sich 

auf stark entfärbte Präparate, Taf. 4b und Taf. 6 auf nur mässig entfärbte.) Taf. 22, Fig. I zeigt Farben- 

differenzen zwischen dem ventralen und dem dorsalen Album pallii, von denen Taf. qb, Fig. I nichts auf- 

weist. Taf. &, Fig. 2 und Taf. 6, Fig. I lassen auch nicht annähernd den starken Farbenunterschied 

zwischen ihrem Stratum anterius ventrale (Tc) und ihrem Stratum internum anterius (IR), resp. Forceps 

a n t e r i ~ r  (Ind + I~zi f hzv) erkennen, der in Taf. 22, Fig. 2 für das Stratum anterius ventrale und das Str. 

intimum anterius (G + 7) charakteristiscli ist. Weiter gestattet Taf. 22, Fig. 2 - auch im Gegensatz zu 

Taf, qb, Fig. 2 und Taf. 6, Fig. i - eine Zerlegung des Stratum superficiale anterius in eine dunklere 

Aussen- und eine hellere Innenschicht. Endlich lässt die sehr starke Entfärbung des Stratum intimum 

anterius an seiner medialen Grenze eine Innenschicht (9) des Stratum anterius mediale hervortreten, die bei 

der gewöhnlichen Färbung nicht vom Stratum intimum anterius zu unterscheiden ist. S o  lehrt uns Taf. 22, 

wie die stärkere Differenzirung nach PAL bei vorhergehender Ueberfärbung nicht nur bei der gewöhnlichen 

WEIGERT-Pa~ 'schen Färbung unterscheidbare Bezirke besser zu erkennen, sondern auch bei dem gewöhn- 

lichen Färbeverfahren nicht trennbare Gebiete noch zu unterscheiden gestattet. 

I )  SCHROEDBR, Ueber einige Erfahrungen bei der Herstellung grosser Hirnschnitte. 13. Congr. de MBdecine, 19m. 
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Taf. 1 lehrt dann des weiteren, dass dieser bei der Katze erhobene Befund auch für den Menschen 
gilt. Taf. I, Fig. 2 giebt einen Schnitt wieder, der bereits stärker differenzirt, ist als es sonst bisher üblich 
war. Wir erkennen schon hier in der Capsula interna posterior und in den Radiationes posteriores durch 
~arbendifferenzen unterschiedene Felder, wie sie nur bei dem genannten Färbemodus hervortreten. Taf. 1, 

Fig. I zeigt einen nahe benachbarten Schnitt noch stärker entfärbt. Wir sehen in Folge dessen mehr 

differente Felder in den Radiationes posteriores (i) als Taf. I ,  Fig. 2. An anderen Stellen, z. B. in der 
Capsula interna posterior, treten die Farbendifferenzen der verschiedenen Felder \\,enigstens prägnanter hervor. 

Dank diesen durch den verschiedenen Grad ihrer Färbung unterscheidbaren Feldern gewähren uns 

die W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  Präparate einen zweiten äusserst wichtigen Anhaltspunkt für eine 

t o p o g r a p h i s c h e  G l i e d e r u n g  d e s  A l b u m  e n c e p h a l i .  Ja, dieser einzige Wert11 jener Felder ist 
nach unserer Meinung schon ein SO bedeutender, dass es sich allein um seinetwillen verlohnen wurde, eine 

systematische Beschreibung dieser Felder auf frontalen, horizontalen und sagittalen Schnitten vorzunehmen. 

Aber die Unterscheidung dieser Felder hat a u c h  e i n e  g e w i s s e  B e d e u t u n g  f ü r  d a s  V e r -  

f o l g e n  v o n  F a s e r s y s t e m e n .  Dieselbe hängt mit der H a u p t u r s a c h e  d e r  F a r b e n d i f f e r e n z e n  
zusammen. 

Diese letztere tritt klar aus Taf. 3 hervor. In Fig. I und Fig. 8 haben wir stark differenzirte Frontal- 

schnitte aus dem oralen und dem caudalen Theil der Capsula interna posterior vor uns. Dieselben zeigen 

eine grössere Reihe tinctoriell verschiedener Felder. In der Fig. 2-7 und der Fig. 9-17 haben wir dann 

weiter einzelne Fasern dieser verschiedenen Felder, und zwar immer solche des stärksten vorkommenden 

Kalibers wiedergegeben. Es  zeigt sich hierbei das allgemeine Gesetz, dass die Färbung der Felder 

p r o p o r t i o n a l  d e r  D i c k e  d e r  M a r k s c h e i d e n  der in ihnen enthaltenen Fasern zunimmt. HelleFelder 

enthalten nur dünne, dunkle Felder daneben auch dicke Markscheiden. Dabei ist in den abgebildeten 

Feldern noch eine vollständige Proportionalität zwischen Dicke des Axencylinders und Dicke der Mark- 

scheide vorhanden. Diese existirt aber nicht immer. Dagegen besteht überall der Parallelismus zwischen 

der Färbung der Felder und der Dicke der Markscheiden. 

Wi r  kommen so zu dem Resultat, dass unsere WEIGERT-Pa~'schen Präparate uns schon bei schwacher 

Vergrijsserung durch Farbendifferenzen zahlreiche Felder unterscheiden lassen, deren stärkste Markscheiden 

eine Kaliberdicke zeigen, welche für das betreffende einzelne Feld charakteristisch ist. Prüfen wir nach 

dieser Erkenntniss das Taf. qb, Fig. I abgebildete Präparat bei stärkerer Vergrösserung, SO erkennen wir 

im ventralen Album centrale nur  dünnere Fasern mit dünneren Markscheiden, dagegen im dorsalen Album 

centrale auch zahlreiche dicke Fasern mit dicken Markscheiden. Die Differenzen treten nur  einfach nicht 

bei schwacher Vergrösserung in der Weise hervor, wie es in Taf. 22, Fig. I in Folge der stärkeren 

Entfärbung geschieht. 

Um nun den Werth der durch Differenzen in der Starke ihrer dicksten Markscheiden charakterisirten 

Felder für die systematische Hirnfaserlehre würdigen zu können, müssen wir auf z w e i  andere Facta kurz 

hinweisen. 

I) Taf. 4a, Fig. 9-11 und Taf. 19, Fig. 7-9 lehren uns, dass die Radiärfasern, welche zu ver- 

schiedenen Rindenabschnitten des Pallium der Katze Beziehung haben, nur Markscheiden bis zu einer 

vielfach verschiedenen, aber für die einzelnen Rindenabschnitte charakteristischen Stärke aufweisen. Es 

geht daraus hervor, dass die Markscheidendicke für die qualitative Bewerthung einer Faser von gewisser 

Bedeutung ist. Einen noch weiter gehenden Einblick in diese Bedeutung gewährt uns dann die Taf. 49, 

Fig, 3. Wir miicsen hier zuvor bemerken, dass sich die Dicke einer Markscheide auch in dem Kaliber 

jener Markschollen degenerirender Fasern wiederspiegelt, welche sich bei der M ~ ~ c ~ i ' s c h e n  Färbung 



Zur Erforschung der Hirnfaserung. 105- 

schwärzen. Degenerirende markdicke Fasern zeigen grobe Körner, degenerirende markdünne dagegen 

feine. Taf. 49, Fig. 3 zeigt nun bei Dc neben feineren gröbste Körner. Dieselben lassen sich "cortical- 

wärts in den Taf. 48, Fig. 3 in1 Gyrus cruciatus posterior (C$) gelegenen Herd und medullarwärts in 

die Capsula interna verfolgen. Wi r  schliessen daraus, dass die centrifugal degenerirenden Projections- 

fasern des Gyrus cruciatus posterior sehr dicke Markscheiden haben. Bei Tc sind die stärksten Körner 

mitteldick. Wir  können solche Körner corticalwärts bis in den Herd im Ggrus praefrontalis (Taf. 48, 

Fig. 3 Pr) und andererseits in die Capsula interna verfolgen. Wir  glauben uns auf Grund dieses Befundes 

z u  dem Schlusse berechtigt, dass die Projectionsfasern des Gyrus praefontalis -- wenigstens soweit sie 

3 Wochen nach der Verletzung centrifugal dexeneriren - höchstens mitteldicke Markscheiden haben. Uas 

Feld d des weiteren zeigt entweder mitteldicke oder recht feine Körner. Die feinen Körner repräsentiren - 
wenigstens zumeist - degenerirende Associationsfasern nicht ganz sicherer Herkunft. Wir schalten sie deshalb 

aus  unserer Betrachtung aus. Die mitteldicken Körner lassen sich corticalwärts in den Herd im Gyrus 

cruciatus posterior und andererseits in das Corpus callos~im verfolgen. Wir  schliessen daraus, dass die Fibrae 

commissurales corporis callosi des Gyrus cruciatus posterior Markscheiden bis zu mittlerer Dicke enthalten. 

Endlich haben wir bei .F. m. n. allerfeinste Degenerationen im Gebiet der Radiatio corporis callosi /gyri 

pe f ron ta l i s .  Wir  schliessen hier natürlich auf das a~~sschliessliche Vorkommen sehr feiner Markscheiden 

in dieser Radiatio. Stellen wir die Resultate einander gegenüber, so kommen wir zu dem Schluss, dass 

einerseits die F i b r a e  p r o j e c t i o n a l e s  und die F. c o m n ~ i s s u r a l e s  c o r p o r i s  c a l l o s i  d e s s e l b e n  

~ i n d e n a b s c h n i t t s  und andererseits h o m o l o g e  F a s e r s y s t e m e  v e r s c h i e d e n e r  R i n d e n -  

a b s c h n i t t e  durch u n g l e i c h e  g r ö s s t e  M a r k s c l i e i d e n d i c k e  charakterisirt sind. 

2 )  Die andere für uns wichtige Thatsache ist die der t o p o g r a p h i s c h e n  A n o r d n u n g  d e r  

v e r  s C h i e d e n e n F a s e r s y s t e m e. Im Album cerebri und in coinplexeren nervösen Centren liegen die 

verschiedenen Fasersysteme nicht wirr durch einander, sondern sie halten zähe an gewissen topographischen 

Anordnungen fest. So halten z. B. in der Capsula interna und im Tlialainencephalon die Projectionsfasern 

de r  verschiedenen Abschnitte des Cortex pallii ganz bestimmte Lagen inne. Dieses Gesetz zunächst für 

d ie  Faserung zu.isclien Thalamencephalon und Pallium eingehender nachgewiesen zu haben, ist das grosse 

Verdienst V. M o ~ a ~ o w ' s .  Seitdem hat uns jeder weitere Einblick in die Topik der Hirnfaserung die 

l~ichtigkeit dieses Gesetzes in detaillirterer Form kennen gelehrt. Taf. 58 soll uns diese gesetzmässige 
- - 

Lagerung der verschiedenen Fasersysteme in der Capsula interna demonstriren. Nach drei 

differenten Verletzungen des Cortex pallii haben wir drei verschieden localisirte secundäre Degenerationen 

in  der Capsula interna anterior vor uns. Taf. 3, F i s  18-20 zeigt uns die Gültigkeit dieses Gesetzes für 

das  Corpus geniculatum laterale. Nach drei verschiedenen Herderkrankungen beobachten wir hier drei 

gelagerte secundäre Degenerationen in] Corpus geniculatum laterale. 

Vergegenwärtigen wir uns nun einmal die Thatsache, dass verschiedene Fasersysteme Markscheiden 

bis zu einer verschiedenen Dicke haben und andererseits dann die verschiedenen Fasersysteme auch topo- 

graphisch verschieden gelagert sind, so werden wir zu der Annahme gedrängt, dass ü b  e r  a 11 b e n  a C h b a r  t e 

F a s e r u n g e n ,  d i e  s i c h  d u r c h  K a l i b e r d i f f e r e n z e n  i h r e r  s t ä r k s t e n  M a r k s c h e i d e n  v o n  

e i n a n d e r  t r e n n e n  l a s s e n ,  f ü r  q u a l i t a t i v  v e r s c h i e d e n  z u  g e l t e n  h a b e n .  Diese Annahme 

haben wir nun in selir zahlreichen Fällen durch das Studium von secundären Degenerationen controllirt. 

Und wir haben sie in allen Fällen ohne eine einzige Ausnahme bestätigt gefunden. W o  daher in unsern 

präparaten F e l d e r  s i c h  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  S t ä r k e  i h r e r  d i c k s t e n  M a r k s c h e i d e n  v o n  

e i n a n d e r  a b h e b e n ,  s i n d  m i r  b e r e c h t i g t ,  d a r i n  e i n e n  B e w e i s  d a f ü r  z u  s u c h e n ,  d a s s  

Jeuaische Denkschriftan. IX. 14 0. V o g t ,  Neurobiol. Arbeiten. I. Beitr. z. Hirnfasorlehre. 
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d i e s e  F e l d e r  q u a l i t a t i v  v e r s c h i e d e n e  F a s e r a r t e n ,  a l s o  B e s t a n d t h e i l e  v e r s c h i e d e n e r  

F a s e r s y s t e m e ,  e n t h a l t e n .  

Es  fragt sich nun, ob wir über diese Feststellung hinauskommen. Wir  können diese Frage mit 

,einem bedingten Ja beantworten. Ohne je beim Studium normaler Gehirne die Sicherheit zu haben, welche 

uns die secundären Degenerationen gewähren, können wir doch durch Differenzen ihrer stärksten Mark- 

scheiden charakterisirte Felder in einer Reihe von Fällen so weit verfolgen, dass wir e i n  e n  g e w i s s  e n 

E i n b l i c k  i n  d i e  N a t u r  i h r e r  F a s e r n  bekommen. Dieses Verfolgen wird uns in den stärker 

differenzirten W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  Präparaten dank den ausgeprägten Farbendifferenzen dadurch noch 

speciell erleichtert, dass wir es schon bei schwachen Vergrösserungen durchführen und so leichter die 

Uebersicht über die Situation der einzelnen Felder behalten können. 

Leider wird nun aber der Werth dieses E i n  b 1 i C k s d U r C h a n d e r  e F a  C t a s e h r 

g e t r ü b t .  

Zunächst ist zu constatiren, dass die M a r k s c h e i d e  e i n e r  N e r v e n f a s e r  n i c h t  auf die ganze 

Strecke die g l e i c h e  D i c k e  zeigt. S o  zeigt uns Taf. 2 b, dass die Fasern des Alburn gyrorum zu einem 

grossen Theil bei ihrem Eintritt in das Stratum proprium ggrorum (SCp) eine Verdünnung ihrer Mark- 

scheide zeigen. Es  lassen sich deshalb Differenzen in der Markscheidendicke für Unterscheidungen von 

Fasersystemen natürlich nur  auf eine solche Strecke verwerthen, wo sich die Markscheiden der einzelnen 

Nervenfasern hinsichtlich ihrer Dicke nicht wesentlich ändern. 

Ein zweites, noch störenderes Factum besteht darin, dass die durch l\iI a r k s  C h e id  e n d i f f  e r e n z  e n 

u n t e r s c h i e d e n e n  F e l d e r  n i c h t  e t w a  n u r  e i n  e i n z i g e s  F a s e r s y s t e m ,  s o n d e r n  d e r e n  

m e h r  e r  e e n t h a l t e n .  W i r  verweisen zur Illustrirung dieser Thatsache auf Taf. 4j, Fig. 5 und Taf. 46, 

Fig. I. Diese Figuren zeigen uns, wie degenerirende Associationsfasern das Album dorsale in seiner ganzen 

Breitenausdehnung zwischen Cortex pallii und Ependyma ventriculi durchsetzen. Wir  sehen eine zusammen- 

hängende degenerirende Fasermasse sich vom Stratum subcallosum (Fs) durch das Stratum cornposit~ini 

(E'nzj in Taf. 45, Fig. 5) und das Stratum dorsale posterius hindurch in das Album gyri suprasylvii erstrecken. 

Und dabei lehren uns andere secundäre Degenerationen, dass das Stratum compositum wenigstens auch 

noch Fibrae commissurales corporis callosi und Projectionsfasern und das Stratum dorsale posterius neben 

Commissuralfasern und verschiedenartigen Projectionsfasern auch noch andere Associationssysteme enthält. 

Auch für jede andere Stelle des Album encephali lässt sich eine ähnliche Zusammensetzung aus ungleich- 

artigen Fasern nachweisen. Wi r  verstehen daher leicht, wie deshalb dieses complicirte Fasernetz nicht 

entwirrt ist, selbst wenn wir in unseren W E I G E R T - P A L ' s c ~ ~ ~  Präparaten vom normalen erwachsenen Gehirn 

mit Hülfe des Markscheidenkalibers die Natur des einen oder des anderen Bestandtheiles einer Stelle erkannt 

haben. Hier müssen eben andere Methoden helfend einsetzen. 

Eine a n d e r e ,  aber viel seltenere U r s a c h e  f ü r  F a r b e n d i f f e r e n z e n  in unseren WEIGERT-PAL- 

schen Präpara ten is te ineUngle ichhe i t  i n  d e r  D i c h t i g k e i t  d e r  F a s e r n .  Sosahen mir, dass inTaf .2b 

der hellen Färbung des Stratum proprium gyrorum nicht nur eine grössere Dünne der &Iarkscheiden, sondern 

auch eine geringere Dichte der Markfasern zu Grunde liegt. B e  d e U t U n g f ü r d a s V e r f  o 1 g e n v o n  

F a s  e r s y s t e m  e n  gewinnt diese ungleiche Dichte der Markfasern n i c h  t. 

M i t  d e r  F a s e r r i c h t u n g ,  M a r k s c h e i d e n d i c k e  u n d  D i c h t e  d e r  M a r k f a s e r n  h a b e n  

w i r  d i e  M o m e n t e  e r s c h ö p f t ,  w e l c h e  i n  d e n  W E I G E R T - P A L ' S C ~ ~ ~  P r ä p a r a t e n  v o m  e r w a c h -  

s e n e n  n o r m a l e n  G e h i r n  f ü r  d a s  S t u d i u m  d e s  A l b u m  e n c e p h a l i  v o n  B e d e u t u n g  s i n d .  

D a n k  d i e s e n  M o m e n t e n  f ü h r t  d a s  S t u d i u m  s o l c h e r  P r ä p a r a t e  d a z u :  
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I )  i n  e i n e r  b i s h e r  b e i  w e i t e m  n i c h t  a u s g e n u t z t e n  d e t a i l l i r t e n  W e i s e  i m  A l b u m  

e n c e p h a l i  G e b i e t e  z u  u n t e r s c h e i d e n ,  w e l c h e  d i e  u n e n t b e h r l i c h e  u n d  g l e i c h z e i t i g  

n a t ü r l i c h e  G r u n d l a g e  f ü r  j e d e  t o p o g r a p h i s c h e B e s c h r e i b u n g  b i l d e n ,  

2) a b e r  i n  B e z u g  a u f  P r o b l e m e  d e r  s y s t e m a t i s c h e n  F a s e r a n a t o m i e  n u r  V e r -  

m u t h u n g e n  a u f z u s t e l l e n ,  d i e  a u f  a n d e r e  W e i s e  b e s t ä t i g t  w e r d e n  m ü s s e n .  

Eine solche Bestätigung haben wir uns durch das S t u d i u m  d e s  v e r l e t z t e n  e r w a c h s e n e n  

G e h i r n s  zu verschaffen gesucht. 

2. Studium des verletzten erwachsenen Gehirns. 

Wir verstehen unter „verletzten erwachsenen Gehirnen" solche Gehirne, die nach völliger Ent- 

u.icltelung eine pathologische oder experimentelle herdartige Verletzung durchmachten uud nun im Anschluss 

an  dieselbe 1 7 a s e r d e g e n e r a t i o n e n  aufweisen. 

Diese letzteren beruhen darauf, dass nach Continuitätsunterbrechung einer Markfaser zunächst ihr 

von der Ganglienzelle abgetrenntes Ende zu Grunde geht. Später tritt auch eine cellulopetale Degeneration 

.des Neurons in Erscheinung. Und in noch entfernterer Zeit erfolgen neben den „secundären Degenerationen" 

des verletzten Neurons noch atrophische Processe oder „tertiäre Degenerationen" in sich anschliessenden 

Neuronen, so dass bei ganz alten Herden nicht nur ein einfaches Faser-, sondern ein Leitungssystem zu 

Grunde gehen kann. 

Es liegt in dem eben charalrterisirten streng ,,systematischen" Verlauf dieser Degenerationen, dass 

illre metliodologisclie B e d e u t u n g  sich nur auf die E r k e n n u n g  von F a s e r s y s t e m e n ,  n i c h t  a b e r  

a u f  d i e  A b g r e n z u n g  t o p o g r a p h i s c h e r  F e l d e r  beziehen kann. 

Dabei kö~irien uns diese Degenerationen auf indivecte und auf direcle Weise den Weg  und die Natur 

von Fasersystemen erkennen lassen. - 
Der imlirecle W e g  ist hinwiederum ein z w e i f  a c 11 e r. 

E i n m a l  können wir aus den1 I n t a c t s e i n  v o n  F a s e r n  den Schluss ziehen, dass sie zum Herde 

in keiner Beziehung stehen. SO lehren uns Taff. 45-47, dass der in Taf. 4 j ,  Fig. I und 2 abgebildete zerstörte 

.~ortexabschnitt  der Ggri marginalis et  suprasglvius nicht mit dem Corpus geniculatum mediale durch Fasern 

(rnenigstens nicht mit dieser Methode nachweisbare) verbunden ist. Wenn der Herd ein relativ grosser und 

die  benachbarte intacte Hirnsubstanz von geringem Umfang ist, so können wir sogar unter Umständen 

Scl~lussfolgerungen noch positiverer Art ziehen, indem wir direct die Ursprungs- und Endstätten der 

intacteti Faserung erkennen können. 

Die z w e i t e  Art der indirecten Ausnutzung der Degenerationen beruht darauf, dass eventuell der 

d e g e n e r a t i v e  S c h w u n d  v o n  F a s e r s y s t e m e n  a n d e r e  i n t a c t e  F a s e r s y s t e m e  d e u t l i c h e r  

hervortreten h s t .  

Die im Allgemeinen viel wichtigere direcle Bedeutung der Degenerationen besteht andererseits in 

S c h l u s s f o l g e r u n g e n  a u s  i h r e m  V e r l a u f .  

Dem Studium desselben fügt man dann noch eventuell das der betheiligten nervösen Centra hinzu, um 

darüber ins Klare zu kommen, wo die Ursprungs- und wo die Endstation der degenerirten Fasern sich befinden. 

Den W e g  d e r  d e g e n e r i r t e n  F a s e r n  selbst können wir in d r e i f a c h e r  Weise e r k e n n e n .  

E r s t e n s  ist der v o l l s t X n d i g e  S c h w u n d  v o n  F a s e r n  eines verletzten Gehirns durch einen 

V e r g l e i c h  m i t  P r ä p a r a t e n  v o m  n o r m a l e n  e r w a c h s e n e n  G e h i r n  festzustellen. DieTaff.45-47 

14* 
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lehren uns auf Grund von secundären Degenerationen nach Verletzung des caudalen Theiles des Gyrus  

suprasyIvius das Vorhandensein von langen Associationsfasern, die in leicht bogenförmigem Verlauf das 

ganze Album centrale zwischen Cortex und Ependyma ventriculi durchsetzen, um die caudalen Abschnitte 

des Gyrus suprasylvius mit dessen weiter oral gelegenen zu verbinden. Diese Fasern heben sich in den 

genannten Tafeln durch Färbung ihrer degenerirenden Markbestandtheile von der Umgebung ab. Es ist 

nun methodologisch äusserst interessant, dass V. MONAKOW~)  die Existenz dieses Fasersystems erschloss, 

indem er sein Fehlen bei entsprechenden Herden durch Vergleich mit Präparaten vom normalen erwachsenen 

Katzengehirn feststellte. 

Z w e i t e n s  erkennen wir bei n i c h t  g a n z  r e s o r b i r t e n  B ü n d e l n  degenerirter Fasern deren W e g  

daran, dass sie sich mit K a r m i n in Folge Färbung der secundären Gliawucherung besonders s t a r k  färben 

oder bei der WEIGERT-Pa~'schen Färbung f a r b l o s  bleiben und sich so in jedem Fall von gesunden 

Faserungen abheben. 

D r i t t e n s  können wir f r i s c h  e Degenerationen mit der seit etwa 10 Jahren bekannter gewordenen 

M A R C H I ' S C ~ ~  Methode zur Darstellung bringen. Während man für den Nachweis degenerirter Fasern auf 

die erste und zweite Weise solcher Gehirne bedarf, bei denen die Verletzung schon längere Zeit zurück- 

liegt, hat MARCHI uns einen sehr ergiebigen W e g  gezeigt, mit Ueberosiniumsäure die i m  Z e r f a  11 

b e f i n d  1 i c h  e Markscheide zu färben. Normale Markscheiden b r ä u n e n  sich nur bei hinreichend kurzer 

Anwendung der M a R c ~ ~ ~ s c h e n  Lösung. Dagegen s c h w ä r z e n  sich die Entartungsproducte degenerirender 

Markscheiden. 

Diese M a ~ c ~ l ' s c h e  Methode hat d r e i  Uebelstände : 

1) Man findet in jedem nach der M ~ ~ c a l ' s c h e n  Methode behandelten Schnitt schwarze Körner, die 

keine Beziehung zu dem Degenerationsprocess haben. Sie können aber fälschlicherweise für Entartungs- 

producte von Markscheiden gehalten werden. 

2) Wi r  finden in unseren Serien immer eine Reihe von Nervenfasern, deren Markscheiden gescliwärzte - 
Körner enthalten und die doch sicherlich in keinem anatomischen Zusammenhang mit dem Herde stehen. 

Dieses gilt, soweit das Gehirn in Betracht kommt, hauptsächlich für das Gebiet der Vierhügel und der 

Medulla oblongata und ganz besonders für die Nervenstämme. Man fasst diese Schwärzungen als den 

Ausdruck normaler Degenerations- und Regenerationsprocesse aufz). S o  interessant nun auch in dieser 

Richtung das Factum ist, so störend kann es doch für die Verfolgung der uns hier interessirenden secundären 

Degenerationen werden. 

3) Die Entartungsproducte der Markscheide bleiben nicht dauernd in der Umgebung des Axen- 

cylinders liegen. Sie werden fortgeschleppt und färben sich nun an anderen Stellen. Hier handelt es sich 

also im Gegensatz zu dem unter I) genannten Uebelstand wirklich um Entartungsproducte solcher Mark- 

scheiden, die in Folge der Verletzung zerfallen sind. Aber da diese Entartungsproducte nicht mehr an  

ihrem Axencylinder haften, können sie uns nun nicht mehr über den Verlauf desselben aufklären, sondern 

eventuell sogar zu einer falschen Auffassung darüber veranlassen. 

Indessen glauben wir nicht, dass wir in unseren berichteten Beobachtungen durch die genannten 

Uebelstände irgendwie irregeführt sind. 

Wi r  haben folgende Cautelen angewandt: 

I) Wi r  lassen die Stücke die möglichst geringste Zeit in der MARCI-11'schen Lösung. 

2) W i r  wenden möglichst Iückenlose Serien an. 

I) Arcniv f. Psychiatrie, Bd. XVI, p. Ij7. 
2) Vergl. ZIEHEN, Nervensystem. Handbuch der Anatomie des Menschen, Bd. IV, p. 24j. 
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3) Wir nehmen nur diejenigen Körner als Entartungsproducte, welche zum Kaliber der in jener 

Gegend vorkommenden Markscheiden in proportionalen1 Verhältniss stehen. 

4) Wir  verlangen ferner, dass sich die Körner in der Schnittserie von der Verletzung an ohne 

Unterbrechung verfolgen lassen. 

5) Die Zahl der Körner darf nicht mit wachsender Entfernung vom Herde zunehmen. 

6) Wi r  ignoriren alle die Körner, welche nicht durch ihre Zahl in einer augenscheinlichen Weise 

eine Gegend von ihrer Umgebung und eventuell von der identischen der anderen Seite abheben. 

7) Wir verschaffen uns durch wiederholte Ausführung der gleichen Operation - soweit es sich um 

Thiere handelt - ein hinreichendes Controlmaterial. 

Gegen unsere 4. und j. Cautel könnte man theoretisch einwenden, dass wir noch gar  nicht wissen, 

ob der von seiner Zelle abgetrennte Theil der Nervenfaser auf einmal in seiner ganzen Länge degenerirt, 

 der ob die Degeneration an einem Ende beginnt oder aber einen segmentalen Charakter zeigt. Gegen 
unsere 6. Cautel wird man mit Recht einwenden, dass wir gewisse Degenerationen und namentlich das Ende 

mancher auf diese Weise vernachlässigen. Wir antworten darauf, dass wir das sehr wohl wissen. Aber 

die Hirnfaserlehre wimmelt schon genügend von unsicheren und falschen Behauptungen. Wir wollen 

deshalb deren Zahl nicht noch vermehren und befleissigen uns daher nach Kräften, nur sichere Thatsachen 

zu bringen. Und dazu uns zu verhelfen, ist nach unserer Meinung bei Anwendung aller dieser Cautelen 

die & X A R C H I ' S C ~ ~  Methode in reichem Maasse im Stande. 

Es zeigt sich dabei, dass die MARCHI 'SC~I~  Methode in folgenden Punkten dem Studium alter Herde 

rnittelst Karmin- oder Markscheidenfärbung nach WEIGERT-PAI, überlegen ist: 

I) Dank der Thatsache, dass wir frische Degenerationen mit der Ueberosmiumsäure nachweisen, 

können wir auch die Degenerationen relativ schnell tödtlicher Herde untersuchen. Ferner brauchen wir 

operirte Thiere nicht so lange am Leben zu behalten. 

2 )  Wenn es auch nicht absolut sicher ist, ob in einzelnen Fällen die cellulopetale Degeneration 

nicht bereits 3 Wochen nach dem Auftreten des Herdes in Erscheinung tritt, so ist doch siclierlich das 

Bild der secundären cellulofugalen Degeneration viel weniger durch die cellulopetale getrübt als bei 

alten Herden. Ein Ueberspringen des Entartungsprocesses auf ein anstossendes Neuron (d. h. eine 

tertiäre Atrophie oder Degeneration) vollends ist wohl bei einem so frischen Process ausgeschlossen, wenn 

auch der stricte Beweis dafür noch nicht geliefert ist. Wir haben also bei der M ~ ~ c ~ r ' s c h e n  Methode 

secundäre cellulofugaie Degenerationen in einem viel reineren Bilde vor uns als nach alten 

Herden. 

3) Man kann eine in Bezug auf die Faserzahl viel unbedeutendere secundäre Degeneration erkennen, 

als bei alten Herden möglich ist. Man kann so auch die nicht als geschlossenes Bündel verlaufenden 

degenerirten Fasern viel besser verfolgen. 

4) Wi r  haben schon früher gesehen, dass die Entartungsproducte in einem proportionalen Grössen- 

verhältnis~ zum Kaliber ihrer ehemaligen Markscheide stehen. Wir  können uns so  an Stellen, wo sich 

qualitativ verschiedene degenerirte Fasern mengen, dieses Factums zu ihrer Trennung bedienen. 

Aber selbst um diese ergebnissreiche ~ ~ A R C H I ' S C ~ ~  Färbung vermehrt, wird die Degenerations- 

rnethode allein nicht in der Lage sein, eine Hirnfaserlehre zu begründen. Man muss dieser Methode, welche 

specielle Unterart man auch anwendet, v i e r  M ä n g e l  vorhalten: 

I) Der Degenerat ion~~rocess  selbst ist uns noch gar nicht in allen seinen Einzelheiten bekannt. Aus 

dem aber, was wir von ihm wissen, geht schon hervor, dass er nach dem Alter seines Trägers, nach der 



I I0 Zur Erforscliuiig der Hirnfa~crun~. 

Grösse der Verletzung, nach seiner Localisation und endlich nach seiner Dauer variirt. Er stellt also 

jedenfalls einen äusserst complicirten Vorgang dar. Wir arbeiten deshalb bei der Deutung der Befunde 
der Degenerationsmethode mit mindestens nicht sicher bewiesenen Voraussetzungen. 

2) Weder das Experiment, noch die Pathologie liefern uns stets die für die zu erstrebenden 

Erkenntnisse erforderlichen Verletzungen. 

3) Die Degenerationsmethode gestattet uns nicht, isolirt verlaufende Fasern ganz bis an ihre End- 

Stätte zu verfolgen. 

4) Um lange Fasern wenigstens annähernd bis an ihre Endstätte verfolgen zu können (vergl. den 

Anhang), bedarf es eines relativ grossen Herdes. Ein grosser Herd führt aber Continuitätsunterbrechungen 

von Fasern der allerverschiedensten Arten herbei. Dadurch wird dann aber wiederum die Deutung der 

secundären Degenerationen eine complicirte und damit unsichere. Zur Illustrirung dieses Mangels der 
Degenerationsmethode verweisen wir auf die Taff. 38-44, 48, 50 und 51. Taf. 48 zeigt uns nach Zerstörung 

des Gyrus praefrontalis und des angrenzenden Gebietes der Gyri coronalis et cruciatus posterior eine 

secundäre Degeneration, die auch speciell die Pars medialis pedis pedtinculi anterioris (Pi Fig. 9 und 

Taf. 51, Fig. 4) betrifft. Nach einer analogen, wenn auch etwas weniger umfangreichen Verletzung der 

Gyri coronalis et cruciatus posterior, aber einer sehr geringen Verletzung des Gyrus praefiontalis 

(Taf. 50) finden wir die Pars medialis pedis pedunculi anterioris (Pi Taf. 51, Fig. 3) frei von Degenerationen. 

Nach einer geringfügigen Verletzung des Gyrus praefrontalis vom Hunde (Taf. 38) können wir nur bis zur 

Pars anterior capsulae internae posterioris (Clv Taf. 40, Fig. 4), nach einer etwas grösseren (Taf. 41) 

wenigstens bis zu dem oralsten Beginn der Pars medialis pedis pedunculi anterioris (Pi Taf. 44, Fig. 2) 

degenerirende Fasern verfolgen. Stellen wir diese 4 Degenerationsbefunde neben einander, So ergiebt sich, 

dass wir eine medullarwärts gerichtete secundäre Degeneration um so weiter centrifugal verfolgen können, 

als der Herd grösser war. Wir glauben deshalb das Fehlen erkennbarer Degenerationen in Pi im 2. und 3 

der genannten Fälle nicht auf ein Fehlen von Verbindungen zwischen den zerstörten Theilen des Gyrns 

praefrontalis mit A zurückführen zu können, sondern einzig und allein auf eine fUr das '\rerfolgen so langer 

Bahnen zu geringfügihe Ausdehnung der Verletzung. 

A l l e s  i n  a l l e m  k ö n n e n  w i r  a l s o  s a g e n :  

I. D i e  D e g e n e r a t i o n s m e t h o d e  g e s t a t t e t  i n  w e i t g e h e n d e m  M a a s s e ,  n a c h  F e s t -  

l e g u n g  d e r  t o p o g r a p h i s c h e n  G e b i e t e ,  w e l c h e  u n s  d a s  n o r m a l e  e r w a c h s e n e  G e h i r n  

u n t e r s c h e i d e n  l ä s s t ,  d i e  F a s e r b e s t a n d t h e i l e  d i e s e r  G e b i e t e  z u  a n a l y s i r e n .  

2. A b e r  i h r e  

a) i n  u n s e r e r  u n g e n ü g e n d e n  K e n n t n i s s  d e s  D e g e n e r a t i o n s p r o c e s s e s ,  

b) im F e h l e n  d e r  g e e i g n e t e n  V e r l e t z u n g e n ,  

C) i n  d e r  N i c h t v e r f o l g b a r k e i t  i s o l i r t e r  d e g e n e r i r t e r  F a s e r n  u n d  

d) i n  d e r  N o t h w e n d i g k e i t  r e l a t i v  g r o s s e r  H e r d e  m i t  v i e l d e u t i g e n  d e g e n e r a t i v e n  

F o l g e e r s c h e i n u n g e n  

b e s t e h e n d e n  M ä n g e l  m ü s s e n  u n s  d e n  W u n s c h  n a h e l e g e n ,  d i e  B e f u n d e  d e r  D e g e n e -  

r a t i o n s m e t h o d e  d u r c h  a n d e r e  M e t h o d e n  z u  c o n t r o l i r e n  u n d  z u  e r g s n z e n .  

Wir haben nun versucht, diese Controle und Ergänzung durch das Studium j U g e n d 1 i C h e r  

n o r m a I e r G e h  i r n  e mehr oder weniger zu erreichen. Wir wollen jetzt untersuchen , inwieweit uns 

dieses gelungen ist. 
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3. Studium jugendlicher normaler Gehirne. 

Auch die jugendlichen normalen Gehirne liegen uns in der Form von nach WEIGERT-PAL 

gefärbten Schnittserien vor. Das methodologisch wichtige entwickelungsgeschichtliche Moment bildet dem- 

entsprechend in diesen Präparaten die E n t w i c k e l u n g  d e r  M a r k s c h e i d e .  

Es ist dabei für uns gieichgültig, dass die W E ~ G E R T - P A L ' S C ~ ~  Färbung nicht die allererste Anlage der 

Markscheide sichtbar macht. ES kommt für uns nur darauf an, ob in unseren Präparaten e i n  g e s e t z m  ä s s  i g  

z e i t l i c h  u n g l e i c h e s  S i c h t b a r w e r d e n  d e r  M a r k s c h e i d e n  F a s e r s y s t e m e  o d e r  F a s e r g e b i e t e  

v o n  e i n a n d e r  z u  u n t e r s c h e i d e n  u n d  z u  v e r f o l g e n  g e s t a t t e t  o d e r  n i c h t .  

Nomenclatorisch sei noch bemerkt, dass wir bei den Worten „;llar7weifuq, &r7c~mhiilZut2~, 3Iar7c- 

scheide~entwic7~e~ung" dementsprechend nicht die allererste Anlage des Markes, sondern stets jenes vorgeschrittene 

Stadium der Markentwickelung im Auge haben, welches sich in unseren Präparaten durch Blanfarbung 

documentirt. Dieser Bemerkung sei dann noch die weitere hinzugefügt, dass wir von einer ,,völligen Mark- 

Teife" eines Fasergebietes dann sprechen, wenn dessen säinmtliche Fasern [abgesehen nur von einem kleinen 

~ ~ u c h t h e i l  dauernd vorhandener markloser Fasern l)] blau gefärbte Markscheiden aufweisen, mögen diese 

noch bei weitem nicht ihre volle Dicke erreicht haben. 

Um nun die Frage nach dem methodologischen Werth des Studiums der Markreifung zu beantworten, 

müssen wir den einzelnen Thatsachen der Markscheidenentmickelung und ihrer tnetliodologisclien Bedeutung 

näher treten. Wir  werden zu diesem Zweck einmal die Markreifung der e i n  z e l n e n  N e  r V e n f a s  e r n  

und dann diejenige g a 11 z e r  G e h i e t e des Album encepliali untersuchen. Wir beschränken dabei die 

gegenwärtigen Untersuchungen auf die Gehirne von H u n d  , K a t z e  und K a n i n  c h e n. Eine entsprechende 

weit eingehendere Arbeit über die Markreifung des menschlichen Gehirns wird in gesonderter Form erst 

auf diese ganze allgemeine Einleitung folgen. 

a) Die Markreifung der einzelnen Nervenfasern. 

Die Markreifung der einzelnen Nervenfasern könnte für uns von Bedeutung werden, wenn der 

verlauf derselben der von FLECHSIG behauptete cellulofugale wäre. Wi r  haben gesehen, wie nur frische 
secundiire Degenerationen einiaermaassen sichere Sclilüsse auf den Sitz der Ganglienzellen eines Fasersystems 

gestatten. Es wäre deshalb äusserst willkommen, wenn wir derartige Schlussfolgerungen aus secundären 

Degenerationen mit Hülfe der Markreifungsmethode controliren und ergänzen könnten. Von noch grösserer 

und zwar speciell physiologischer Bedeutung würde das Studium der hfarkreifung sein, wenn gar  eine 

andere Fassung des F r m x s ~ ~ ' s c h e n  Gesetzes richtig wäre, wenn nämlich Richtung der Markreifung und 

Richtung der physiologischen Leitung übereinstimmten 3. 
Unsere diesbezüglichen Untersuchungen haben uns nun zunächst gezeigt, dass es äusserst schwierig 

ist, einen Einblick in den Gang der Markreifung einer einzelnen Nervenfaser im Centralnervensystem zu 

gewinnen. Es hängt das damit zusammen, dass an  jeder Stelle des Centralnervensystems ungleichwerthige 

Nervenfasern zusammenliegen und bisher von keiner einzigen Stelle alle dort vorhandenen verschiedenen 

Fasercomponenten uns bekannt sind. In der Literatur haben wir dementsprechend auch keine einzige 

einwandsfreie Beobachtung über den Gang der Markreifung - auch nicht vom menschlichen Gehirn - 
gefunden. Wi r  selbst können in dieser Richtung nur von einer einzigen zienilich einwandsfreien Beobachtung 

I)  Vergl. F~RBRINGER, Untersuchungen zur Morphologie und Systematik der Vögel, p. 944 f. 
2)  Vergl. darüber D~LLKEN, NeuroIogisches Centralblatt, Bd. XVIIT. 
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berichten, die in Taf. 27-31 niedergelegt ist. Wir  sehen hier auf Frontal- und Sagittalschnitten im 

Album centrale markhaltige Fasern, von denen keine in den Cortex und nur ein höchst geringer Theil in 

das Ganglion centrale und in die Capsula interna verfolgt werden kann. Wenn mir in diesem Falle nun 
nicht annehmen wollten, dass solche Fasern in das Stadium der Alarkreifung getreten sind, deren Ganglien- 

zellen i ~ n  Album centrale liegen, so kommen wir zu dem Schluss, dass es sich um eine seynze&de Mark- 

entwickelung handelt. Dieser Schluss gewinnt noch dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass A. WESTPFIAL~) 

in absolut einwandsfreier Weise diese segmentale Form der Markentwickelung im peripheren Nervensystem 

des Menschen nachgewiesen hat. Dass aber die Markentwickelung anderen Gesetzen irr1 centralen wie im 

peripheren Nervensystem folgen sollte, erscheint uns höchst unwahrscheinlich. Wir wollen indessen ruhig 

weitere Beobachtungen abwarten. Es wäre ja durchaus denkbar, dass bei einer segmentfiirmigen Entwickelung 

der Markscheide solche Segmente doch nicht auf ein Mal im ganzen Verlauf der einzelnen Nervenfasern 

auftreten, sondern in ihrem Hervortreten gewissen topographischen Gesetzmässiglieiten folgen. Aber 

diese eventuellen Gesetzinässigkeiten sind jedenfalls noch zu wenig ergründet, um auf sie anatomische 

oder gar  physiologische Schlussfolgerungen aufbauen zu können. S o  11a t d e n n  d a s  S t U d i u m  d e r  

M a r k r e i f u n g  d e r  e i n z e l n e n  N e r v e n f a s e r  f ü r  u n s  v o r l ä u f i g  g a r  k e i n e n  m e t h o d o -  

l o g i s c h e n  W e r t h .  

Erörtern wir jetzt denjenigen des Studiuins der M a r k  r e i f U n g g a  n z e r  G e b i e t e  des Album 

encephali ! 

b) Die Markreifung ganzer Gebiete des Album encephali. 

ES geht aus unserer Beschreibung der abgebildeten jugendlichen Gehirne zur Genüge hervor, dass 

die M a r k r e i f u n g  i n  g e w i s s e n  B e z i r k e n  d e s  A l b u m  c e n t r a l e  b e g i n n t  und dann in einer 

g e s e t z m ä s s i g e n  Weise allmählich a u c h  d i e  a n d e r n  G e b i e t e  e r g r e i f t .  

Diese Gesetzmässigkeit hat entschieden auch ihre V e r  gl e i C h e n d - a n  a t o m i s C h e Seite. S o  

treffen wir in der Stria olfactoria lateralis bei Katze, Hund und Kaninchen einen friilizeitigen Beginn der 

Markreifung. Und wenn andererseits in der Radiatio olfactoria centralis bei dem Kaninchen früher und 

bei der Katze später als beim Hunde die Markreifung beginnt, so handelt es sich da entschieden doch 

nur  um Genusschwankungen, welche die Thatsache eines stets ziemlich frühen Beginnes der Markreifung 

in dieser Radiatio nicht umstossen. 

Ebenso sprechen unsere ganzen Befunde - wie wir bereits an anderen Orten ausgeführt haben 3 - 
dafür, dass bei den genannten Thieren die homologen Partien des Album pallii auch zu analoger Zeit mit 

ihrer Markreifung beginnen. 

An diese Feststellung knüpft sich dann die weitere Frage nach dem methodologischen Werthe 

dieses ungleichen Beginns der Markreifung in den verschiedenen Gebieten des Album encephali. Hat es 

für uns einen Zweck, das Album e n c e ~ h a l i  nach dem verschiedenen Anfang der Markumhüllung in eine 

Reihe von h l y e l i n i s a t i o n s f e l d e r n  zu zerlegen? 

U) Der methodologische Werth der Myelinisationsfelder. 

Der Werth solcher Felder könnte ein zweifacher sein. Einmal könnten sie unsere topographische 

Orientirung fördern, und dann könnte eventuell aus ihrer Lage die systematische Faseranatomie gewisse 

Schlüsse ziehen. 
--W 

I )  A. TVESTP~AL, 'Archiv für Psychiatrie, Bd. XXVI. 
2) C. VOGT, Etude sur Ja myklinisation des hßmisph6res c&r&braux, Paris 1900. - 0. VOGT, Valeur de l'etude de 123 

myelinisation pour I'anatomie et la physiologie du cerveau. Journ. de Physiologie, Paris I p .  
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W )  Wert7~ fiir ulzsere topographische Orielztirzcfig. 

Die Verwendbarkeit der Myelinisationsfelder für unsere topographische Orientirung hängt vornehmlich 

davon ab, ob wir dieselben auch noch beim erwachsenen Thier erkennen können. Dieses ist nun in weit- 

gehendstem Maasse der Fall. Wir haben als ein weithin gültiges Gesetz die Thatsache feststellen können, 

dass b e i m  E r w a c h s e n e n  F a s e r u n g e n  u m  s o  d i c k e r e  M a r k s c h e i d e n  e n t h a l t e n ,  j e  f r ü h e r  

i h r e M a r k r e i f  U n g b e g i n n t. In Folge dieser Thatsache unterscheiden sich in unseren Präparaten die 

Myelinisationsfelder noch beim Erwachsenen durch Farbendifferenzen. So hebt sich bei der erwachsenen 

Katze in Taf. 22, Fig. I der in Textfig. 8 noch marklose Ventraltheil des Album durch seine hellere Färbung 

von dem Textfig. 8 bereits markhaltigen Dorsaltheil ab. So fällt auch das Textfig. 14 noch marklose Stratum 

intimum anterius (Corp. call.) in Taf. 22, Fig. 2 sofort durch seinen geringen Markgehalt in die Augen. 

Denselben Befund können wir beim Kaninchengehirn machen. Die Pars anterior capsulae internae 

anterioris (Taf. 56, Fig. 2 1-3) ist viel heller als die Pars posterior (6). Die letztere ist aber Taf. 57, Fig. 3 

bereits markhaltig (Cid), während die erstere (Civ) es noch nicht ist. Ebenso zeigt Taf. 56, Fig. 3, dass die 

Ansa lenticularis posterior (Alp) bei erwachsenen Kaninchen heller ist als das angrenzende Gebiet der 

Capsula interna (P), während nicht nur das 6 Tage alte Kaninchen (Textfig. 21 Ab), sondern auch das 9 Tage 

alte (Taf. 57, Fig. 5 A b )  in der Ansa lenticularis posterior erst ganz wenige markhaltige Fasern aufweist. 

Wenn nun aber diese Myelinisationsfelder schon beim Erwachsenen durch Differenzen im Mark- 

s~lieidenkaliber hervortreten, wäre da zu diesem Zweck das Studium jugendlicher Gehirne noch nöthig? 

F ü r  unbedingt nöthig können wir es nicht erklären. Aber wir müssen doch sagen, dass es durch die viel 

stärkeren Farbendifferenzen, die es auch im Vergleich zu stark differenzirten Präparaten des erwaclisenen 

Gehirns erkennen lässt, die U n t e r s c h e i d u n g  s o l c h e r  z u r  O r i e n t i r u n g  d i e n e n d e r  F e l d e r  

e n t s c h  i e d e n  s e h r e r  1 e i C li t e r t. Den grossen Wert11 aber der Unterscheidung solcher Orientirungs- 

felder haben wir bereits früher auseinandergesetzt. 

a19) Der Werth f i i v  die systenaatische Fnseralzatoiizie. 

Der Werth dieser Myelinisationsfelder für die systematische Iiaseranatomie ist der gleiche wie derjenige 

der mit ihnen ja identischen, durch Markscheidenltaliberdifferenzen unterschiedenen Gebiete des erwachsenen 

Gehirns. Die Felder gestatten gewisse Vermuthungen über die Natur ihrer Faserung, welche aber stets 

durch andere Methoden bestätigt werden müssen. Ueberlegen ist in dieser Richtung das jugendliche Gehirn 

dadurch dem erwachsenen, dass es noch gewisse Felder deutlich von einander trei-inen lässt, die beim 

erwacl-isenen Gehirn kaum unterschieden werden können. So sehen wir z. B. in Textfig. 2 ein noch markloses 

Stratum dorsale anterius intermedium und ein markhaltiges Stratum dorsale anterius mediale (ilzt.) und in 

Textfig. 10 weit dorsalwärts eine Dreitheilung des Stratum dorsale posterius, während die entsprechenden 

T&. 6, Fig. 2 und 14, Fig. I beim - wenigstens nicht speciell färberisch differenzirten - erwachsenen Gehirn 

an diesen Stellen nur eine einheitliche Faserung erkennen lassen. Dass aber diese durch ihre Markreifung 

distinguirten Felder durch Qualitätsunterschiede in ihren Faserungen charakterisirt sind, ist höchst ivahr- 

scheinlich. S o  k a n n  d i e  U n t e r s c h e i d u n g  v o n  M y e l i n i s a t i o n s f e l d e r n  ü b e r  d i e  a u s  d e m  

S t u d i u m  d e s  e r w a c h s e n e n  G e h i r n s  h e r v o r g e h e n d e n  A n r e g u n g e n  h i n a u s  z u m  A u s g a n g s -  

p u n k t  v o n  f a ~ e r s ~ s t e m a t i s c h e n  F r a g e s t e l l u n g e n  w e r d e n .  

Dabei können wir - wie ja aus den citirten Beispielen hervorgeht - bald einmal eine Fasermasse 

wegen ihrer isolirten hl a r k r e i f u n g , bald einmal wegen ihres speciellen R ü  C Ir s t a n  d e s  i n d e r  M a r k  - 
b i 1 d U n g auf unseren Schnitten verfolgen. Wir  können so eine p o s i t i V e und n e g a t i V e methodologische 

Verwendung der Markreifung unterscheiden. 
Jenaische Denkschriften. IX. 15 0. Vogt, Neurobiol. Arbeiten. I. Boitr. Z. Hirnfaserlehre. 
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Nach diesen Feststellungen bleibt uns dann noch eine Frage übrig zu beantworten, nämlich die 

nach dem methodologischen Werth des Studiums der D e t a i l s  d e r  M a r k r e i f u n g  i n  e i n e m  M y e l i n i -  

s a t i o n s f e l d .  

ß) Der methodologische Werth des Studiums des Markreifungsprocesses in dem einzelnen Myelini- 

sationsfeld. 

Prüfen wir für die Beantwortung dieser Frage irgend ein mit seiner Markreifung eben beginnendes 

Fasergebiet bei stärkerer Vergrösserung, so werden wir stets - wie wir ja genügend bei der Beschreibung 

der Tafeln gesehen haben - denselben Befund erheben. 

Die ersten Markscheiden eines Gebietes treten i n  z i e m l i c h  g r o s s e n  Z w i s c h e n r ä u m e n  auf. 

Dabei sind sie aber meist nicht über das ganze Gebiet gleichmässig vertheilt, sondern sie liegen zu kleinen 

Gruppen vereinigt, wobei aber fast immer die einzelnen Fasern noch durch reichliche Zwischensubstanz 

von einander getrennt sind. Taf. 30, Fig. 10 zeigt uns die weiten Abstände zwischen den einzelnen Gruppen 

sehr deutlich. Gleichzeitig sehen wir hier, wie z. B. auch Taf. 30, Fig. I und 2 und Taf. 31, Fig. j und 6, 

wie zwischen den Markscheiden der einzelnen Gruppen auch noch reichliche Zwischensubstanz vorhanden ist. 

Die weitere Markreifung vollzieht sich dann durch das Auftreten n e U e r M a r k s  C h e i d e n  i n  d e n  

Z w  i s C h e n r ä  u m  e n  , meist unter gleichzeitiger peripherer Ausdehnung des Markreifungsgebietes. So 

sehen wir bei einem Vergleich mit Taf. 21, Fig. 8 (6 Tage alte Katze), Taf. 26, Fig. 3 (10 Tage alte 

Katze) in] Pes pedunculi nicht nur eine grössere Ausdehnung des Marltfasern führenden Feldes, sondern 

des weiteren eine starke Zunahme derselben in dem centralen Gebiet dieses Feldes bei gleichzeitiger Dicken- 

Zunahme der einzelnen Markscheiden. Eine weitere Entwickelung in diesem Sinne zeigt die 12-tägige 

Katze Taf. 21, Fig. 11. Taf. 21, Fig. 12 lehrt uns dann in1 Speciellen, wie bei stärkerer Vergrösserung 

selbst in der Mitte von P m ,  also vom primären Markreifungscentrum, ebensowohl noch reichliche Zwischen- 

substanz zwischen den einzelnen Markscheiden, wie ganz marklose Gebiete zwischen den Markscheiden- 

gruppen erkennbar sind. Und dasselbe gilt auch noch von diesem primären Markcentrum des Pes pedunculi 

der 3 Wochen alten Katze, wie Taf. 20, Fig. j lehrt. Trotz weiterer Vermehrung der Markscheiden findet 

sich auch hier noch reichliche marklose Substanz zwischen den einzelnen Markscheiden, wie ihren Gruppen. 

Wie  Taf. 24, Fig. 2 andererseits lehrt, finden wir bereits markhaltige Fasern in der Pars media pedjs 

pedunculi der neugeborenen Katze. Wir  sehen also hier bereits den Beginn der Markreifung zu einer 

Zeit, wo keine Partie des Cortex pallii eine einzige markhaltige Faser enthält. Und wir sehen andererseits, 

dass an derselben Stelle immer noch sich neue Markscheiden entwickeln, wenn kein Theil des Cortex pallii 

und kein grösseres Feld im Pes  pedunculi mehr ohne Mark existirt. Und das ist nicht etwa eine einzig 

dastehende Beobachtung. Wir  finden für jede Stelle des Album encephali ein analoges Verhalten. 

D i e  M a r k r e i f u n g  i n  d e n  e i n z e l n e n  M y e l i n i s a t i o n s f e l d e r n  b e g i n n t  d e m n a c h  m i t  

d e m  A u f t r e t e n  v e r e i n z e l t e r & f a r k s c h e i d e n .  Zwi schen  d i e s e n  b i l d e n  s i c h  d a n n  f o r t g e s e t z t  

n e u e .  U n d  d i e s e  N e u b i l d u n g  d a u e r t  s o  l a n g e ,  d a s s  s i e  i n  f r ü h m a r k r e i f e n  C e n t r e n  

s i c h e r l i c h  n i c h t  i h r  E n d e  e r r e i c h t ,  b e v o r  a u c h  d i e  g a n z e  U m g e b u n g  b e r e i t s  i n  d a s  

S t a d i u m  d e r  M a r k u m h ü l l u n g  e i n g e t r e t e n  i s t .  

Welchen methodologischen Werth hat nun dieses Verhalten für uns? Man könnte an z w e i  Möglich- 

keiten denken. 

Einmal erscheint es von vornherein wahrscheinlich, dass wir in Zeiten, wo ein Myelinisationsfeld 

noch ziemlich arm an markhaltigen Fasern ist, einen besseren Einblick in den Verlauf dieser bereits mark- 

haltigen Fasern erhalten können. 
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Wegen der anderen Möglichkeit verweisen wir auf Textfig. 15. Hier sehen wir im Corpus callosum 
(C. eall. + Splen.) bereits die Fibrae perforantes (171omg.) im Stadium der hIarliumhüllung, während die 

Fibrae commissurales noch ganz marklos sind. Hier sind also verschiedene Fasersysteme desselben Feldes 

durch verschiedenen Beginn der hlarkreifung charakterisirt. Ein solcher Befund führt uns dann aber 

unmittelbar zu der Frage, inwieweit in den einzelnen Myelinisationsfeldern die Markreifung nach Systemen 

erfolgt und daraus für uns eine Erkenntniss der verschiedenen Fasersysteme erfolgen kann. 

Treten wir jetzt zunächst der ersten Möglichkeit näher! 

Pu) Der Wertlz der leichteren YerfoZ~Oarlceit aoch isolirter murli7z~Ztiger Fasern. 

Ein Beispiel dafür, dass wir in frühen Markreifungsstadien den Verlauf der wenigen bereits inark- 

I1altigen Fasern besser verfolgen können, gewährt uns Taf. 25, Fig. 7. Wir sehen in dieser Abbildung eine 

Reihe von markhaltigen Fasern in das Album proprium gyri suprasylvii eintreten, bald aber in mehr oder 

weniger spitzem Winkel umbiegen und dann wieder aus diesem Album proprium austreten. Wir haben hier 

also einen Fall der viel umstrittenen „spitzwinkeligenu Umbiegung von Fasern vor uns. Dass eine solche 

speciell im jugendliclien Gehirn vorkommt, darin haben wir von jeher mit FLECHSIG flberein gestimmt. 

Bezüglich des methodologischen Werthes dieser speciellen Feststellung müssen wir aber noch bemerken, dass 

e s  uns nach den Bildern, die uns unsere Schnittserien vom erwachsenen Gehirn geben: als wahrscheinlich 

erscheint, dass sich beim Grössenwaclisthum des Gehirns diese scharfen Umbiegungen mehr ausgleichen. 

So lernen wir gerade aus diesem Beispiel, dass das specielle Studium des Markreifungsprocesses in 

einem Myelinisationsfeld uns über den W e g  g e w i s s e r  f r ü h r n a r l i r e i f e r  N e r v e n f a s e r n  wohl auf- 

klären kann, dass wir aber uns jedesmal die Frage noch speciell vorlegen nlüssen, ob dieser Verlauf auch 

bei dem weiteren Wachsthum des Gehirns bestehen bleibt. 

pp)  Die systemtische Dlnrkreifung ultd i7zr naetlzodologischer Werth. 

Wir müssen uns hier zunächst klar machen, wie weit denn überhaupt eine systematische Markreifung 

vorkommt. Eine solche haben wir in unseren Präparaten vielleicht in zwei Formen beobachtet: I) in einer 

isolirten Markreifung von Elementarsystemen und 2) in einer solchen coml~lexer Systeme. 

p p ~ )  D i e  M a r k r e i f u n g  v o n  E l e m e n t a r ~ ~ s t e m e n .  

Bei der Behandl~ing dieser Frage begegnen wir gleich zu Anfang der sehr grossen Schwieriglteit, 

dass wir bisher gar nicht wissen, ob wir überhaupt schon ein elementares Fasersysten~ kennen. Die Ge- 

&ichte der Hirnfaserlehre zeigt uns, wie wir immerfort zu einer weiteren Gliederung der bisher als ein- 

lleitlich behandelten Fasersysteme vordringen. W e r  garantirt uns unter diesen Umständen aber dafür, dass 

schon irgendwo bis ans Ende dieses Vordringens gelangt sind? So haben wir von vornherein eigentlich 

g a r  keine Grundlage, die Beziehungen zwischen Markreifung und elementaren Fasersystemen festzustellen. 

Wenn FLECHSIG') im Jahre 1881 behauptete: „Alle Elemente ein und desselben (Elementar-)Systems treten 

annähernd gleichzeitig in die Phase der Markscheidenbildung" und dieses speciell an der ein „Elementar- 

darstellenden Pyramidenbahn" beweisen zu können glaubte, so zeigen unsere oben citirten Beob- 

achtungen über das frühmarkreife Centrum im Pes pedunculi - es ist dieses nichts anderes als das Gebiet 

der Pyramidenbahn - dass - wenigstens bei den untersuchten Thieren - von einer auch nur annälierffd 

gleichzeitigen Markscheidenbildung im Querschnitt der Pyramidenbahn gar nicht die Rede sein kann. Unser 

Problem wird aber durch die Zurückweisung dieser F L E C H S I G ' S C ~ ~ ~  Anschauung leider gar  

nicht berührt. Denn die Pyramidenbahn stellt gar nicht ein elementares System in unserem Sinne dar. Die 

I) Die Leitringsbahnen im Grosshirn des Menschen. Arch. f. Anat. (U. Phys.), 1881. 

15" 
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Aeusserungen FLECHSIG'S l) gleichen Inhalts aus dem Jahre 1898 können wir vollends gänzlich vernachIässigen, 

da jener Autor bei dieser Gelegenheit seine Behauptungen durch keine einzige Beobachtung erhärtet hat. 

Sehen wir statt dessen solche aus unseren abgebildeten Präparaten hervorgehende Thatsachen etwas 

näher an, welche eventuell im Sinne einer elementaren systeinatischen Markreifung gedcutet werden könnten ! 

Wir  haben bereits erwähnt, dass die Fibrae perforantes früher als die Fibrae commissurales im Corpus 

cailosum in das Stadium der Markumhüllung eintreten. Wenn wir aber - bisher nicht abgebildete - 
Präparate etwas älterer Katzen darauf ansehen, s o  constatiren wir, dass die hlarkreifung in den Fibrae 

perforantes noch nicht abgeschlossen ist zu der Zeit, wo die der benachbarten Fibrae commissurales beginnt. 

Für  diesen Befund ist nun eine zweifache Interpretation möglich. Entweder gehören alle Fihrae p f o r a n t e s  zu 

einem elementaren System. Dann unterscheiden sie sich von den Fibrae commissurales bezüglich der Mark- 

reifung nur  dadurch, dass ein T h e i l  ihrer Fasern vor diesen in das Stadium der Markumhüllung eintreten, 

nicht aber etwa durch eine frühere Markreife ihres g e s a m m t e n  Systems. Oder aber - was sogar wahr- 

scheinlicher ist - die Fibrae perforantes gehören zu verschiedenen Elemeniarsystemen. Dann aber bleibt 

es eine reine Hypothese, wenn man behaupten wollte, dass die Markreifung diese verschiedenen Systeme 

der Fibrae perforantes von einander trenne. 

Und nun noch ein Beispiel dieser Art! Unsere Präparate von der 10-tägigen Katze und von dem 

12-tägigen Hunde zeigen noch keine Markreifung von Fibrae commissurales in1 Corpus callosuni. Wi r  

dürfen deshalb vielleicht auch annehmen, dass in diesem Entwickelungsstadium im Album gyri cruciati 

posterioris noch keine Fibrae commissurales corporis callosi markhaltig sind. Andererseits ist die (etwas 

caudal von dem Textfig. 14 abgebildeten Schnitt gelegene) Pars fortis anterior corporis callosi bereits bei der 

12-tägigen Katze in das Stadium der hIarkumhüllung getreten. Diese Pars fortis anterior enthält nun - wie 

Taf. 49, Fig. 2 und 4 lehren - die Fibrae commissurales corporis callosi des Gyrus cruciatus posterior und 

seiner Umgebung. Dieser Rindenabschnitt ist ferner bekanntlich das frühmarkreifste Gebiet des Cortex 

pallii. Es liegt deshalb auch wohl nichts näher, als die frührnarkreifsten Fihrae commissurales corporis 

callosi - speciell mit Rücksicht auf den Befund der Degenerationsmethode - als solche des Gyrus cruciatus 

posterior aufzufassen. Dann sind wir aber - solange nicht ein corticalwärts gerichtetes Fortschreiten der 

Markumhülluiig der einzelnen Fibra commissuralis corporis callosi nachgewiesen ist - nicht mehr bereclltigt, 

dem Album gyri cruciati posterioris der 12 Tage alten Katze markhaltige Fibrae commissura~es corporis 

callosi abzusprechen. Zu gleicher Zeit ist aber, wie wir gesehen haben, der Querschnitt der liaserrnasse, 

welche die Pyramidenfasern des Gyrus cruciatus posterior in der Pars media pedis pedunculi anterioris 

enthält, noch bei weitem nicht völlig markreif. Hier müsste man also behaupten, dass in diesem Querschnitt 

der Pars  media pedis vom 12. Lebenstag an bei der Katze die Markreifung nur solche Faserarten betrifft, 

die nicht aus  dem Gyrus cruciatus ~os te r io r  stammen, wenn man die FLECHSIG 'SC~~ Lehre vertheidigcn will. 

Mit einer derartigen Behauptung befänden wir uns aber vollständig auf dem Gebiet der Hypothese. 

Wir wollen nun nicht leugnen, dass solche Hypothesen unter Umständen einen heuristischen Wert11 
haben können. Aber man darf dann nie vergessen, dass man mit Hypothesen arbeitet. Und ferner können 

doch nur derartige Hypothesen Anspruch machen, von anderen Forschern wegen ihres heuristischen Werthes 

geschätzt zu werden, welche wirklich die nächstliegende Interpretation aller bekannten Thatsachen bilden. 
Diesen Anforderungen scheint uns aber das F L E C H S I G ' S C ~ ~  „Gesetzw durchaus nicht zu genügen. Die 

nächstliegende Deutung unserer Befunde ist einfach die, dass zwar die Markreifiing in manchen topographich 

vermengten Elementarsystemen zu u n g l e i c h  e r  Zeit b e g i n n t  , dass sich aber in allen die ~ a r k r e i f u n g  

I)  Neurologisches Centralblatt, 1898. 
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über eine s o  l a n g e  Zeit erstreckt, dass in unseren Myelinisationsfeldern ein Elementarsystem auch nicht 

zum annähernden Abschluss seiner Markreifung gelangt, bevor alle anderen mit dieser begonnen haben. 

Diese Interpretation der Befunde könnte dann dazu führen, in einem und demselben Elementarsystem nach 

der Zeit der Markreifung noch , , e n t w i c k e l u n g s g e s c h i c h t l i c h e "  U n t e r s y s t e m e  zu unterscheiden. 

Dagegen wäre unserer Ansicht nach auch nur einzuwenden, dass wir unser Augenmerk doch wohl zunächst 

darauf zu richten haben, einmal die Elementarsysteme selbst zu unterscheiden. 

Lassen wir aber alles Hypothetische bei Seite und fragen wir uns einfach, welche Thatsachen wir 

bezüglich der Markreifung von Elementarsystemen haben feststellen können! Es bleibt dann nur die That- 

sache übrig, dass i n  g e w i s s e n  M y e l i n i s a t i o n s f e l d e r n  s i c h e r l i c h  w e n i g s t e n s  r e l a t i v  e l e m e n -  

t a r e  F a s e r s y s t e m e  z u  u n g l e i c h e r  Z e i t  m i t  i h r e r  M a r k r e i f u n g  beg innen .  Welchen n~ethodo- 

logischen Werth hat nun dieser Befund? 

Wir  müssen zur Beantwortung dieser Frage vier Thatsachen constatiren. 

a) Aus unseren Ausführungen geht zur Genüge hervor, dass gleiche oder ungleiche Markreifung uns 

nicht anzeigt, ob wir es mit einem elementaren oder zusammengesetzten Fasersystem zu thun haben. 

b) Die Erlrenntniss des vollständigen Verlaufs eines Fasersystems an seiner Markreife oder seiner 
Markunreife ist deshalb noch speciell erschwert, weil wir nicht wissen, ob die Markreife oder -unreife sich 

auf die ganze Länge des Systems ausdehnt oder nicht. 

C) Welche Fasersysteme eines Myelinisationsfeldes durch ungleichen Beginn der Markumhüllung 

sich von einander unterscheiden, wissen wir a priori fast nie. (Gewisse Ausnahmen werden wir nur im 

folgenden Abschnitt kennen lernen). Wir müssen deshalb meist zunächst mit anderen Methoden (secundäre 

Degenerationen, Faserrichtung, Faserkaliber etc.) die Systeme unterschieden haben, um dann nur; secundär 

eventuell ihre ungleiche Markreife zu eruiren. 

d) D a ,  wo die Myelinisation zweier Systeme eine starke zeitliche Differenz ihres Beginns zeigt 

und andere Systeme nicht störend eingreifen, documentirt sich diese Differenz des Markreifungsbeginns 

auch beim Erwachsenen durch starke Unterschiede in der Markscheidendicke. S o  haben bei der erwachsenen 

Katze die Fibrae perforantes corporis callosi zumeist dickere Markscheiden als die Fibrae commissurales. 

Hier zeigt uns also das erwachsene Gehirn die Systemdifferenzen deutlich, und das speciell dann, wenn 

auch noch - wie in dem genannten Beispiel - Kichtungsdifferenzen vorliegen. 

S o  k o m m e n  w i r  z u  d e m  R e s u l t a t ,  d a s s  d a s  S t u d i u m  d e r  M a r k r e i f u n g  b e i  u n s e r e n  

h e u t i g e n  K e n n t n i s s e n  v o m  i C l y e l i n i s a t i o n s p r o c e s s  n u r  w e n i g  i n  d e r  E r l r e n n t n i s s  a u c h  

n u r  r e l a t i v  e l e m e n t a r e r  S y s t e m e  l e i s t e t .  

Fßß) D i e  M a r k r e i f u n g  c o m p l e x e r  F a s e r s y s t e m e .  

Textfig. 9 zeigt uns, dass die Commissura anterior (Conatia. a~at.) der 10-tägigen Katze noch marklos 

ist. Ebenso lehrt uns Taf. 25 und 26, dass bei dieser Katze die Fibrae commissurales corporis callosi 

noch nicht in das Stadium der Markreifung getreten sind. Dasselbe gilt auch wenigstens von 

den meisten Fasern des Psalterium. Hieraus geht hervor, dass die verschiedenen Commissursysteme 

später in das Stadium der Markreifung eintreten als andere Systeme der gleichen Centra. Ganz sicher 

lässt sich dieses allerdings nur - wie wir schon oben für die Fibrae co~nmissurales corporis callosi 

constatirt haben (vergl. p. 116) - für denjenigen Abschnitt dieser Commissurfasern beweisen, der so weit 

dem Uehertritt der Fasern auf die andere Seite genähert ist, dass er durch eine isolirte Lage, resp. einen 

charakteristischen Verlauf, sich von anderen Fasersystemen abhebt. Ob es auch für den corticalwärts 

!gelegenen Abschnitt der betreffenden Fasern gilt, ist nicht sicher festzustellen. 



I 18 Zur Erforschung der Hirnfaseriing. 

Verfolgen wir nun speciell die Markreifung des Corpus callosun~ weiter, so ist zunächst an unsere 

Feststellung zu erinnern, dass dessen Pars fortis anterior bereits bei der 12-tägigen Katze rnarkhaltige 

Fasern führt. W i r  haben schon oben gesehen, dass die Pars fortis anterior die Fibrae cornmissurales 

corporis caIIosi des Gyrus cruciatus posterior und dessen Umgebung enthält. Da diese Palliumregion nun 
auch am frühesten markreif wird, so  sind wir wohl - wie wir ja auch schon ausf"hrten - berechtigt, 

auch speciell die frühmarkreifen Fibrae commissurales partis fortis anterioris corporis callosi als die Fibrae 

commissurales des Gyrus cruciatus posterior und seiner Umgebung anzusprechen. Speciell könnte wenigstens 
nicht die Deutung dieser Fasern als kreuzende Projectionsfasern in Betracht kommen. Denn sie sind 

bereits so zahlreich, dass man bei geeigneten Verletzungen eine reichliche Degeneration ltreuzender 

Projectionsfasern beobachten müsste, wenn diese wirklich in solcher Zahl überhaupt existirten: ein Befund, 

der bekanntlich zwar öfter behauptet, aber nie wirklich gemacht ist. Dann liaben wir aber bereits eine 

Markreifung im Commissursystem des Corpus callosum zu einer Zeit, wo noch gewisse Partien des Album 

gyrorum vollständig marklos sind. Der hh-kreifungszustand der 10-tägigen Katze - wie ihn Textfigg. 11 

und 12 zeigen - ist dasjenige Entwickelungsstadiuin, bis zu welchem das Commissursystem des Corpus 

callosum noch völlig marklos ist. In diesem Markreifungsstaciiurn ist aber das Projectionsfasersgstem doch 

durchaus nicht in allen seinen Theilen in den Beginn der nlarkreifung getreten und in keinem Theil bereits 

zur vollen Markreifung gelangt. Das Stratum anterius ventrale, die ventraleren Partien der Strata 

und ihre orale Fortsetzung, die Strata medium et retrolenticulare, und das Stratum ventrale inferius sind 

noch marklos. Auf der anderen Seite geht - wie wir noch weiter und naher erörtern werden - aus den 

abgebildeten secundären Degenerationen hervor, dass alle diese genannten Strata ~virklicli Projectionsfasern 

enthalten (und zwar solche unserer Regiones tardivae). Fügen wir diesen Feststellungen hinzu, dass die 

12-tägige Katze nur in der Pars fortis anterior corporis callosi markhaltige Commissurfasern zeigt, dagegen 

bei der 3 Wochen alten Katze nur noch in der Pars  tenuis anterior und in der caudal von der Pars  f0rti.S 

anterior gelegenen Partie des Corpus callosum ein auffallender Rückstand in der Markreifung existirt, und 

dass ferner der Hund und das Kaninchen ganz gleiche Befunde liefern, so  ergiebt sich als nächstliegende, 

durch keine Voreingenommenheit getrübte Interpretation der Beobachtungen dann aber Folgendes: 

I) Das complexe Commissursystem des Corpus callosum beginnt mit der Mark~tnliüllung nicht erst 

nach dem Beginn, geschweige denn nach dem Ende der Marlrreifung des complexen Projectionssystems des 

Pailinm (d. h. der Gesammtheit aller derjenigen Fasern, die das Pallium mit solchen Bestandtheilen des 

Encephalon verbinden, welche nicht zum Telencephalon gehören). Es kann deshalb nicht davon die Rede 

sein, dass sich diese beiden zusammengesetzten Fasersysteme - in ihrer C o  m p 1 e x  i t ä t einander gegen- 

übergestellt - durch zeitliche Differenzen in der Markreifung von einander unterscheiden. 

2) Dagegen spricht alles dafür, dass die Projectionsfasern e i n e s  Centrums früher als seine Fibrae 

commissurales corporis callosi mit ihrer Markreifung beginnen. 

In  ähnlicher Weise, wie manches von dem,  was aus unseren Abbildungen hervorgelit, dafür zu 

sprechen schien, dass vielleicht eine Differenz in der Markreifung zwischen dem complexen Commissur- 

system des Corpus callosum und dem Projectionssystem bestände, könnte dieser und jener Befund zur 

Vermuthung einer ähnlichen Differenz zwischen dem gesammten Associations- und Projectionssystein 
Veranlassung geben. S o  zeigt z. B. auch die 12-tägige Katze noch keine markhaltigen Fasern im Stratum 

subcallosum. Ueberhaupt fehlen in diesem Entwickelungsstadium noch fast vollständig jene sagittalen 

Fasern, die wir Taff. 45-47 theilweise degenerirt sahen und die - wie wir P. 108 näher ausgeführt haben 

- zum grossen Theil Associatioilsfasern darstellen. Des weitern haben wir gesehen, dass die Mark- 

reifung in denjenigen Schichten beginnt, die vornehmlich Projectionsfasern enthalten. S o  sind 
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es  - wie wir bei Beschreibung der Tafeln immer wieder festgestellt haben - im dorsalen Album pallii, 

Theile des Stratum dorsale, in denen die Markreifung zuerst beginnt. Dagegen tritt die Markreifung in 
dem weiter corticalwärts gelegenen Stratuni propriurn, in welchem die Associationsfasern vorherrschen, erst 

später in Erscheinung. Speciell die stärkeren Vergrösserungen Taf. 30, Fig. 9 und 10, Taf. 31, Fig. I und 
Taf. 35) Fig. I und 2 zeigen uns klar das vorläufige Freibleiben von markhaltigen Fasern in dem direct 

intern von dem Cortex gelegenen Album. Dazu kommt, wie uns des weitern speciell der 3-tägige Hund lehrt, 

dass bald nach Beginn der Markreifung im Album pallii von dort sich ein starker markhaltiger ununter- 

brochener Faserzug in subcorticak Centren verfolgen lässt. Alle diese Befunde sprechen dafür, dass im 
S '  

Anfang der Markreifung des Album pallii vor allein Projectionsfasern sich mit Mark umhüllen. Aber wir 
können in keinem Stadium der Markreifung mit Sicherheit markhaltige Associationsfasern ausschliessen. Wir 

möchten indessen speciell noch betreffs Schlussfolgerungen aus dem Verlauf von Fasern auf ihre Zugehörigkeit 

zum Associationssystem auf folgenden Punkt aufmerksam machen. Es zeigen uns secundäre Degenerationen, 

dass an dem eigenthümlichen bogenförmigen Verlauf, wie ihn Taf. 25, Fig. 7 demonstrirt, zum inindeSten viele 

pr0jectionsfasern theilnehmen. Wi r  müssen uns also hüten, etwa nur aus dem Umstand, dass wir Fasern bogen- 

förmig zwischen zwei Windungen verlaufen sehen, auf ihre Zuhijrigkeit zum Associationssystem zu schliessen. 

Sobald nun aber ein Gehirn über die allerersten Markreifungstadien des Album pallii hinaus ist, 

finden wir auch markhaltige Fasern in? Stratum proprium. Und es zeigt sich dabei, dass diese um so 

früher auftreten, je früher überhaupt in dein betreffenden Palliumabschnitt die Markumhüllung beginnt. 

SO zeigt schon die 10-tägjge Katze z. B. in1 Gebiet der Gyri cruciatils posterior et  coronalis (Taf. 25, F i s  3 

und 4) eine reichliche iflarkentwickelung im Stratum proprium, wie überhaupt eine solche Fülle mark- 

haltiger Fasern und dabei der verschiedensten Richtung, dass wir es einfach für ein unberechtigtes Wagniss 

erklären müssen, in diesem Stadium jener Region markhaltige Associationsfasern absprechen zu wollen. 

Und doch sind bekanntlich bei weitem noch nicht alle Gebiete der Projectionsfaserung in das Stadium der 

i$larkumhüllung eingetreten. Ein Versuch vollends, bei der 12-tägigen Katze, z. B. in dem Textfig. 14 

abgebildeten Schnitt, das Vorhandensein von Associationsfasern zu Iengnen, erscheint uns vollständig 

absurd. Und selbst bei der 12-tägigen Katze sind ja noch nicht einmal alle Felder des Cortex pallii (vergl. 

Textfigg 15-17) in das Markreifungsstadi~un getreten. Die 3 Wochen alte Katze endlich, bei der zwar alle 

Gebiete der Projectionsfaserung mit ihrer Marltreifung begonnen haben, aber wahrscheinlich noch keines 

dieselbe vollendet hat, zeigt auch bereits eine starke Markreifung im Stratum subcallosum. 

Alle diese Befunde lassen sich wohl an1 einfachsten durch die Annahmen interpretiren: 

I) dass zwar in einem Rindengebiet die Markreifung zunächst nur oder hauptsächlich Projections- 

fasern betrifft, 
2) dass aber vor einer vollständigen Markreife seiner Projectionsfasern auch die Associationsfasern 

mit ihrer Markreifung beginnen, 

3) dass dieser Beginn für die verschiedenen Rindengebiete um so früher liegt, je früher überhaupt 

in letzteren die Markumhüllung einsetzt, und 

4) dass dieser Beginn für unsere Regiones praecoces vor der ersten Markbildung in unseren Regiones 

tardivae liegt. 

A l l e  u n s e r e  F e s t s t e l l u n g e n  s p r e c h e n  a l s o  d a g e g e n ,  d a s s  e i n e  D i f f e r e n z  a u c h  

n u r  d e s  B e g i n n e s  d e r  M a r k r e i f u n g  f ü r  d i e  c o m p l e x e n  H a u ~ t s y s t e r n e  e x i s t i r t ,  s o b a l d  

m a n  d i e s e  i n  i h r e r  G e s n m m t h e i t  e i n a n d e r  g e g e n ü b e r s t e l l t .  

V o n  e i n e r  m e t h o d o l o g i s c h e n  B e d e u t u n g  e i n e r  s o l c h e n  D i f f e r e n z  k a n n  d a h e r  

a u c h  g a r  n i c h t  d i e  R e d e  s e i n .  



I20 Zur Erforschung der Hirnfaserung. 

- S o  kommen wir denn bezüglich des Werthes des Studiums jugendlicher normaler Gehirne für die 
Erforschung der langen Hirnfasern zu folgendem Resultat: 

B e i  d e m  h e u t i g e n  S t a n d e  u n s e r e r  K e n n t n i s s e  v o m  M y e l i n i s a t i o n s p r o c e s s  i s t  d a s  

S t u d i u m  d e r  M a r k r e i f u n g :  

I. d e r  e i n z e l n e n  N e r v e n f a s e r  i n b e z u g  a u f  d e n  A u s g a n g s p u n k t ,  r e s p e c t i v e  d i e  A u s -  

g a n g s p u n k t e ,  s o w i e  d i e  A r t  d e r  w e i t e r e n  A u s b r e i t u n g  d e r  M a r k u m h ü l l u n g  s o w o h l  

f ü r  d i e  E r k e n n u n g  d e s  S i t z e s  d e r  G a n g l i e n z e l l e ,  w i e  d i e  R i c h t u n g  d e r  p h y s i o -  

l o g i s c h e n  L e i t u n g  b 

11. g a n z e r  M a s s e n  v o n  N e r v e n f a s e r n ,  u n d  z w a r :  

I) d e r  M y e l i n i s a t i o n s f e I d e r :  

a) v o n  b e d e u t e n d e m  W e r t h  f ü r  d i e  A b g r e n z u n g  t o p o g r a p h i s c h e r  F e l d e r ,  w e i l  e s  

d i e s e l b e  g e g e n ü b e r  v o n  P r ä p a r a t e n  d e s  e r w a c h s e n e n  G e h i r n s  e r l e i c h t e r t ;  

b) v o n  g e w i s s e m  a n r e g e n d e n  W e r t h  f ü r  d i e  s y s t e m a t i s c h e  F a s e r a n a t o m i e ,  w e i l  

e s  n o c h  i m  e r w a c h s e n e n  G e h i r n  n i c h t  e r k e n n b a r e ,  a b e r  w a h r s c h e i n l i c h  

s p e c i f i s c h e  F a s e r u n g e n  f ü h r e n d e  F e l d e r  z u  u n t e r s c h e i d e n  g e s t a t t e t ;  

2) d e s  M a r k r e i f u n g s p r o c e s s e s  i n  d e n  M y e l i n i s a t i o n s f e l d e r n :  

a) v o n  W e r t h ,  w e i l  e s  i n  f r ü h e n  M a r k r e i f u n g s s t a d i e n  d e n  V e r l a u f  n o c h  i s o l i r t e r  

m a r k h a l t i g e r  F a s e r n  l e i c h t e r  z u  v e r f o l g e n  g e s t a t t e t ;  

b) i n  B e z u g  a u f  d i e  E r k e n n u n g  v o n  F a s e r s y s t e m e n :  

C) n u r  v o n  g e r i n g e m  W e r t h  f ü r  e l e m e n t a r e  o d e r  r e l a t i v  e l e m e n t a r e  F a s e r -  

S y s t e m e ;  

ß) v o n  k e i n e m  W e r t h  f ü r  d i e  c o m p l e x e n  H a u p t s y s t e m e  d e s  P a l l i u m  i n  d e r e n  

G e s a m m t h e i t .  

Anhang. 

W i r  möchten nun noch anhangsweise einen Punkt berühren. Wi r  haben oben (p. 5f.) gesehen, 

dass einer naturgemässen Unterscheidung der Fasersysteme eine solche der nervösen Centra vorangehen 

muss. W i r  haben dabei gleichzeitig constatirt, dass einmal das S t U d i U n~ d e r  l a n  g e n M a r k  f a s e r n 

s e l b s t  und dann N e b e n b e f u n d e  an  unseren Schnittserien ü b e r  d i e  M a r k f a s e r n  d e s  G r i s e u m  

e n c e p h a l i  zu einer Unterscheidung von nervösen Centra führen nnd so  indirect auch die Lehre von den 

langen Markfasern fördern ktinnen. Wi r  möchten jetzt noch kurz auf die Bedeutung der drei unter- 

schiedenen Gruppen von Präparaten für diese indirecte Förderung der Lehre von den langen Fasern 

eingehen. Wi r  wollen zu diesem Zwecke zunächst kurz die Frage erörtern, wie weit speciell unsere 

Schnittserien vom e r  sv a C h s e n e n n o r m  a l e n Gehirn uns in dieser Richtung nützen können. 

Es ist hier von vornherein zu bemerken, dass das Studium der feineren ~igenthümlichkeiten in der 

Markfaserung des Griseum encephali dünne Schnitte zur Voraussetzung hat. Diese erfordern aber eine andere 

Technik als die für unseren Hauptzweck geeigneten. Indessen können wir doch schon an  unseren Präparaten 

in Bezug auf Zahl, Dicke und feinere VertheiIung der Markfasern im Griseum viele Unterscheidungen 
machen, die bisher von anderen autoren noch nicht durchgeftihrt worden sind. Und doch ist diese 

Durchführung im Interesse einer natürlichen Gliederung des Griseum encephali dringend rvünschenswerth. 
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Zur Illustrirung der Art, wie unsere Schnittserien zu dieser Gliederung beitragen können, verweisen 

wir zunächst auf Taf. 4 b, Fig. 5 und 7-11 und Taf. 19, Fig. 4-9. Wir sehen in diesen Fignren Abbildungen 

verschiedener Ausschnitte aus dem Cortex pallii, die durch Zahl, Dicke und Anordnung der Marlrfasern in 

ausgesprochenem Maasse differiren. Wir  möchten dann noch in diesem Zusammenhang unsere Eintheilung 
des Ganglion centrale und des Thalamencephalon der erwachsenen Katze (Taf. 6 bis Taf. 14) erwähnen. Sie 

zeigt uns, zu welchen weitgehenden Unterscheidungen im Griseum encephali Nebenbefunde an unseren zum 

Studium des Album encephali angefertigten Schnittserien führen können. 

~ezüg l i ch  der Bedeutung der s e C U n d ä r e n  D e g  e n e r  a t i  o n e n für die Unterscheidung nervöser 

Centra verweisen wir auf Taff. 31-33 und Taff. 55a und 55 b. Wi r  sehen Taf. 55 b im Anschluss an die Zer- 

s törung des ventralen Theiles des Gyrus sylvius starke Degenerationen im Corpus geniculatum mediale und 

andererseits nach Zerstörung des ventrocaudalen Abschnittes der Gyri marginalis et suprasylvius eine solche im 

Corpus geniculatum laterale (Taf. 46, Fig. 5-8). Diese Befunde können uns illustriren, in welcher Weise 

eine Fortsetzung ähnlicher Operationen uns mit Hülfe der secundären Degenerationen die Hörsphäre gegen 

die Sehspliäre abzugrenzen ermöglichen muss. Auf solche Weise werden uns die secundären Degenerationen 

in der natürlichen Umgrenzung der nervösen Centra von grossem Nutzen sein. Derselbe wird dadurch aber 
zu einem beinahe einzig dastehenden, dass keine andere Methode gleichzeitig in so weitgehendem hlaasse 

die verschiedenen Verbindungen eines Centrums aufdeckt und uns so über seine Function aufklären kann. 

Prüfen wir endlich die Bedeutung des Studiums der M a r k r e i f  u n g  für die Unterscheidung nervöser 

cen t r a !  In der Besclireibung unserer Abbildungen jugendlicher Gehirne haben wir ja - worauf schon 
kurz ganz im Anfang dieses Aufsatzes (p. 6 f.) hingewiesen wurde - genügend hervorgehoben, wie wir 

nach der Zeit der Markreifung der jedesmaligen langen iifarlifasern im Cortex pallii früh-, mittel- und spät- 

rnarkreife Centra unterscheiden können : unsere Regiones praecoces, intermediae et tardivae. Welche Bedeutung 

haben nun derartige Abgrenzungen? 

Zunächst möchten wir noch einmal daran erinnern, dass diese Abgrenzungen durchaus nicht scharfer 
Natur sind und dass unsere Regiones intermediae eigentlich nur Uebergangszonen zwischen den Regiones 

praecoces und den R. tardivae darstellen. Um bei diesem allmählichen Uebergang möglichste Gegensätze 

llerauszubekomn~en, wollen wir im Folgenden die Regiones intermediae vernachlässigen und nur die Regiones 
SL 

praecoces den R. tardivae gegenüberstellen. 

Taf. 4 a  hat uns darüber unterrichtet, dass sich der Cortex des spätmarkreifen Gyrus praefrontalis 

(I'extfig. 8 und 11) von dem des frühmarkreifen Gyrus cruciatus posterior (Textfig. 5 und 9) durch Armuth 

a n  Marlifasern und Fehlen dickerer Makfasern unterscheidet. Ebenso lehrt uns Taf. 19, dass die Cortices 
der s~ätmarlireifen Gyri sylvius posterior (Figg. 5 und 8) et pyriformis (Figg. 6 und 9) vom Cortex 

des frühmarkreifen Gyrus suprasylvius (Figg. 4 und 7) ebenfalls durch Markfaserarmuth und Fehlen 

dicker Markfasern differiren. So erkennen wir, wie die Regiones praecoces und die Regiones tardivae einen 

principiellen Gegensatz in der Zahl und der Dicke ihrer Markfasern zeigen. Damit ist aber aucli die nach- 

&sbare Gegensätzlichkeit erledigt, soweit sie sich in den Markfasern ausdrückt. Wir haben keine weitere 

~ i ~ e n t h ü n d i c h k e i t  feststellen können, die den genannten Regiones tardivae im Gegensatz zu den Regiones 

praecoces eigen wäre. 

Speciell müssen wir zwei Punkte auf das entschiedenste bestreiten. 

I) zeichneii sich die verschiedenen Regiones tardivae durchaus nicht durch gleichen Bau ihres 

Cortex aus; ein einziger Blick auf Taf. 4a, Fig. 8 und Taf. 19, Fig: 5 und 6 zeigt uns, wie verschieden 

diese 3 abgebildeten Abschnitte von Regiones tardivae gebaut sind; 
Jenaische Denkschriften. 1X. 16 0. Vogt ,  Neurobiol. Arbeiten. I. Beitr. z. Hirnfaserlehre. 
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2) fehlen den Regiones tardivae die Projectionsfasern nicht. Dass sie solche Projectionsfasern 

haben, die 3 Wochen nach der Operation centrifugal degeneriren, geht aus unseren Abbildungen hervor. 

Taff. 45-47 zeigen uns eine ausgesprochene Degeneration in der Sehstrahlung bei Intactsein des frühmarli- 

reifen Sehcentrums. In Taf. 53 sehen wir nach einer Verletzung des Gyrus sylvius posterior (S~J) eine 

Degeneration der Radiatio subputaminosa Strati ventralis inferivris (Alp). W i r  können diese Degeneration 

Taf. 51, Fig. 5 in die Regio lateralis paitis lateralis pedis pedunculi (Pll) und dcn lateralen Theil der 

Zona reticulata ventralis (rv) verfolgen. Diese Gebiete zeigen nach stärkerer Zerstörung des Gyrus sylvius 

posterior (Taf. 55b) eine sehr starke Degeneration (Taf. 51, Fig. 6), während sie nach einer Zerstörung des 

dorsalen Theiles der Anastomosis (Taf. 44, Fig. 3) und des Gyrus suprasylvius (Ss) frei von Degenerationen 

sind. Endlich haben wir schon früher ausgeführt (P. IIO), wie eine Zerstörung des Gyrus praefrontali~ 

eine centrifugale Degeneration in der Projectionsfaserung bei Hund und Katze nach sich zieht, während 

aus Taf. 58, Fig. I und 2 hervorgeht, dass auch die frontale Regio tardiva des Kaninchengehirns centri- 

fugal degenerirende Projectionsfasern aufweist. Andererseits hat  PROBST^) nach Verletzungen im Thalamus 

auch centripetale Degenerationen in die Faserung der Regiones tardivae verfolgen können. Aus allen diesen 

Befunden geht hervor, dass die Regiones tardivae bei den genannten Thieren zahlreiche Projectionsfasern 

enthalten. Ihre Zahl ist zwar entschieden geringer als die der Regiones praecoces. Aber, wie wir schon fest- 

gestellt haben, ist die G e s a m m t z a h l  der Marlifasern in den Regiones praecoces eine grössere. Dass aber 

dieser Unterschied in der Gesammtzahl etwa auf einer Quantitätsdifferenz n u r e i n  e s  der Ha~iptfasersysteme, 

und zwar speciell des Projectionsfasersystems, beruhe, davon haben wir uns bisher nicht uberzeugen können. 

W i r  kommen so  zu dem Resultat, dass die Markreifungsmethvde uns nicht besondere Centra auf- 

deckt, sondern nur solche, die auch beim erwachsenen Thier durch besondere Eigenthümlichkeiten in die 

Augen springen. Aber es  unterliegt keinem Zweifel, dass diese Centren in jugendlichen Gehirnen leichter 

erkannt werden. Und das ist immerhin ein schöner Nebenbefund des Studiums unserer Schnittserien durch 

das jugendliche Gehirn. 

111. Unsere speeielle Anwendung der genannten Methoden. 
*. 

Es bleibt uns jetzt noch übrig, ausemanderzusetzen, in welcher s ~ e c i e l l e n  Weise w i r  der in1 

Vorangehenden auf ihre Leistungsfähigkeit geprüften Methoden uns bedienen wollen. W i r  werden zu diesem 

Zwecke einmal den I n  h a 1 t unseres Arbeitsprogramms und dann unsere A r  t s e i n  e r  D U r C h f ti h r u n g 

kurz skizziren. 

I. Der Inhalt unseres Arbeitsprogramms. 

Den Inhalt unseres Arbeitsprogramms wollen wir zunächst so weit entwickeln, als e r  sich auf unser 

m e t h  0 d o l o g i s  C h e s S y s t e m  bezieht. Hernach wollen wir dann der Frage näher treten, auf welche 

Gehirne wir dieses System a u s  z U d e h  n e n beabsichtigen. 

A. Unser methodologisches System. 

Von dem Einblick ausgehend, den wir von der  Leistungsfähigkeit der im vorangehenden Abschnitt 

näher geschilderten hirnanatomischen Methoden gewonnen haben, sind wir zur Aufstellung des folgenden 

methodologischen Systems als eines geeigneten Arbeitsprogramms gelangt. 

I) Vergl. vor allem Arch. f. Psychiatrie, Bd. XXXIII, p. 721 ff. 
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I. Wir  wollen zunächst durch das Studium jugendliclier und erwachsener normaler Gehirne: 
I) eine möglichst detaillirte topographische Zergliederung des Album encepliali durchführen und 

2) an einer Eintheilung des Griseum encephali in seine natürlichen Unterabtheilungen mitarbeiten. 

11. Wir wollen sodann mit Hülfe der Degenerationsmethode die Faserungen der einzelnen topo- 

-graphischen Bezirke analysiren und auf diesem Wege eine systematische Faseranatomie aufbauen helfen. 

111. Nach Durchführung dieser die erste Grundlage bildenden Arbeit werden wir dann durch andere 

&lethoden in noch feinere Details der Hirnfaserung einzudringen uns bemühen. 

Es fragt sich nun, welche Gehirne wir einer solchen sgstematischen Durcharbeitnng unterziehen 

wollen. 

B. Die Gehirne unseres Arbeitsprogramms. 

Der Kritik der von uns angewandten Methoden im vorigen Capitel lagen nicht nur Abbildungen 

von menschlichen, sondern vornehn~lich solche von Thiergeliirnen zn Grunde. Wie weit wollen wir nun 

im Folgenden noch T h i e r  g e h i r n e berücksichtigen? 

Die Begrenzung, die wir da zu ziehen beabsichtigen, hangt von dem N u t z e n  ab, den wir für unsere 

speciellen Zwecke aus dem Studium des Thiergehirns gewinnen können. Dieser Nutzen ist ein zweifacher. 

Er betrifft einmal mehr d i r  e C t und dann mehr i n  d i r  e C t den Endzweck unserer Studien. 

Als Endzweck unserer Studien haben wir die FBrderung des Problems vom Zusammenhang der 

und psychischen Erscheinungen hingestellt. Nun ist es klar,  dass wir dieses Problem vor 

allem durch Studien am Menschen zu fordern bemüht sein müssen. Denn das Thierexperiment wird speciell 

in seiner psychologischen Seite stets vieldeutig bleiben. 

Aber neben dem directen Studium am Menschen hat eine v e r  g 1 e i c h  e n d e  p li y s i o  l o g i s  C h e  

u n  d p s y C h o 1 o g i s  C 11 e Untersuchung als vergleichende Methode der menschlichen Physiologie und 

psychologie eine Existenzberechtigung. Diese vergleichende Physiologie und Psychologie hat aber eine 
vergleichende Anatomie zur Voraussetzung, wenigstens soweit unser specielles psycho-physiologisclies 

problern in Betracht kommt. 

Dann giebt es weiterhin eine sich operativer Eingriffe bedienende e x p e r i m  e n  t e l l e  H i r n -  

11 y s  i o 1 o g i e und P S Y  C h o 1 o g i e ,  die einerseits sehr wichtig für die Förderung unseres Grundproblems 

ist, die aber der notwendigen operativen Eingriffe wegen am Menschen nicht durchgeführt werden kann. 

Diese experimentelle Physiologie und Psychologie kann aber nur Hand in Hand mit einer Vertiefung unseres 

Wissens wirkliche Fortschritte machen. Denn erstens wird nur eine klare Einsicht in die vom 

~ ~ p e r i r n e n t  in Mitleidenschaft gezogenen nervösen Centra und langen Nervenbahnen eine richtige causale 

Deutung der Erscheinungen ermöglichen. Zweitens aber werden neue Einblicke in die Hirncentra und in 

die Hirnfaserung auch neue Indicationen für physiologische Experimente geben. Ja, das einfache, nicht 

diirch specielle anatomische Befunde indicirte physiologische Experimentiren wird öfter an einem todten 

punkt  anlangen. Es wird deshalb die experimentelle Hirnphysiologie vielfach überhaupt nur mit Hülfe 

neuer anatomischer Gesichtspunkte weiterkommen. 

Im Interesse einer vergleichenden und einer experimentellen Hirnphysiologie und Psychologie ist 

deshalb der weitere Ausbau einer vergleichenden Hirnanatomie dringend wünschenswerth. 

Aber e r  ist auch noch deshalb zu erstreben, weil Erkenntnisse am Thiergehirn unsere Erforschung 

des menschlichen Gehirns wesentlich fördern können. Dieses hängt mit verschiedenen Gründen zusammen. 

Wir können dieselben in t e c h n i s c h e  und m e t h o d o l o g i s c h e  eintheilen. 
16* 
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Die t e c h n i s c h e n  Gründe sind dreifacher Art. 

I) Das thierische Material ist z U g ä n  g 1 i C h e r  ; dieses gilt vor allem für viele künstliche Degene- 

rationen nach operativen Eingriffen; 

2) f r i s C h e r  ; wir können nach einem r a s C h e n  Tod s o f o r t  unsere ConservirungsAüs~igkeitefi 

einwirken l a s e n  ; 

3) 1 e i C h t e  r zu verarbeiten, weil die Gehirne kleiner sind. 

Diese Gründe veranlassen uns, da, wo wir Fragen zu entscheiden haben, die ebenso gut für den 

Menschen wie für das Thier gelten, diese zunächst an Thiergehirnen z u  lösen. Das gilt ebensowohl für 

die Prüfung der Leistungsfähigkeit einer Methode, wie für die Erkennung anatomischer Thatsachen. Wir  

werden dabei allerdings nie vergessen dürfen, dass jeder einzelne Rückschluss aus erkannten Verhältnissen 

am Thiergehirn auf entsprechende am menschlichen Gehirn noch erst einer directen Bestätigung bedarf. 

Es ist aber immerhin viel gewonnen, wenn wir methodologische oder structurelle Fragen für ein Thier- 

gehirn entschieden haben. Denn es haben daran anknüpfende Analogieschlüsse auf das menschliche Gehirn 

zum mindesten einen grossen heuristischen Werth. 

Neben den technischen Gründen haben wir aber noch m e t h o d o 1 o g i s  C h e Motive, auch Thier- 
gehirne in den Bereich unserer Studien zu ziehen, und zwar drei verschiedene: 

I) Iassen Thiergehirne in Folge ihres e i n f a c h e r e n  Baues manche principielle Structur erkennen, 

die im complicirteren menschlichen Gehirn verdeckt ist; 

2) zeigen die einzelnen Thierspecies oder grössere Gruppen von Thieren gewisse S t r U c t u  - 
e i g e n  t h i i  m l i c  h k e i  t e n  ganz besonders ausgeprägt; wir verdanken ihnen gelegentlich sehr schöne Vom 

menschlichen Gehirn nicht gewährte Einblicke in manche Faserzusammenhänge; 

3) lässt eine Vergleichung p r o p o r t i o n a l e r  A u s b i l d u n g s s t a d i e n  zwischen gewissen grauen 
Substanzen und Fasersystemen auf ihre gegenseitige Beziehung schliessen. 

SO werden wir also nicht nur im Interesse einer vergleichenden und experimentellen Hirnphysiologie 

und Psychologie, sondern auch zur Vervollkommnung der Technik der Erforschung der langen Markfasern 

des Menschen, sowie zur Förderung dieser Erforschung durch die vergleichende Methode unser Arbeits- 

Programm auf Thiergehirne ausdehnen. 

Diese verschiedenen Gründe bestimmen dann weiter aber auch die Wahl derjenigen Thiere, deren 
Gehirne wir einem systematischen Studium unterwerfen wollen. 

W i r  werden aus ä u s s e r  e n Motiven speciell solche Thiere aussuchen, die 

I) möglichst leicht zu haben sind, 

2) bei möglichst kleinem Volumen die erstrebte Erkenntniss ermöglichen und 

3) die erforderlichen Operationen vertragen; 

und aus i n n e r e n  Motiven solche, 

I) von möglichst primitivem Bau (2. B. Selachier, Marsupialer, Prosimier), 

2) mit besonderen Eigenthümlichkeiten (2. B. als Vertreter der makrosmatischen Mammalia 

Erinacens), 

3) von specieller phylogenetischer Beziehung zum Menschen. 

F ü r  die einmal ausgewählten Thiere werden wir nach Kräften die verschiedenen Methoden anwenden. 

Nur wo äuccere Gründe uns hindern, werden wir auf die Markreifungs- und die Degenerationsmetl~ode mehr' 

oder weniger verzichten müssen. , 
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In specieller Vorbereitung sind bereits Beiträge zur Hirnfaserung: 

I) des Menschen, 

2) von Affen, 

3) der Katze, 

4) des Hundes, 

5) des Kaninchens und kleiner Rodentia, 

6) des Igels (Erinaceus), 

7) von Selachiern. 

2. Die Durchführung unseres Arbeitsprogramms. 

Wenn wir uns nunmehr der Frage zuwenden, in welcher Weise wir das eben entwickelte Arbeits- 

durchzuführen gedenken, so wollen wir hier einmal die Ansammlung des anatomischen Materials 

und dann seine publicistische Verarbeitung besprechen. 

A. Die Ansammlung des anatomischen Materials. 

In Bezug auf diesen Punkt haben wir uns vor allem zu vergewissern gehabt, ob wir in hinreichendem 

Maasse menschliche Gehirne mit Herderkrankungen zu sammeln Gelegenheit haben würden. Diese Frage 
können wir unbedingt bejahen. Es versehen uns eine ganze Reihe in- und ausländischer Krankenanstalten 

solchen pathologischen Gehirnen. Sie erhalten dafür eine Auswahlserie von Schnitten zurück. ES kann 
ihnen ferner die specielle Bearbeitung der eingelieferten Fälle unter unserer Controle tiberlassen bleiben. 

Endlich erstreben wir, dass gleichzeitig mit der anatomischen Veröffentlichung eine Krankengeschichte ans 

den Händen des behandelnden Arztes veröffentlicht wird. In dieser Richtung haben wir speciell die Freude, 
zu constatiren, dass PIERRE MARIE uns nicht nur viele äusserst interessante Gehirne zur anatomischen Unter- 

smhung überlassen, sondern die klinische Bearbeitung der Fälle aus seiner Feder in Aussicht gestellt hat. 

Dieselbe wird ebenfalls in diesen „Neurobiologischen Arbeitenc' erscheinen. 

B. Die publicistische Verarbeitung des Materials. 

Bezüglich der publicistischen Verarbeitung des Materials werden wir uns bemühen, unsere Ver- 

öffentlichungen möglichst exact zu gestalten. Dementsprechend sollen in ihnen viele Abbildungen und 
deren einfache Beschreibung die Hauptsache bilden. 

Auf Herstellung guter Abbildungen werden wir ganz besonders unser Augenmerk richten. Die 
Textfiguren des vorliegenden Bandes stellen Strichätzungen, die in den Tafeln enthaltenen Lichtdrucke von 

Zeichnungen dar. Die Zeichnungen wurden zu einem kleinen Theil von uns selbst, zum grösseren Theil 
aber von unserer treuen Mitarbeiterin, Frau L. BOSSE, und unter ihrer Leitung von einer Reihe anderer 

~ ü ~ ~ t l e r i n n e n  (ver#. das Vorwort) ausgeführt, nachdem wir mit dem grossen Z ~ l ~ d s c h e n  Projectionsapparat 

die Contouren vorgezeichnet hatten. Unser ganzes Streben und alles Controlliren der Zeichnungen von 

seiten der Frau BOSSE und von unserer Seite ging dahin, möglichst exacte Zeichnungen zu liefern. Haben 

diese doch nicht etwa zur Illustrirung des Textes, sondern zu seiner Grundlage zu dienen! Dabei haben 

wjr streng darauf gehalten, dass beim Zeichnen das subjective miltroskopische Bild an Gr6ss.e genau der 

zeichnung glich. Der Zeichner hatte dann die Aufgabe, ein möglichst naturgetreues Abbild des mikro- 
skopischen Bildes zu schaffen. Dementsprechend haben wir speciell stets vermieden, nach dem Vorgang 
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anderer Autoren erst bei stärkerer Vergrösserung als derjenigen der Contouren der Zeichnung sichtbare 

Details hineinzuzeichnen. Nur die mehr skizzenhaft gehaltenen Abbildungen M A R C H I ' S C ~ ~ ~  Präparate 

machen davon eine Ausnahme, indem wir schematisch erst bei stärkeren Vergrösserungen erkennbare 

Körner in Contouren von geringerem Umfang eingezeichnet haben. Wir haben uns zu dieser Maassregel 

gezwungen gesehen, weil sonst die Abbildungen M ~ ~ c ~ i i ' s c h e r  Präparate zu gross geworden wären. 

Der directen Photographie unserer Präparate werden wir uns bis zu einem bestimmten Grade in 

den folgenden Bänden auch bedienen. Auf die guten und schlechten Seiten solcher Photographien werden 

wir bei dieser Gelegenheit näher eingehen. 

Die Reproduction auch einfacherer Zeichnungen durch Strichätzungen, wie sie in unseren Text- 

figuren vorliegt, befriedigte uns SO wenig, dass wir mit clerselben nicht fortgefahren sind. Bei der Repro- 
duction durch den Lichtdruck ist zwar auch manches Detail der Zeichnungen verloren gegangen. Das wird sich 

aber weiterhin noch mehr vermeiden lassen. Indessen es galt auch hier erst, specielle Erfahrungen zu sammeln. 

Wenn wir daher auch den Abhildungen nicht nachrühmen können, dass sie die Präparate ersetzen, 

so  glauben wir uns wenigstens zu der Behauptung berechtigt, dass sie niemals eine beabsichtigte Ungenauig- 

keit zur besseren Illustrirung von etwas, was wir zeigen wollten, enthalten. 

Im Text selbst wird - wie schon gesagt - die Beschreibung der Abbildungen die erste Rolle 

spielen. Wir  werden als denkende Forscher natürlich nicht davon absehen, unseren Beobachtungen 

,,Reflexionen" hinzuzufügen. Aber wir werden diese räumlich im Text stets von den rein empirischen Fest- 

stellungen absondern. Wir wollen dadurch unserem Wunsch Ausdruck geben, dass die Beschreibung der 

Abbildungen auch dann ihren Werth als Beitrag zum empirischen Aufbau einer I-Iirnanatomie behalten 

möge, wenn sich unsere theoretischen Folgerungen als mehr oder weniger falsch erweisen sollten. 

Endlich werden wir uns bemühen, soweit das zur Zeit vorhandene anatomische Material es gestattet, 

ganz s y s t e m a t i s C h vorzugehen. Dieses systematische Vorgehen soll sich nicht nur auf die R e i h e n - 
f 0 1 g e  der zu beschreibenden Schnittserien beziehen, sondern auch darauf, dass wir bei den e i n  z e l n e n 

Serien mit U e b e r s i c h  t s b i l d e r n  bei schwachen Vergrösserungen I~exinnen und dann a l l m  äl-i l i c h  zu 

stärkeren D e t a i l v e r g r ö ~ s e r u n ~ e n  übergehen werden. 

Um Missverständnissen vorzubeugen, wollen wir noch ausdrücklich hervorheben, dass nicht etwa die 

abgebildete und beschriebene Serie der normalen erwachsenen Katze, geschweige denn die im Voranstehen- 

den beschriebenen Abbildungen anderer Serien eine Probe davon geben sollten, was wir unter systematisclien 

Publicationen verstehen. Der erste Band ist wesentlich methodologischen Erörterungen gewidmet. Wir 

haben nur  gleichzeitig die anatomischen Erkenntnisse, die sich aus den Abbildungen ergaben, fixirt. 

Es wird wohl jedem Leser verständlich sein, dass schon allein die Durchführung diesec nur auf den 

Ausbau der Anatomie der langen Hirnfasern sich beziehenden Theiles unseres Arbeitsprogramrns die Kraft 

eines einzelnen Menschen weit übersteigt. S o  war es 0. VOGT auch seit dem jetzt ro Jahre zurückliegenden 

Beginn dieser Arbeit von Anfang an klar, dass sich ein solches Programm nur in einem besonderen Institut 

durchführen liesse. E r  lernte weiter in B u  r g h  ö l z l i  bei A. FOREL den Nutzen schätzen, den der einzelne 

Forscher für seine Studien aus solchen Schnittserien ziehen kann, die von anderen Forschern zu anderen 

Zwecken angefertigt waren. Er  hat dann während eines I'/,-jährigen Aufenthaltes in P a r i s  bei J. DESJERINE 

und V. MAGNAN den grossen Werth der Centralisation anatomischen und klinischen Materials für den 

Forscher kennen gelernt. Und so hat er sich zuletzt entschlossen, ein n e U r o b i o l o g i  s C h e s  C e n  t r a 1 - 
i n s  t i  t U t zu gründen, indem er - soweit die Anatomie dabei in Betracht kam - specieli eine von HIS 

bereits früher auf einer Naturforscherversammlung ausgesprochene Idee wieder aufnahm. 
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Nach der Gründung dieses Instituts im Mai 1898 sind wir zunächst zur Unterhaltung und zum
Ausbau des Instituts auf unsere eigenen Mittel und auf solche angewiesen gewesen, die ein edler Freund
wissenschaftlicher Forschung uns zur Verfügung gestellt hatte . Gerade in diesen Tagen übernimmt nun
aber zu unserer grossen Freude der preussische Staat die Fortführung dieses Instituts . Damit scheint uns
seine Existenz gesichert. Aber selbst diese Hülfe eines einzelnen Staates wird nicht genügen, die volle
Realisation des Programms zu ermöglichen . Hierzu bedürfen wir ebenso der geistigen Mitarbeiterschaft,
wie der ökonomischen Unterstützung auch anderer Staaten und Nationen . Mögen unsere auf die Erlangung
einer solchen weiteren Hülfe gerichteten Bestrebungen von Erfolg gekrönt sein! Und mögen sich im Uebrigen
unsere Bemühungen als solche erweisen, welche die Wissenschaft fördern zum Nutzen der gesunden und der
leidenden Menschheit!

IV. Tafelerklärungen,
Tafel i.

Erwachsener Mensch . Horizontalschnitt. 3,9fache Vergrösserung.

Erklärung der Bezeichnungen :
AM Claustrum . e Zona externa subventricularis .
Ce Capsula externa . f Zona interna subventricularis .
Cexi Capsula extrema . g Commissura posterior.
Cia Segmentum anterius capsulae internae . h Griseum centrale aquaeductus Sylvii .
Cig Genu capsulae internae . i Radiationes posteriores -- retro- et sublenticularis.
Fo Fornix. k Regio lemnisci medialis .
Ge Globus pallidus externus . l Pars anterior lamellae externae thalami .
ei Globus pallidus internus . v Fasciculus Vicq d'Azyri.
.1 Insula. a Pars anterior segmenti posterioris capsulae internae .
Nc Caput nuclei caudati . ' Pars posterior segmenti posterioris capsulae internae .
Ncl Segmentum ventrale caudae nuclei caudati . 1 Lamella externa globi pallidi.
put Putamen . 2 Lamella interna globi pallidi .
,5p Septum pellucidum, 3 Lamella limitans globi pallidi (Pars superior) .
Stt Segmentum dorsale striae terminalis . 4 Zona reticulata .
Set' Segmentum ventrale striae terminalis . 5 Pars posterior _lamellae thalami externae .
Tth Stria thalami . 6 Substantia grisea praegeniculata .
a Nucleus ventralis b thalami . 7 Corpus geniculatum laterale .
b Nucleus medialis b thalami. 8 Corpus geniculatum mediale .
e Campus parafascicularis.
d Extremitas anterior retis tegmenti .

9 Nucleus ventralis ant. thalami .

Tafel 2 a und 2b .
Erwachsener Mensch . Horizontalschnitt. 2 1 1, fache Vergrösserung .

Erklärung der Bezeichnungen :
Alv Alveus ventricularis . Cgi Pars interna cinguli .
CA Hippocampus . Cia Segmentum anterius capsulae internae .
Cc Pars principalis corporis callosi . CL Corpus Luysi .
Ce Capsula" externa . Cl Claustrum .
Cer Capsula extrema . F1 Gyrus frontalis superior .
Cg Pars externa cinguli . F2 Gyrus frontalis medius .
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Fig. 1-17 normaler erwachsener Mensch (Frontalschnitte), Fig. 1 und 8 Vergrösserung 1:6,2,Fig. 2-7
und 9-17 Vergrösserung 1 : 220 ; Fig. 18-2o Corpora geniculata lateralia mit secundären Degenerationen,
Vergrösserung 1 : 6 .

Tafel 3 .

Erklärung der Bezeichnungen :

F8 Gyrus frontalis inferior .
Fd Fascia dentata.
Fi Fimbria .
Fo Fornix.
Fs Stratum subcallosum .
Fus Gyrus fusiformis.
Ge Globus pallidus externus.
Gi Globus pallidus internus .
H Gyrus hippocampi .
H2 Fasciculus Foreli .
Ia Insula anterior.
Ip Insula posterior .
L Gyrus limbicus (= G. cinguli N . A .) .
L 1 Pars medialis lemnisci principalis .
Le Lamella externa globi pallidi .
Li Lamella interna globi pallidi .
Lms Stratum zonale subiculi (v. KÖLLIKER) = Sub •

stantia reticularis alba [Arnoldi] N. A .
M Tractus Meynerti .
MFl Pars medialis gyri frontalis superioris .
_MI Capsula lateralis nuclei rubri .
Mm Capsula medialis nuclei rubri .
Ne Caput nuclei caudati .
Nr Pars anterior nuclei rubri .
OpF8 Operculum gyri frontalis inferioris .
Opi Operculum rolandicum .
Pu Processus posterior putaminis .
Put Putamen .
Qa Quadrigeminum anterius .
B Segmentum dorsale strati reticulati.
SCp Stratum proprium gyrorum .
Se Stratum posterius externum .
Sep Septum pellucidum .
Ser Stratum anterius extremum .
Sy Griseum centrale aquaeductus Sylvii .
Si Stratum posterius internum .
Sr Rete tegmenti .
Sta Pedunculus thalami anterior.
Ste Stratum anterius externum .
Sti Stratum anterius internum .
Sei Stria Lancisii lateralis = Str. longitudinalis 1 . N . A .
Stm Stria Lancisii medialis = Str . longitudinalis m .

N. A .

Sit Segmentum anterius striae terminalis .
Tl Gyrus temporalis superior.
T 2 Gyrus temporalis medius .
VA Fasciculus Vicq d'Azyri .
Zi Zona incerta.
a Pars posterior substantiae innominatae.
b Brachium quadrigeminum posterius .
c Pars retroflexa corporis callosi .
can Sulcus calloso-marginalis (= cinguli N . A .) .
e Campus separans .
fl Sulcus frontalis superior .
gl Corpus geniculatum laterale.
gm Corpus geniculatum mediale .
i Sulcus insulae .
in Lamella intermedia globi pallidi interni .
li Pars inferior lamellae limitantis globi pallidi .
mp Sulcus marginalis posterior .
ot Sulcus occipito-temporalis .
rp Pars posterior nuclei rubri .
sl) Ramus posterior fissurae Sylvii .
sv Ramus . anterior ascendens fissurae Sylvii .
1 1 Sulcus temporalis superior .
a Pars anterior segmenti posterioris capsulae internae .
ß Regio posterior partis mediae segmenti posterioris

capsulae internae .
Rl Regio anterior partis mediae segmenti posteriorisf'

	

capsulae internae.
y Regio posterior partis posterioris segmenti posterioris

capsulae internae .
1 1 Regio anterior partis posterioris segmenti posterioris

capsulae internae .
ä Pars lateralis lemnisci medialis.
1 Stratum externum tapeti .
2 Segmentum ventrale strati reticulati.
3 Stratum internum tapeti .
4 Stria thalami .
5 Regio partis posterioris commissurae anterioris .
6 Stratum mixtum radiationum posteriorum .
7 Segmentum ventrale striae terminalis et Extremitas

posterior substantiae innominatae .
8 Campus Arnoldi .
9 Campus intermedius radiationum posteriorum .
II Tractus opticus .

Ans . lentie. Ansa lenticularis .
Caps. cxt. Capsula externa .
CC i. Pars media segmenti posterioris capsulae internae.
D Degeneratio secundaria fibrarum .

Globus pall.I Globus pallidus internus .
Globus pall. II Globus pallidus externus .
H2 Radiatio Foreli .
L. m. = L . an. e .
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Tafel 4a-20 .
Ta£ 5, Fig . 3 Schema der Facies convexa hemisphaerii einer Katze .
Taf. 5, Fig. 4 und 5 Schemata der Facies medialis hemisphaerii der Katze .
Ta£ 4a, Fig. i Schema zur Illustrirung der dorsal-ventralen Richtung der frontalen Schnittebene und

Schnittgegend einer Reihe der abgebildeten Schnitte .
Taf. 4a, Fig. 2 Schema zur Illustrirung der medial-lateralen Schnittebene der bis zur Taf . 21

abgebildeten erwachsenen Katze.
Taf. 20, Fig . 4-7 Abbildungen von einer 3 Wochen alten Katze (C . j . 23) .
Alle übrigen Schnitte stammen von derselben frontalen Serie einer normalen Katze (Cal) .
Vergrösserung der Taf. 4a, Fig . 5-8 1 : 2o ; der Taf. 4a, Fig . 9-11 1 : 600; der Taf. 19, Fig. 4-6

1 :2o ; der Taf. 19, Fig . 7-9 1 : goo ; der Taf. 19, Fig. 1-3, Taf. 20, Fig. 1-3 1 : 9,85 ; der Taf. 20,
Fig.4, 6 und 7 1: 26;alle übrigen i :8,9.

Erklärung der Bezeichnungen :

L. m . e . Lamella externa thalami . al Regio posterior partis posterioris segmenti poste-
Nc.Segmentum ventrale nuclei caudati . rioris capsulae internae .

Opt. Tractus opticus. b Pars interna strati proprii gyrorum temporalium .
P. d . c . i . = C. i. c Stratum supraopticum .
Pe Pars lateralis pedis pedunculi cerebri . d Stratum limitans partis medialis campi Arnoldi .
P. el Regio anterior partis posterioris segmenti poste- e Segmentum ventrale striae terminalis .

rioris capsulae internae. f Stratum limitans partis lateralis campi Arnoldi.
Pna Pars intermedia pedis pedunculi cerebri . g Regio intermedia partis posterioris segmenti poste-
Put. Putamen . rioris capsulae internae .
P. v. c. i . Regio posterior partis anterioris segmenti 1 Campus parapeduncularis .

posterioris capsulae internae . a Regio anterior partis anterioris segmenti poste-
Rad. opt. Campus Arnoldi . rioris capsulae internae .
Thalani . apt . Thalamus .
ca Campus Türcki .

ß = C. i.

Aa Ansa lenticularis . Ca Commissura anterior .
Ao. 1 Pars lenticularis striae terminalis . Cac Regio partis posterioris commissurae anterioris .
Alp Stratum ventrale inferius. Cao Regio partis anterioris commissurae anterioris .
Alv Alveus ventricularis . Cc Corpus callosuin .
,Aja Anastomosis (gyrorum ectosylvii et Sylvii) . CD Capsula dorsalis nuclei peduncularis .
Ao Regio striae olfactoriae medialis . Ce Capsula externa .
Aol Lamina intermedia areae pellucidae . Ced Pars dorsalis capsulae externae posterioris .
Aona Stratum mediale areae pellucidae . Cei Pars media capsulae externae posterioris .
A.om' Stratum medianum areae pellucidae. Cera Pars medialis capsulae extremae.
Aop Area pellucida . Cer Capsula extrema.
Ap Alveus posterior. Cev Pars ventralis capsulae externae posterioris .
Ape Alveus posterior externus . CF Decussatio Foreli .
Api Alveus posterior internus . Cf Capsula fornicis .
APV - Mpv . CG Commissura Meynerti .
ASb Alveus subcallosus . Cg Cingulum .
Av Ansa lenticularis ventralis . Cgi Pars interna cinguli .
Tia Stratum basale corticis gyri praefrontalis medialis Ch II Chiasma opticum .

et partis medialis gyri limbici . Cid Pars posterior segmenti anterioris capsulae in-
Tal Blutgefäss- ternae .
T3o Bulbus olfactorius. Cim Pars media segmenti anterioris capsulae internae .
73p Pars ventralis strati externi brachii quadrigemini Cip Pars media segmenti posterioris capsulae internae .

posterioris . Cip' Pars posterior segmenti posterioris capsulae in-
Bpi Pars dorsalis strati externi -}- Stratum internum ternae .

brachii quadrigemini posterioris . Civ Pars anterior capsulae internae .
Br Brachium pontis. CL Corpus Luysi .
CA Segmentum ventrale hippocampi . Cl Claustrum .
CA' Segmentum dorsale hippocampi . C,ld Claustrum dorsale.

Jenaische Denkschriften . IX . 17 0. Vogt, Neurobiol. Arbeiten . 1. Beitr. z. Hirnfaserlehre .
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-Clv Claustrum ventrale anterius. Gec Gyrus corporis callosi = Balkenwindung ZucxER-
CM Decussatio Ganseri . KANDL's .
Cimd Pars dorsalis nuclei medialis corporis mamillaris . Gip Ganglion interpedunculare .
Cmo Massa intermedia (= Commissura mollis) . Gl Stratum glomerulorum bulbi olfactorii .
Cmv Pars ventralis nuclei medialis corporis mamillaris . GPr Griseum pararapheum .
CNe Pars basalis capitis nuclei caudati . Gp Globus pallidus.
Co Gyrus coronalis . Gpe Pars dorsalis globi pallidi medialis .
CQ = Sp Taf. 15 . Gpi Globus pallidus lateralis .
CQl = Spl. Gpv Pars ventralis globi pallidi medialis .
CQm = Spm . Gr Stratum granulosum internum bulbi olfactorii .
Cra Gyrus cruciatus anterior. GS Lamina olfactoria externa .
Crp Taf. 4a u. 5a Gyrus cruciatus posterior ; Taf. i9 GSm Lamina olfactoria externa posterior caudomedi-

Claustrum ventrale posterius (sollte heissen Cvp) . alis .
CV Capsula ventralis nuclei peduncularis . GsL Griseum supralemniscatum .
D Stratum superficiale anterius . H Pars oralis campi Foreli .
DB Decussatio brachiorum conjunctivorum . Ei Pars caudodorsalis campi Foreli .
De Stratum dorsale anterius . Ill Pars caudoventralis campi Foreli .
Dd Decussatio dorsalis tegmenti . Ia Stratum internum anterius .
Dp Stratum superficiale posterius . IM Stratum intermedium .
Ds Fibrae transversae corporis mamillaris . In Stratum intimum anterius .
E Stratum dorsale anterius laterale . Ind Forceps anterior dorsalis .
EA Alveus extraventricularis . Ini Forceps anterior medius .
Ea Gyrus ectosylvius anterior . Inp Stratum dorsale posterius mediale .
Epd Stratum dorsale posterius laterale . Ins Forceps anterior supradorsalis .
Epv Stratum ventrale superius . Int Stratum medianum .
Es Gyrus ectosylvius . Inv Forceps anterior ventralis .
Esa Gyrus ectosylvius anterior . Ip Stratum internum posterius .
Esp Gyrus ectosylvius posterior . Ipd Pars dorsalis strati interni posterioris .
EV Fibrae pontis superficiales . in Taf. ig, Fig . i = Stil.
Exp = Epd. Ipl1 in Taf. iq, Fig. 2 = Ip .
Ext = E. Ipv Regio fortititer myelinisata partis inferioris seg-
Fd Segmentum ventrale fasciae dentatae. menti ventralis striae terminalis .
Fdl Segmentum dorsale fasciae dentatae. Isp Gyrus intrasplenialis .
FIc Stratum subzonale tuberculi olfactorii . It Stratum intimum oroposterius .
Fi Fimbria . It' Stratum intimum caudoposterius .
Fic Regio fibrarum arcuatarum intracorticalium . L Gyrus limbicus .
FLI Radiatio isthmi gyri limbici . La Lamella globi pallidi .
Fl Fornix medialis . L . ext. Stratum transversale externum corticis .
FM Regio . tractus Meynerti . LI Isthmus gyri limbici .
Fm Forceps posterior minor, resp. Pars posterior L. int. Stratum transversale internum corticis .

minor corporis callosi . Ll Pars dorsalis radiationis mediae lemnisci lateralis .
Fmj Forceps posterior major, resp . Pars posterior LM Lemniscus medianus .

major corporis callosi . Lm Lemniscus medialis .
FN Stratum zonale nuclei caudati . LP Tractus longitudinalis posterior .
Fo Fornix . Lpd Pars dorsalis lemnisci principalis .
Fol Fornix lateralis dorsalis . Lpv Pars ventralis lemnisci principalis .
Fop Radiatio olfactoria posterior . Lt Lamina terminalis .
FP Stratum sagittale . M Gyrus marginalis .
Fp = FP. Me Stratum anterius dorsale .
Frm Stratum compositum . Md Regio media partis tenuis anterioris corporis
I's Stratum subcallosum . callosi .
Isi Pars interna strati subcallosi . Me Stratum dorsale anterius intermedium .
Ist Regio fasciculi septo-thalamici . Med Nucleus inferior intermedius .
FT Regio fasciculorum Foreli . Mep Stratum dorsale posterius intermedium .
Ft Regio tractus mamillaris principis . Mgm Pars medialis capsulae corporis geniculati nie-
G Stratum granulosum externum bulbi olfactorii . dialis .
Gc. Griseum centrale aquaeductus Sylvii. Mi Stratum anterius mediale .
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Nj Regio dorsalis partis tenuis anterioris corporis
callosi .

Mo Stratum moleculare bulbi olfactorii .
plot Pars fortis anterior corporis callosi .
MPf Gyrus praefrontalis medialis .
Dfpv Stratum medium .
,Oft Stratum mixtum .
Mv Regio ventralis partis tenuis anterioris corporis

callosi .
NIII Nucleus nervi oculomotorü.
N IV Nucleus nervi trochlearis.
Ne Nucleus caudatus .
Nel Segmentum ventrale nuclei caudati .
Np Nucleus peduncularis .
Ns Nucleus superior pontis .
Nse Nucleus medialis a subependymarius thalami .
Pea Stratum paracallosum .
Pam Pedunculus corporis mamillaris .
Pdm Pars dorsomedialis pedis pedunculi posterioris .
Pe Pars lateralis pedis pedunculi .
Pf Gyrus praefrontalis lateralis.
Pi Pars medialis pedis pedunculi anterioris .
Pl Pars lateralis pedis pedunculi posterioris .
Pm Pars intermedia pedis pedunculi.
Pml Regio medialis partis lateralis pedis pedunculi

anterioris .
Pmm Pars intermedia pedis pedunculi anterioris .
po Pons .
Ps Psalterium orale .
Pt Regio tractus peduncularis transversi.
put . Putamen .
Fern Pars ventromedialis pedis pedunculi posterioris,
Py Tractus pyramidalis.
Pyr Gyrus pyriformis .
p Quadrigeminum posterius .

IBB Zona brachii conjunctivi .
Re Pars centralis retis tegtenti.
IID Zona radiata segmenti ventralis fasciae dentatae .
RD1 Zona radiata segmenti dorsalis fasciae dentatae .
Rdl Pars dorsolateralis retis tegmenti.
Rdin Pars dorsomedialis retis tegmenti .

RffZona fibrarum radiatarum corticis (=die nach
innen von der Lamina grisea externa corticis
[eq] gelegene Hirnrinde) .

Rl Campus parastriatus .
Rli Campus limitans ganglionis interpeduncularis.
Rlt Radiatio orolateralis lemnisci lateralis .
Roc = Rocl.
Rocd Radiatio olfactoria centralis dorsalis .
Rocl Radiatio olfactoria centralis lateralis .
.Boom Radiatio olfactoria centralis medialis .
_Rocv Radiatio olfactoria centralis ventralis .
Pol Stria olfactoria, lateralis .
Born Regio striae olfactoriae medialis .
Born' Radiatio caudalis striae olfactoriae medialis .
_BI) Radix profunda segmenti ventralis alvei extraven-

tricularis .
17

Rpl Radix profunda segmenti dorsalis alvei extra-
ventricularis .

RrL Radiatio retrolenticularis .
RsL Radiatio subputaminosa.
Rsl in Ta£ i i, Fig. i Radiatio subcorticalis lateralis

gyri pyriformis ; in Taf. II, Fig . 2 = RsL .
Rsin Radiatio subcorticalis medialis gyri pyriformis.
Rt Pars ventralis rapheae tegmenti .
Rvl Pars ventrolateralis retis tegmenti .
Rvm Pars ventromedialis retis tegmenti .
S Lemniscus principalis .
Sa Gyrus sylvius anterior .
SB1 Regio ventrolateralis brachii conjunctivi .
SBm Regio dorsomedialis brachii conjunctivi.
Se Album centrale pallii .
Ser Gyrus supracruciatus.
Srl Stratum profundum .
Se Segmentum laterale strati posterioris externi .
Scl Stratum proprium gyri suprasylvii .
Se2 = Se .
Sei Segmentum mediale strati posterioris externi .
Sep Area pellucida .
Sya Griseoalbum tegmenti .
SI Stratum paralimitans.
Sin Campus parabrachialis .
Si Stratum posterius internum .
Sia Substantia innominata anterior.
Sin Substantia innominata .
Sip Substantia innominata posterior .
SL Stratum lacunosum hippocampi .
Sl Stratum limitans.
Sin Stratum posterius intermedium .
Sine = Rocv.
Smt Campus mixtus tegmenti .
SN Radiatio olfactoria centralis medialis .
Sn Substantia nigra .
SO Stratum supraopticum .
So Stratum oriens.
SP1 Stratum tractus peduncularis transversi .
Sp Taf. 5 Gyrus sylvius posterior ; Taf. 15 Stratum

profundum quadrigemini anterioris .
Spi Processus intermedius strati profundi quadrigemini

anterioris .
Spl Processus lateralis strati profundi quadrigemini

anterioris .
Spnn Processus medialis strati profundi quadrigemini

anterioris .
SR Rete tegmenti .
Sra Substantia radiata tegmenti .
Ss Gyrus suprasylvius .
SsB Campus subbrachialis .
Ssp Gyrus subsplenialis .
St Stria longitudinalis.
Stl Pars ventralis anterior striae longitudinalis .
Ste Pars ventralis posterior striae longitudinalis .
Sia Pedunculus thalami anterior .
StD Pars superior segmenti dorsalis striae terminalis .
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cv Decussatio media massae intermediae .
dM Pars dorsalis capsulae corporis geniculati lateralis.
dv Regio fibrarum dorsoventralium periventriculariurn

ventriculi tertii .
e Pars dorsolateralis nuclei inferioris ganglionis cen-

tralis .
ea Fissura ectosylvia anterior .
eg Lamina externa corticis .
ep Fissura ectosylvia posterior.
fM Pars oralis capsulae corporis geniculati lateralis .
fT Tractus tuberis cinerei .
gE Griseum externum quadrigemini anterioris .
gen Fissura genualis .
gf Nucleus oromedialis corporis geniculati medialis.
gl Corpus geniculatum laterale .
gM Griseoalbum medium quadrigemini anterioris .
gin Corpus geniculatum mediale .
gmd Nucleus mediodorsalis corporis geniculati medialis .
gv Pars ventralis corporis geniculati lateralis.
h Fissura hippocampi.
hl Nucleus lateralis habenulae .
hm Nucleus medialis habenulae .
ig Lamina interna corticis.
in Zona incerta .
la Pars a nuclei lateralis anterioris thalami .
la' Pars dorsolateralis nuclei lateralis anterioris a

caudalis thalami.
lag Pars ventrolateralis nuclei lateralis anterioris a

caudalis thalami.
lag Pars medialis nuclei lateralis anterioris a caudalis

thalami .
lb Pars b nuclei lateralis anterioris thalami .
led Lamella centralis dorsalis thalami .

lcvLamella centralis ventralis thalami .
Id Nucleus lateralis posterior dorsalis thalami .
lgc Campus suprareticularis .
li Lamella media thalami .
lid Pars dorsalis lamellae mediae thalami .
lim Sulcus limitans .
lid Pars dorsalis lamellae externae thalami .
llv Pars ventralis lamellae externae thalami .
1M Pars lateralis capsulae corporis geniculati lateralis .
lm Lamella interna thalami .
lmd Lamella dorsalis thalami .
lt Fissura lateralis.
lv Nucleus lateralis posterior ventralis thalami .
ma Pars principalis nuclei medialis a thalami .
nib Pars b nuclei medialis thalami .
mbl Pars lateralis nuclei medialis b thalami .
mbm Pars medialis nuclei medialis b thalami .
nie Nucleus medialis c .
mg Lamina intermedia corticis .
ml Fissura inediolateralis .
mM Pars medialis capsulae corporis geniculati lateralis

-1- Nucleus posterior thalami .
ol Sulcus olfactorius.
_p-An Stratum proprium anastomoseos .

Stil Pars superior segmenti ventralis striae terminalis
S1I Stratum subzonale ventrale .
Sti Pedunculus thalami inferior .

S1MPars media segmenti dorsalis striae terminalis
Sip Stilus lateralis.
Sit Segmentum dorsale striae terminalis .
Sit' Segmentum ventrale striae terminalis .
Stt2 Pars tenuiter myelinisata segmenti ventralis striae

terminalis .
SIV Pars inferior segmenti dorsalis striae terminalis
Sie Pars inferior segmenti ventralis striae terminalis.
Su Stratum unitum .
Sv Stratum frontale .
Sz Stratum zonale corticis .
T Fibrae tangentiales bulbi olfactorii .
Ta Tapetum .
Td Stratum zonale dorsale .
Tho Thalamus.
Tl Stratum zonale laterale .
Tm Stratum zonale mediale anterius .
Tmv Stratum olfactorium externum .
To Tractus olfactorius .
Tro Tuberculum olfactorium .
Ts Stratum subzonale laterale .
Tsl Stratum subzonale dorsale .
Tth Stria thalami .
US Radiatio media lemnisci lateralis,
Y-1 Regio fasciculi Vicq d'Azyri .
Vc Stratum anterius ventrale .
Vcl Regio medioventralis strati anterioris ventralis,

resp. partis anterioris segmenti anterioris cap-
sulae internae.

Ve Lamina olfactoria interna .
Vl Ventriculus lateralis .
Vo Ventriculus olfactorius .

VIlIb Pars ventralis ventriculi tertii .
VlIld Pars dorsalis ventriculi tertii .
Z Stratum zonale subiculi .
Z' Stratum zonale segmenti ventralis hippocampi .
ZC Stratum zonale gyri corporis callosi .
Zd Stratum zonale segmenti dorsalis hippocampi .
a Fissura ansata .
aa Nucleus anterior a thalami .
ac Nucleus anterior c thalami.
aE Stratum zonale quadrigemini anterioris .
aI Stratum internum quadrigemini anterioris .
aMd Stratum medium dorsale quadrigemini anterioris .
aMv Stratum medium ventrale quadrigemini anterioris .
ap Tractus areopyriformis .
ca Pars anterior nuclei communicantis.
ed Decussatio dorsalis massae intermediae .
cex Pars lateralis capsulae nuclei anterioris a thalami .
ei Pars medialis capsulae nuclei anterioris a thalami .
cl Pars lateralis nuclei communicantis posterioris .
cm Pars medialis nuclei communicantis posterioris .
co Fissura coronalis .
er Fissura cruciata.
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Tafel 21
Fig. 1-6 Schnitte durch den Truncus encephali der gleichen Frontalserie eines erwachsenen

normalen Katzengehirns wie Ta£ 4a-2o (C . n . 1) ; Fig. 7, 8 und 12 Teile aus der Frontalserie einer
6 1/8 Tage alten Katze (C . j. 37); Fig. II Teil eines Schnittes aus derjenigen einer neugeborenen Katze
(C . j . 30) und Fig . q, 10, 13 und 14 Theile aus Frontalserien von 12 Tage alten Katzen (C . j . 24 u. 32) .

Vergrösserung der Fig . i-6 = 1:5,8, der Fig . 7-13 =1:26.
Erklärung der Bezeichnungen :

pEp Stratum proprium gyri ectosylvii posterioris.
prs = ps .
pS Stratum proprium fissurae suprasylviae .
pSp Stratum proprium gyri sylvii posterioris .
ps Fissura praesylvia.
psl Taf. 15 und Taf. 17, Fig. i = Dp ; Ta£ 17, Fig. 2

Stratum proprium gyri intrasplenialis.
psp Fissura postsplenialis .
pth Nucleus medialis a parastriatus thalami .
rd Pars dorsalis zonae reticulatae .
rha Fissura rhinalis anterior .
rhea Ramus horizontalis fissurae ectosylviae anterioris .
rhp Fissura rhinalis posterior.
rprhp Ramus posterior fissurae rhinalis posterioris.
rv Pars ventralis zonae reticulatae.
rvea Ramus verticalis fissurae ectosylviae anterioris .
se Stratum separans .
sep Sulcus separans.
sl Stratum sublamellare .
spl Fissura splenialis .
sr Pars grossofascicularis extremitatis anterioris retis

tegmenti .
ss Fissura suprasylvia.
ssp Fissura suprasplenialis .
s V Nucleus substantiae periventricularis .
sv Stratum subventrale .
sy Fissura Sylvii .
t Pars anterior segmenti ventralis striae terminalis .

ta Limes dorsalis tapeti .
tm Stratum zonale mediale posterius .
va Nucleus ventralis c medialis -}- N. ventr. a posterior

thalami .
val Nucleus ventralis a lateralis thalami .
vam Nucleus ventralis a medialis thalami .
vb Nucleus ventralis b thalami.
ve Nucleus ventralis c thalami.
vl Pars ventrolateralis nuclei inferioris ganglionis cen-

tralis .
vM Pars ventralis capsulae corporis geniculati lateralis.
vm Pars medialis nuclei inferioris ganglionis centralis.
vp Pars ventrolateralis nuclei inferioris ganglionis cen-

tralis.
1 in Taf. 4a, Fig. 7 und 8 = Sz.
2 in Taf. 4a, Fig. 7 = eg ; in Ta£ 4a, Fig. 8 Stratum

Bechterewi .
3 in Taf.4a, Fig. 7 Stratum transversale corticis ; in

Ta£ 4a, Fig . 8 = eg .
4 in Taf.4a, Fig. 7 = ig ; in Ta£ 4a, Fig. 8 Stratum

transversale corticis.
5 in Ta£ 4a, Fig. 7 und 8 = Fic .
6 in Taf. 4a, Fig. 8 = Sc.
II Tractus opticus.
III Nervus oculomotorius.
V Nervus trigeminus .
Vd Radix descendens nervi trigemini .

B Zona brachii conjunctivi.
BA Brachium pontis .
Be Radiatio brachii conjunctivi .
Bi Regio ventrolateralis brachii conjunctivi .
Bk in Fig . 2 und 3 Decussatio brachii conjunctivi,

und zwar in Fig . 2 Pars ventralis, in Fig. 3
Pars media ; in Fig. 4-6 Regio dorsomedialis
brachii conjunctivi.

Bp Brachium pontis .
Bra Brachium quadrigeminum anterius .
Brp Stratum externum brachii quadrigemini poste-

rioris .
Bv Fibrae pontis superficiales .
C Commissura quadrigeminorum posteriorum.
C,ql Corpus geniculatum laterale.
Cgm Corpus geniculatum mediale .
Cgnam Regio fortis corporis geniculati medialis .
Flc Decussatio dorsalis tegmenti .
Gin Ganglion interpedunculare .

IIL Tractus longitudinalis posterior .
LRK Capsula lateralis nuclei rubri .
M Campus limitans ganglionis interpeduncularis .
MS Lemniscus medianus .
NTII Nucleus nervi oculomotorii .
0 Campus parabrachialis .
P Pes pedunculi .
Fem Pedunculus corporis mamillaris .
Pe Pars lateralis pedis pedunculi .
Pi Pars medialis pedis pedunculi .
Pm Pars intermedia pedis pedunculi .
Po Pons .
Pyr in Fig. 3-5 Tractus pyramidalis ; in Fig. 6

Pyramis .
R Pars ventralis rapheae tegmenti .
RK Nucleus ruber tegmenti .
S in Fig . r Substantia radiata tegmenti ; in Fig. 2

Substantia mixta tegmenti ; sonst Lemniscus
principalis .
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Tafel 22 .

2 Schnitte von einer anderen Frontalserie durch ein erwachsenes normales Katzengehirn (C . n . 6) .
Vergrösserung 1 :8,5 .

Erklärung der Bezeichnungen .

Tafel 23, 24, 25 i 26 .

Taf. 23 und 24, Fig. 1-5 Frontalschnitte durch das Gehirn einer neugeborenen Katze (C . j . 16) ;
Taf. 24, Fig. 6-9, bis Taf. 26 Frontalschnitte durch das Gehirn einer 1o Tage alten Katze (C. j . 21) .

Vergrösserung : Taf. 24, Fig. 2, 5 und 8, Taf. 26, Fig . 3 und 5 = 1 :26, Taf. 23 und 24, Fig. 1, 3
und 4 = i : 11,5 ; Taf. 24, Fig. 6,7 und 9, Taf. 25, Fig . .1-6, Taf. 26, Fig. 2, 4 und 6 = 1 :7 ; Ta£ 25,
Fig. 7 = 1 :84 ; Taf. 26, Fig. 1 = 1 : 17,5.

T Fibrae transversae lemnisci lateralis .
Tr Corpus trapezoideum .
US in Fig. i und 2 Lemniscus medialis ; in Fig. 3

Radiatio orolateralis lemnisci lateralis ; sonst
Radiatio media lemnisci lateralis .

VRK Capsula ventralis nuclei rubri .
a Processus lateralis strati profundi quadrigemini an-

terioris .
b Processus medialis strati profundi quadrigemini an-

terioris .
c Decussatio dorsalis tegmenti .
d Decussationes ventrales singulares tegmenti .
f Pars dorsalis fibrarum arcuatarum pontis .
g Pars ventromedialis retis tegmenti .
h Pars dorsolateralis retis tegmenti .
hf Regio fasciculorum Foreli .
p Nucleus quadrigemini posterioris .
q Nucleus lemnisci lateralis .
t Griseum pararapheum .

Substantia alba intranuclearis nuclei rubri teg-
menti .

1 in Fig. i Regio externa strati medii quadrigemini
anterioris ; in Fig . 2 Stratum zonale quadrigemini
anterioris .

2 in Fig . 1 Regio grossofascicularis strati medii quadri-
gemini anterioris ; in Fig. 2 und 3 Griseum ex-
ternum quadrigemini anterioris .

3 in Fig. i Regio fina strati medii quadrigemini an-
terioris ; in Fig . 2 und 3 Stratum medium quadri-
gemini anterioris .

4 Griseoalbum medium quadrigemini anterioris.
5 Stratum internum quadrigemini anterioris .
6 Griseoalbum internum quadrigemini anterioris .
7 Stratum profundum quadrigemini anterioris :
111 Nervus oculomotorius .
IIII Nucleus nervi oculomotorii .
IV Nervus trochlearis .
IVI Nucleus nervi trochlearis .
V Radix descendens nervi trigemini .
V8 Nervus trigeminus.
VI Nervus abducens .

(Jo Gyrus coronalis .
Crp Gyrus cruciatus posterior.
Ila Gyrus ectosylvius anterior.
G Strātum granulosum externum bulbi olfactorii .
Ge Lamina glomerulosa bulbi olfactorii.
Gr Stratum granulosum internum bulbi olfactorii .
L Gyrus limbicus.
M Gyrus marginalis .
Mo Lamina molecularis bulbi olfactorii .
MPf Gyrus praefrontalis medialis .
Pfe Gyrus praefrontalis lateralis .
Sa Gyrus sylvius anterior .
Ss Gyrus suprasylvius .
T Stratum tangentiale bulbi olfactorii .
Tl Stratum zonale laterale centrorum olfactoriorum .
a Fissura ansata .
a Pars externa strati anterioris medialis .
b Stratum basale corticis gyri praefrontalis medialis

et partis medialis gyri limbici .

cd Radiatio olfactoria centralis dorsalis .
cl Radiatio olfactoria centralis lateralis.
co Fissura coronata .
er Fissura cruciata .
eah Ramus horizontalis fissurae ectosylviae anterioris .
gen Fissura genualis .
l Stria olfactoria lateralis .
o Regio partis olfactoriae commissurae anterioris .
ol Fissura olfactoria ,
ps Fissura praesylvia .
ss Fissura suprasylvia .
1 Radix olfactoria medialis .
2 Stratum zonale gyri praefrontalis medialis .
3 Pars externa strati superficialis anterioris .
4 Pars interna strati superficialis anterioris .
5 Stratum mixtum .
6 Pars dorsalis strati intimi anterioris .
7 Pars media strati intimi anterioris .
9 Pars interna strati anterioris medialis.
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Erklärung der Bezeichnungen .

G. p. e. Globus pallidus .
HL Tractus longitudinalis posterior .
Int. Stratum dorsale mediale .
Intraspl. Gyrus intrasplenialis .
I . pe. Ganglion interpedunculare .
L.
Limb . Gyrus limbicus .

L. m. e. Lamella externa thalami .
Marg .

	

Gyrus marginalis .Margin.
M. B . Regio tractus Meynerti.
M. S. Lemniscus medianus .
N. A . Putamen + Ansa lenticularis posterior -}-

Nucleus communicans ± Nucleus inferior .
N. c . Nucleus caudatus .
N. cared. Nucleus communicans .
Ni Locus niger.
N. P.N 2) Nucleus peduncularis .
N. S. Nucleus lemnisci lateralis .
Nucl . ped. = N. P.
0. in Taf. 24 Oliva superior, in Taf. 25 Gyrus prae-

frontalis medialis .
Opt . Tractus opticus .
0 . 8 . Campus parabrachialis.
P. c. m. Pedunculus corporis mamillaris.
Pe Pars lateralis pedis pedunculi cerebri .
Pi Pars medialis pedis pedunculi cerebri .
Plexus Plexus choroideus .
Pm Pars intermedia pedis pedunculi cerebri .
Po . . Pons.
Pr . fr .

	

l Gyrus praefrontalis, resp . Gyr . praef.
Pr. front. j

	

lateralis .
Puiv. = lat. b .
Put. in Taf. 25, Fig. 5, Taf . 26 = Putam. ; in Taf. 25,

Fig. 6 Putamen + Nucleus communicans .
Putam . Putamen .
Py. Pyramis .
Pyrif. Gyrus pyriformis.
Q. a. Quadrigeminum anterius .
Q . p . Quadrigeminum posterius .
R Nucleus ruber tegmenti.
Rad . olf. ext. Stria olfactoria lateralis .
R . h . ea . Ramus horizontalis fissurae ectosylviae

anterioris.
R. o. c . Radiatio olfactoria centralis .
R. o . l.

	

- Rad. olf. ext.R. elf, ext.
8 Taf. 25, Fig. 5 und Taf. 26, Fig. 6 Lemniscus

principalis, sonst Lemniscus medialis .
Septum Area pellucida .
Ss Gyrus suprasylvius.
Str . t.
Str. term,

I
Stria terminalis.

,5t . t .

A Aquaeductus Sylvii .
AM Claustrum .
Amygd. Nucleus inferior ganglionis centralis .
Amygdal . Nucleus inferior ganglionis centralis .
Anastomose Anastomosis .
And Systema B .
B Regio brachii conjunctivi .
B. A. T. H. Capsula lateralis nuclei rubri .
CA Hippocampus .
CA' Pars dorsalis hippocampi
Ca Regio partis anterioris commissurae anterioris .
Caps, int Stratum anterius ventrale, resp . Pars ventralis

segmenti anterioris capsulae internae .
Cc Corpus callosum .
C. call . i n Taf. 25, Fig. 5 = Cc ; in Taf. 25, Fig. 3 u ,

4 Stratum mixtum + Forceps anterior .
..j, 1 . Corpus geniculatum laterale .
C. g. m . Corpus geniculatum mediale .
CH Hemisphaerium cerebelli .
C. i . d. Stratum anterius dorsale, resp . Pars media

segmenti anterioris capsulae internae .
C. i . v . in Taf. 25, Fig. 3 u . 4 Stratum anterius ven-

trale ; in Taf. 25, Fig. 5 Pars ventralis segmenti
anterioris capsulae internae .

C. an . Corpus mamillare .
Comm. ant. Commissura anterior .
Cor . Gyrus coronalis.
Cor. Amin . = CA .
Coron . = Cor.
Corp . call. = Cc .

Cruc.p	i Gyrus cruciatusposterior .
Cruc . post.
CV Vermis cerebelli .
E. cc.
Ectos. cc . Gyrus ectosylvius anterior .
	Ectosylv .
Ectosylv . ant.
Ectos .post. Gyrus ectosylvius posterior .
Ect. sylv . ant. = Ea .
Ect, sylv. post.

}
= Ectos . post.

E. p .
Ext. Stratum dorsale laterale.
F in Taf. 24 Regio fasciculi Meynerti, in Taf. 25

Fornix truncalis .
Fi . Fimbria .
Fimbr. Fornix lateralis .
F. l.

	

Fornix medialis .
F. long.
Fm. Forceps minor posterior.
Fmj . Forceps major posterior.
Fo. Fornix resp . Fimbria dorsalis .
G. g . l. = C. g. l.
Gh . Habenula .
Glob . pall. Taf. 23, Fig. 4 Globus pallidus, sonst Stra-

tum ventrale inferius .
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Tafel 27-44.
Taf. 27-29, Taf. 30, Fig. 1 und 2 ; Taf  31, Fig. 5 und 6 Frontalschnitte durch das Gehirn eines

2 Tage alten Hundes (H . j . 12) .
Taf. 30, Fig . 3-1o und Taf, 31, Fig . 1-4 Horizontalschnitte durch das Gehirn eines 2 Tage alten

Hundes (H . j . 13) .
Taf 32-35 Frontalschnitte durch das Gehirn eines 3-tägigen Hundes (H . j . 41) .
Taf 36 und 37, Fig. 1-5 Frontalschnitte durch das Gehirn eines 12-tägigen Hundes (H . j . 8) .
Taf. 37, Fig . 6 und 7 Schemata der Markreifung der convexen und der Medianseite . des Pallium

des 12-tägigen Hundes .
Taf 38-40 = 8. operierter Hund.
Taf. 41-44, Fig. 2 = 7. operierter Hund .
Taf. 44, Fig. 3 = 43 . operierte Katze .

Vergrösserungen
Taf. 27-29 = 1 : 11 ;
Taf 31, Fig. 5 = 1 :3851:
Taf 30, Fig. 3-8 = 1 : 4,4 ;
Taf 30, Fig. 9 und 10, Taf 31, Fig. 1-4 = 1 :35 ;
Taf. 32, Fig . 1, 3, 6 ; Ta£ 33, Fig . 1, 2, 5 ; Taf. 34, Fig . 2 ; Ta£ 35, Fig. 3 und 5 = 1 :4 ;
Taf. 32, Fig. 2, 4, 5 und 8 ; Taf . 33, Fig . 3 = 1 :45 ;
Ta£ 33, Fig. 6 = i : 65 ;
Taf. 32, Fig . 7 ; Taf. 33, Fig. 4 ; Taf. 34, Fig. 1 und 3 ; Taf, 35, Fig. 1, 2, 4 und 6 = 1 :20 ;
Taf. 36 und 37, Fig . 1-5 = 1 : 5 1 / 2 ;
der Contouren in Taf. 38-40 = 1 : 5 1 /2 ;
der Contouren in Taf. 41-44, Fig . 2 = 1 : 6 ;
der Contouren in Ta£ 44, Fig. 3 = I : 5 ;

Erklärung der Bezeichnungen :

Supracruc. Gyrus supracruciatus .
Supramarg .

-
Ss .Suprasyly.

Sylv . ant. Gyrus sylvius anterior .
Syly. post. Gyrus sylvius posterior.
.Thal. opt. Thalamus .
US in Taf. 24, Fig . 4 u . 8, in Taf. 26, Fig . 5 Lem-

niscus principalis ; in Taf. 24, Fig. 5 und in Taf.
26, Fig. 6 Radiatio media lemnisci lateralis .

V Ventriculus.
a

' 1
Fissura ansata .ans.

ant. ā Nucleus anterior a thalami .
argin Margin .
Cor . Fissura coronalis .coron
er. Fissura cruciata .cruc,
ectos. a.
ectosylv. ant . Fissura ectosylvia anterior .
e. s . a .
e.s .p . Fissura ectosylvia posterior.
lat. Fissura lateralis .
lat. b . Nucleus lateralis posterior dorsalis thalami .
nal Fissura media lateralis .

p cerebr . Regio partis posterioris l commissurae
p . olf. Regio partis anterioris

	

J anterioris .
pr'

	

Fissura praesylvia .pr. s. J
g Fibrae transversae lemnisci lateralis .
rh . a

	

Fissura rhinalis anterior .rh . ant.
rhin.post.

1
Fissura rhinalis posterior.

rh.p.
spl.

	

1 Fissura splenialis .
splen . J
ss. Fissura suprasylvia .
sspl . Fissura suprasplenialis .
suprasyly . Fissura suprasylvia .
sylv . Fissura sylvia .
-1 Radiatio subputaminosa .
2 Stratum supraopticum .
3 Stratum subpedunculare.
4 Alveus extraventricularis.
II Tractus opticus .
III Nervus oculomotorius .
IV Nervus trochlearis .
VII Nervus facialis .
+ Markhaltige Fasern, bei stärkerer Vergrösserung

sichtbar .

Al Ansa lenticularis .
An Anastomosis gyrorum ectosylvii et sylvii .

B Brachium conjunctivum
Bo Bulbus olfactorius .
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CA Hippocampus.
(,'A' Pars dorsalis hippocampi .
Ca Ta£ 38 Stratum internum tractus olfactorii, sonst

Regio partis anterioris commissurae anterioris .
Cac Pars posterior commissurae anterioris .
Cant Commissura anterior .
Cao Pars anterior commissurae anterioris .
Caps . ext. Capsula externa .
Caps. int. Taf. 36, Fig. 5 Pars ventralis strati ante-

rioris ventralis, sonst = Ci .
Capsul. int.

	

1 _ Ci.Capsul. intern .
Cc

	

Corpus callosum, resp. Forceps anterior.
C. call .
Ce Capsula externa .
Ger Capsula extrema .
Cg Cingulum .
Cgi Pars interna cinguli .
Cgl Taf. 27 Pars oralis capsulae corporis geniculati

lateralis, sonst Corpus geniculatum laterale .
Cqp Quadrigeminum posterius .
Ci Capsula interna .
eia Ta£ 32, Fig. 7 Limes dorsalis strati anterioris,

sonst Pars anterior capsulae internae.
Cid Pars posterior se,-menti anterioris capsulae in-

ternae .
Civ Taf. 36, Fig. 4 Pars ventralis strati anterioris

ventralis, sonst Pars anterior capsulae internae
anterioris .

CL. Corpus Luysi .
Cld Pars dorsalis claustri .

ClvPars ventralis claustri.
Cn Corpus mamillare.
CNc Caput nuclei caudati .
Cornna . ant. Commissura anterior .
Co .
Cor.

	

Gyrus coronalis .
Coronal.
Corp. caul . = Cc.
Cra. Gyrus cruciatus anterior .
Crp. Gyrus cruciatus posterior .
Cruc . ant. = Cra .
Cruc .post. = Crp .
CT . Ila . Commissura striae thalami .

Ectosylv, Gyrus ectosylvius .
Ectosyly . ant. Gyrus ectosylvius anterior .
Ectosylv.post. Gyrus ectosylvius posterior.
Es. = Ectosylv .
Esa Taf. 42 Pars dorsalis gyri coronalis, sonst = Ecto-

syly. ant.
Esp. = Ectosylv . post.
Ext in Taf. 28, Fig . i Stratum dorsale anterius late-

rale, in Taf. 28, Fig . 2 Stratum dorsale anterius
mediale.

F Fornix truncalis.
Fi . in Ta£ 36, Fig . 6 Pars lateralis fornicis, sonst

Fimbria .
Jenaische Denkschriften . IX.

Fi. o . Regio filorum olfactoriorum .
Fl Taf. 37, Fig . 2 Alveus subcallosus, sonst Fornix

medialis .
FM Tractus Meynerti .
Fo Fornix, resp. Fimbria dorsalis.
Fop Radiatio olfactoria posterior.
Fs Stratum subcallosum .
Fsl Segmentum ventrale anterius strati subcallosi .
F. sbc .

	

Es.F. subcall . y
GH Habenula .
Gi Zona reticulata .

Glo 1 Stratum glomerulosum bulbi olfactorii .
Glob. pall. Globus pallidus, nur Taf. 35, Fig . 6 Stratum

ventrale inferius .
Globuspall . Globus pallidus .
G.p . Globus pallidus, nur Taf. 35, Fig. 5 Stratum

ventrale inferius .
G . gall. = Glob .pall .
GS Substantia grisea externa centrorum olfacto-

riorum.
H Campus Foreli .
In Stratum intimum anterius, resp. Forceps anterior .
Int. in Taf. 28, Fig . i Stratum dorsale anterius me-

diale, in Taf. 28, Fig . 2 Stratum dorsale anterius
laterale .

Intraspl. Gyrus intrasplenialis .
L

	

Gyrus limbicus .Lünb .
L . m . e. Lamella externa thalami .
M
Marg .

	

Gyrus marginalis .
Margin .
31i Stratum anterius mediale .
M. Pf. Gyrus praefrontalis medialis .
Mz . Stratum cellularum mitralium .
Njr Nervus opticus.
NA Nucleus inferior ganglionis centralis .
NC
NC

	

Nucleus caudatus .
N. caud.
Nigr. Substantia nigra .
NTP
Np

	

Nucleus peduncularis .
N.-Ped.
Nuel. caud. = NC.
Ona Pars lateralis olivae superioris .

Om 1Pars medialis olivae superioris .
Opt Tractus opticus .
P Pes pedunculi cerebri .
Pe Pars lateralis pedis pedunculi cerebri .
Pf. Gyrus praefrontalis, resp. G . praefr . lateralis .
Pfe. Gyrus praefrontalis lateralis .
P fi, Gyrus praefrontalis medialis .
Pi Pars medialis pedis pedunculi cerebri .
Pl. Plexus choroideus.

g

	

0. Vogt, Neurobiol .Arbeiten. 1. Beitr. z. Hirnfnserlehre .
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Pll Regio lateralis partis lateralis pedis pedunculi
cerebri.

Pm Pars intermedia pedis pedunculi cerebri .
Pr. fr .m. = Pf.
.Pr. front. Gyrus praefrontalis .
Pr. spl. Gyrus praesplenialis .
PS . Psalterium .
Pat. Taf. 36, Fig. 7 Putamen ± Nucleus commune-

cans + Globus pallidus ; sonst Putamen .
Pyr . Taf. 37, Fig. 5 Pyramis ; Taf. 44, Fig. 1 Stilus

lateralis, sonst Gyrus pyriformis .
Pyrif Gyrus pyriformis.
Rc Stratum olfactorium internum .
Rinde Cortex.
R. o . c. Taf. 36, Fig . 6 Substantia innominata posterior ;

sonst Radiatio olfactoria centralis .
R . o. centr. Radiatio olfactoria centralis .
Bol Stria olfactoria lateralis.
R. olf. cent. = Roc.
R. olf. ext.
R. elf. lat.

	

= Bol.
Rolm
.Roma Stria olfactoria medialis .
S Taf. 3o Gyrus sylvius ; Taf. 37 Lemniscus prin-

cipalis.
Sa Taf. 42 Pars ventralis gyri coronalis ; sonst Gyrus

sylvius anterior.
Se
Sep
Sept
Septum
S. g. e. =
SO Stratum
Sp Gyrus

Ss
SS Gyrus
St.gr . Stratum
Sti Pedunculus
Str . m. Stratum
8'r- ."

~
StriaSt. t

.
Sylv. Gyrus
Syly. ant.
Sylv.p. Gyrus
Thal. opt .
Th. o.
Th . opt.
Tl Stratum
To Tractus
Tr Corpus
Trd Pars
Trk Nucleus
Ti-0 Strata
Tr. o. Stratum
T. th. Stria
V Ventriculus .

Area pellucida .

Fsbc .
supraopticum.

sylvius posterior .
suprasylvius.

granulosum bulbi olfactorii .
inferior thalami .
moleculare bulbi olfactorii .

terminalis .
= SS.
sylvius .

Gyrus sylvius anterior.
sylvius posterior.

Thalamus .

zonale laterale .
olfactorius.
trapezoideum .

caudodorsalis corporis trapezoidei.
olfactoria externum et internum .

olfactorium externum .
thalami .

VA Fasciculus Vicq d'Azyri .
'Fc Stratum anterius ventrale .
VE Ependyma ventriculi lateralis .
Ve Lamina olfactoria interna.
Vent

	

_
Ventric. - V

VoVentriculus bulbi ettracti olfactorii .
Voe = Ve .
a Fissura Ansatz,
aa Nucleus anterior a thalami .
ans.
ansat . - a .
c Stratum anterius ventrale .
CO .
cor.

	

Fissura coronalis .
coronal. 1
cr.

	

1
cr•u c . Fissura cruciata ..
cruc.- splen . Fissura cruciata-splenialis .
cv Capsula ventralis nuclei peduncularis .
d Pars dorsalis nuclei acustici ventralis .
dM Pars dorsalis capsulae medullaris corporis geni-

culati lateralis.
ea Fissura ectosylvia anterior.
ectosylv Fissura ectosylvia .
e.lat. Fissura ectolateralis .
es Taf 42 Sulcus secundarius ; sonst Fissura ecto-

sylvia .
esa Fissura ectosylvia anterior .
esp Fissura ectosylvia posterior .
qe

'
Fissura genualis.gen .

gl Corpus geniculatum laterale.
gv Pars ventralis corporis geniculati lateralis,
h Fissura hippocampi .
i. Th . st. Pedunculus thalami inferior .
1

	

1 Fissura lateralis .lat. fle t. b
f
Nucleus lateralis b thalami .

llv Pars ventralis lamellae externae thalami,
lt = lat.
med. a. Nucleus medialis a thalami .
ml Fissura mediolateralis .
mM Pars medialis capsulae medullaris corporis geni-

culati lateralis .
elf. Sulcus olfactorius,
ol.
pr, s

. j Fissura praesylvia .ps .
p. spl . Fissura postsplenialis .
rhin. ant. } Fissura rhinalis anterior.
rh. a•
rh.p . Fissura rhinalis posterior,
rv Pars ventralis zonae reticulatae .
s Fissura sylvia .
sl Stratum sublamellare.
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Tafel 45-55b.

Erklärung der Bezeichnungen :

sp
spl

	

Fissura splenialis .
splen
ss Fissura suprasylvia ,
s. s1)1 . Fissura suprasplenialis .
suprasyly . = ss.
sylv . Fissura sylvia.
v Pars ventralis nuclei acustici .
vc Nucleus ventralis c thalami .
vM Pars ventralis capsulae medullaris corporis geni-

culati lateralis .
a Radiatio olfactoria centralis .

1 vergl . den Text P. 72.
3 Radiatio ventralis nuclei Deitersi .
4 Stilus olivae superioris .
II Nervus opticus, resp. Tractus opticus.
V Radix descendens
Va Radix ascendens nervi trigemini .
VII Nervus facialis .
VIII Nervus vestibuli .
VIII 1 Nucleus acusticus ventralis .

VIII c Nervus cochlearis .
+ bei stärkerer Vergrösserung sichtbare Markfasern .

Taf. 45-47 = 31 . operierte Katze .
Taf. 48, 49 und 51, Fig. 4 = 15 . operierte Katze .
Taf. 50 und 51, Fig. 1-3 = 17 . operierte Katze .
Taf 52, 53 und 5i, Fig. 5 = 30. operierte Katze.
Taf. 54, 55a, 55b und 51, Fig. 6 = 16. operierte Katze .
Taf. 51, Fig . 7 = 43 , operierte Katze.

Vergrösserung
Taf. 45, Taf. 46, Fig. 1, 2, 4, 5, 6, 8 ; Taf. 47 = 1 : 7.
Taf. 46, Fig . 3 = 1 : 10 .
Taf. 46, Fig. 7 = i : 6 .
Taf. 48 = 1 : 4,5 .
Taf 49, Fig . 1, 2, 4 = 1 : 6,5-
Taf. 49, Fig . 3= 1:500 .
Taf. 49, Fig. 5 = 1 : 10.
Taf.5o; Taf .51, Fig .iund 3 = 1: 4,25.
Taf. 51, Fig. 2 und 4 = 1 : 35,5-
Taf.51, Fig . 5= 1:15.
Taf. 51, Fig . 6 und 7 = 1 : 12,5-
Taf. 52-54, Fig . 4, Taf. 55a, Taf. 55b, Fig. 1	5,5 .
Taf. 54, Fig. 5 = i : 16.
Taf. 55b, Fig. 2-4 = 1 : 5 .

Alp Stratum ventrale inferius .
AM Claustrum .
An Anastomosis .
Aud Fibrae degenerantes strati ventralis superioris .
Bp

i
Stratum externum brachii quadrigemini poste-

Brp	 rioris .
CA Hippocampus (ventralis).
CA , Hippocampus dorsalis .
Ca Regio partis anterioris commissurae anterioris .
Cac Pars posterior commissurae anterioris .
Cao Taf. 5o, Fig . 3 u . 4 Stratum olfactorium internum ;

Taf. 48, 49, 50, Fig. 5-9 Regio partis anterioris
commissurae anterioris.

Cc Corpus callosum, resp . Radiatio corporis callosi .
Ce Capsula externa.
Cext Capsula extrema .
CG Griseum centrale .

Cg. int. = Cgm .
Cgl Corpus geniculatum laterale .
Cg. lat. b Corpus geniculatum laterale b, .Cylb

	

f
j

Cgm Corpus geniculatum mediale .
Cgv Corpus geniculatum laterale ventrale .
Cid Taf. 48, Fig. 5 = De ; Taf. 48, Fig. 6 Pars posterior

segmenti anterioris capsulae internae ; Taf 48,
Fig . 7 u . 8 Regio posterior partis mediae segmenti
posterioris capsulae internae ; Taf. 48, Fig. 9
Regio lateralis partis mediae pedis pedunculi ;
Taf. 5o, Fig. 9 Pars posterior capsulae internae
anterioris .

Cim Taf. 48, Fig . 5 = Mc ; Taf. 48, Fig. 6 und Taf. 50,Fig. 9 Pars media segmenti anterioris capsulae
internae.

Cing Cingulum .
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Civ Taf. 48, Fig. 5 u . 6 und Taf. 5o, Fig. 9 Pars ante-
rior segmenti anterioris capsulae internae ; Taf.48,
Fig. 7undTaf.50, Fig.10Pars anteriorsegmenti
posterioris capsulae internae ; Taf. 48, Fig . 8 Pars
medialis capsulae dorsalis nuclei peduncularis ;
Ta£ 51, Fig. 1 Pars . medialis pedis pedunculi
anterioris .

CL Corpus Luysi .
Cm Corpus mamillare.
Co Gyrus coronalis .
,Cor. Amm.

	

CA.Cor. Ammon.
CV Taf. 5o Gyrus cruciatus posterior ; Taf. 55b Com-

missura posterior .
Cr. a Gyrus cruciatus anterior .
Cr.p. Gyrus cruciatus posterior .
De Stratum dorsale anterius .
Dce Stratum dorsale anterius laterale .
Dei Pars medialis strati dorsalis anterioris.
Ea Gyrus ectosylvius anterior.
Ectosyly . post.
EP

	

Gyrus ectosylvius posterior .
EP
Esa = Ea.
F Fornix truncalis .
Fi
Fimb.
Fimbr. Fimbria .

Fimbria
_EI Fornix medialis .
Fm Forceps posterior minor.
Fma Stratum intimum anterius ventrale (Taf. 49,

Fig. 1 und Taf. 50, Fig. 5) ; Forceps anterior
minor ventralis (Taf. 49, Fig . 2 u . 4 und Taf. 5o,
Fig. 6) ; Pars tenuis anterior ventralis corporis
callosi (Taf. 50, Fig. 7) .

Fmj Taf. 45, Fig. 5 Forceps posterior major -l- Stra-
tum compositum, Taf. 45, Fig. 4 Forceps posterior
major ; Taf. 46, Fig. 1 Pars posterior major
corporis callosi .

Fmja Pars tennis anterior dorsalis corporis callosi
oder seine orale Fortsetzung.

Fo Formatio fornicis .
F8
F. subc.	Stratum subcallosum .
F. subcall.
GH t Habenula .Gh
Gi Zona reticulata.
Gih Zona reticulata ventralis .
GI Stratum glomerulosum .

Glp Globus pallidus.
Gp

Gpe Pars lateralis globi pallidi .
Gpid Pars dorsalis

	

globi pallidi medialis-
Pars ventralis

BH Campus Foreli .

Intraspl. Gyrus intrasplenialis .Isp)
Ist Pedunculus inferior thalami .
L Gyrus limbicus .
Ln Substantia nigra.
Limb. = L.
M Gyrus marginalis .
Ma Stratum basilare corticis gyri praefrontalis medialis .
Marg. = M.
MB Regio tractus Meynerti .
Me Stratum anterius dorsale .
Mi Stratum anterius mediale .
NA Nucleus inferior.
Ne Nucleus caudatus .

Np

	

Nucleus peduncularis .Nped
0 Campus parabrachialis .
Opt Tractus opticus .
08 Campus parabrachialis (Lemniscus superior au-

torum).
P Pes pedunculi .
Pc Pars posterior commissurae anterioris.
Farn Pedunculus corporis mamillaris.
Pdm Pars dorsomedialis pedis pedunculi posterioris.
Pe Regio medialis partis lateralis pedis pedunculi

posterioris .
Per Regio lateralis partis lateralis pedis pedunculi

posterioris .
Pea Pars posterior segmenti posterioris capsulae

internae,
Pes =_P.
Pi Pars medialis pedis pedunculi .
PI Pars lateralis pedis pedunculi .
P11 Regio lateralis partis lateralis pedis pedunculi .
Pm Pars intermedia pedis pedunculi .
Po Regio partis anterioris commissurae anterioris .
Pr
Prf

	

Gyrus praefrontalis .
Prfr
Ps Fornix lateralis .
Puiv Nucleus lateralis thalami.
Put Putamen .
Am Pars ventromedialis pedis pedunculi posterioris .
Pyr

	

Gyrus pyriformis .Pyrif
Rhea Ramus horizontalis fissurae ectosylviae anteri-

oris .
Ro Pars dorsalis capsulae corporis geniculati lateralis .
Bol Stria olfactoria lateralis .
8 Rete tegmenti .
Sa Gyrus sylvius anterior .
Scr Gyrus supracruciatus .
Se Stratum posterius externum (laterale) .

Taf. 45, Fig. 1 Segmentum mediale strati poste-

Sei
rioris externi ; Taf. 45, Fig. 2 und 3 Fibrae de-
generantes segmenti medialis strati posterioris
externi .
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Sept Area pellucida .
Sev Segmentum mediale strati posterioris externi .
Si Stratum posterius internum .
Sn Substantia nigra .

SP Gyrus sylvius posterior .
Sp

SS>Gyrus suprasylvius . ss
St. c . gm Stilus corporis geniculati medialis .
Strt Stria terminalis.
Subspl Gyrus subsplenialis .

Suprasylv. = Ss.
Sylv . post. = Sp .
Th . o . Thalamus .
T. th . Stria thalami .
V Ventriculus .
VA Fasciculus Vicq d'Azyri .
Vc Stratum anterius ventrale .
VdA = VA.
Ventr.
Ventric . } Ventriculus lateralis .

Vo Ventriculus olfactorius .
a Taf. 46 Corpus geniculatum laterale a ; Taf. 48, 49

Fissura ansata ; Taf. 49, Fig . 2 u. 3 Pars strati
subcallosi ; Taf. 54, Fig. 4 u . Taf. 55a Fibrae
degerantes radiationis corporis callosi ; Taf. 54,
Fig. 3 Fissura ansata .

aa Nucleus anterior a thalami .
ac Nucleus anterior c thalami .
ant. a = aa.
ans. Fissura ansata .
b Taf 46 Corpus geniculatum laterale b, ; Taf. 49

Pars strati subcallosi ; Taf. 54, Fig. 4 u . Taf.55a
Fibrae degenerantes radiationis corporis callosi .

c Pars strati intimi anterioris.
co Fissura coronalis .
er Fissura cruciata .
d Stratum mixtum .
dM Pars dorsalis capsulae corporis geniculati lateralis .
e - Pars strati subcallosi .
ea Fissura ectosylvia anterior .
cet . s . post.

Fissura ectosylvia posterior .ep
f Fibrae degenerantes putaminis .
g Fibrae degenerantes nuclei communicantis anterioris .
gen. vent. = g . v.
gi Zona reticulata .
gl Corpus geniculatum laterale .
gm Corpus geniculatum mediale .
gv Pars ventralis corporis geniculati lateralis .
hf Regio fasciculorum Foreli.
hint Nucleus posterior thalami .
in Zona incerta .
1 Fissura lateralis ; nur Taf. 55b, Fig. 3 Nucleus

lateralis .
la Nucleus lateralis a thalami .
lat Fissura lateralis .

lat. a Nucleus lateralis thalami .
lat. b l
lb

	

t Nucleus lateralis b thalami .
liv Lamella externa ventralis thalami .
lmi Lamella interna thalami .
m Stratum superficiale ,
ma
mb

	

Nucleus medialis a principalis thalami .
med . a
ml Fissura mediolateralis .
mM Pars medialis capsulae corporis geniculati late-

ralis.
mm = ma .
o Regio zonalis strati medii quadrigemini anterioris.
pr Fissura praesylvia ; nur Taf. 55b Tractus mamil-

laris princeps .
rha Fissura rhinalis anterior.
rhea = R . h. e. a .
rhin .post 1

rhp

	

J Fissura rhinalis post .
rhprp Ramus posterior fissurae rhinalis posterioris .
rv Zona reticulata ventralis .
s Fissura Sylvii ; nur Taf. 49 Pars strati subcallosi.
si Stratum sublamellare .
sp
spl

	

Fissura splenialis.
splen .
ss Fissura suprasylvius .
ssp
sspi J Fissura suprasplenialis .
st Radiatio nuclei caudati .
sti Pedunculus inferior thalami .
suprasylv . = ss.
u Regio grossofascicularis strati medii quadrigemini

anterioris .
v Limes ventralis fibrarum degenerantium .
va Nucleus ventralis a
vant Nucleus ventralis ant.
vb Nucleus ventralis b
ve .Nucleus ventralis c
vent. c Nucleus ventralis a ± c

thalami.

v31 Pars ventralis capsulae corporis geniculati late-
ralis.

2 Taf. 46, Fig. 3-6 Lamina externa quadrigemini
Taf. 46, Fig . 7u. 8 Stratum medium 	anterioris .
Taf. 52 Stratum supraopticum .

3 Taf. 46, Fig. 3-6 Stratum medium,
Taf. 46, Fig. 7 u . 8 Lamina media

quadrigemini

4 Taf. 46, Fig. 3-6 Lamina media, -
Taf. 46, Fig. 7 u . 8 Stratum in-
ternum anterioris .5 Taf. 46, Fig. 3-6 Stratum internum,
Taf. 46, Fig. 7 u . 8 Lamina in-
terna l

7 Stratum profundum

	

J
II Tractus opticus.
171 Nervus oculomotorius.
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Tafel 56-58 .

Erklärung der Bezeichnungen

Taf. 56 Frontalschnitte vom normalen erwachsenen Kaninchen (L . n . r) .
Taf. 57, Fig. 1-4 Frontalschnitte von einem 6-tägigen Kaninchen (L . j . 12) .
Taf. 57, Fig . 5 Frontalschnitt eines 9-tägigen Kaninchens (L . j . 7) .
Taf. 57, Fig. 6 und 7 Theile von Frontalschnitten eines 14-tägigen Kaninchens (L . j . 3) .
Taf. 57, Fig. 8 und 9 Theile von Frontalschnitten eines 21-tägigen Kaninchens (L . j . 2) .
Taf. 58, Fig. i und 2 = 26. operiertes Kaninchen .
Taf. 58, Fig . 3 und 4 = 22 . operiertes Kaninchen .
Taf. 58, Fig. 5 und 6 = 7. operiertes Kaninchen .

Vergrösserung
Taf. 56, Fig. r = 1 :13,5 .
Taf. 56, Fig. 2 = 1 : 12,5 .
Taf. 56, Fig . 3 = 1 : 11,5 .
Taf. 56, Fig. 4 = 1 : 13,2 .
Taf.57, Fig . 1-5 = 1 : 9 .
Taf. 57, Fig. 6-9 =
Taf 58 = i : 8.

1 : 13 .

A Taf. 56 Stratum medium cinguli ; Taf. 57 Systema A .
Ae Alveus extraventricularis .
Alp Ansa lenticularis posterior.
Aniygd.

	

Nucleus inferior medialis .Amygdal.
Ant Radiatio intermedia b .
Aur Centrum motus auris .
Av Alveus ventricularis.
B Taf. 56, Fig. 2 Fasciculus aberrans strati frontalis,

Taf. 56, Fig. 3 Fibrae centri motus auris (_
Systema B) .

CA Hippocampus .
CA1 Hippocampus dorsalis.
Ca Regio partis anterioris commissurae anterioris .
Cac Regio partis posterioris commissurae anterioris .
Cao = Ca .
Caps. ext.

	

Capsula externa.Caps. extern .
Gaps.extr. Capsula extrema .
Cc

	

Corpus callosum, resp . Radiatio corp. call .Ccall
Ce Capsula externa .
Cextr Capsula extrema .
Cgl Corpus geniculatum laterale .
Cgld Corpus geniculatum laterale dorsale .
Cglv Corpus geniculatum laterale ventrale.

Ch ll Chiasma opticum .
Cid Pars posterior capsulae internae anterioris .
Cim Pars media capsulae internae.
Civ Pars anterior capsulae internae anterioris, resp .

dessen orale Fortsetzung.
Co Commissura anterior .
Cor. Amm . = 014-
F Fornix truncalis.
Fi Fimbria .
Fimb . vent. Fimbria ventralis .

Fl Fornix
Flong +
Fo Fornix .
Fop Radiatio
Fs Stratum

GH 7 Habenula.Gh
H Campus
Kdm Nucleus

1a
Int, ant.
Int . post .
Ip
MB Tractus
Med Radiatio
Mi Stratum
Mot Centrum
NA Nucleus
Ne Nucleus
N. caud. Nucleus
NP Nucleus
Oculomot.
Opt Tractus
P Pars media
Pe Pars lateralis
Pi Pars medialis
Pm Pars
Put Putamen .
Roc Radiatio

B.o.1. Stria
Se
Sep Area
Seg
Splen Splenium

F.th.m. Fasciculus

Fortsetzung .

medialis .
Cing Fibrae fornicis medialis et cinguli .

olfactoria posterior .
subcallosum .

Vicq d'Azyri .

Foreli .
medianus thalami NISSL'S .

Stratum internum .

Meynerti .
intermedia a .

anterius mediale .
motus membrorum .

inferior ventrolateralis .
caudatus.

communicans posterior lateralis .
peduncularis .

Centrum motus oculi .
opticus .
segmenti posterioris capsulae internae .

pedis pedunculi .
pedis pedunculi .

intermedia pedis pedunculi .

olfactoria centralis, resp . dessen caudale

olfactoria lateralis .

pellucida.

corporis callosi .
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Textfiguren i-25 .

Str. t.
Str . term .

	

Stria terminalis .
St. t.
Thalam . opt . Thalamus .
T. th . Stria thalami .
V Ventriculus .
Ve Lamina olfactoria interna.
Ventric Ventriculus .
Ventric . Alv Alveus ventricularis .
Vo Ventriculus olfactorius .
.X Pars strati frontalis .
a Substantia innominata posterior.
b Pars inferior striae terminalis dorsalis .
c Ta£ 56, Fig . 2 Pars media striae terminalis dor-

salis, Ta£. 58 Stratum anterius [laterale] .
cm Pars dorsalis strati anterioris [lateralis] .
cv Pars ventralis strati anterioris [lateralis] .
d Regio fortis
e Regio tenuis commissurae anterioris .
f Regio medie myelinisata
g Pars medialis l fornicis truncalis .h Pars lateralis
hl Nucleus lateralis posterior thalami Nlsst's .
i Limes oralis psalterii oralis .
k Fornix hemisphaericus lateralis ventralis externus .
1 Fornix hemisphaericus lateralis ventralis internus .
ih Nucleus posterior lateralis thalami NISSL's .
na Fornix hemisphaericus dorsalis medialis externus .
mit Nucleus posterior medialis thalami Nissl .'s
n Fornix hemisphaericus medialis ventralis externus .
o Hippocampus dorsalis .
p Alveus ventricularis dorsalis .

q Fornix hemisphaericus lateralis dorsalis .
r Fornix hemisphaericus medialis dorsalis internus .
rh
rhin. post . Fissura rhinalis.
rhp
s Radiatio olfactoria centralis ventralis .
t Taf. 56, Fig. 3 Stria olfactoria medialis .
t Taf. 56, Fig. i Pars anterior striae terminalis

ventralis .
u Cingulum ventrale .
v Fibrae subnucleares radiationis olfactoriae centralis

medialis .
vG Nucleus reticulatus ventralis thalami NISSL'S .
vK Nucleus ventralis thalami NISSL's .
w Stratum zonale nuclei caudati .
y Radiatio nuclei caudati .
e Nucleus Meynerti .
1 Ta£ 56, Fig . 2 Regio lateralis partis anterioris seg-

menti anterioris capsulae internae ; Taf. 56, Fig . 4
Stria terminalis .

2 Regio intermedia partis anterioris segmenti anterioris
capsulae internae.

3 Regio medialis partis anterioris segmenti anterioris
capsulae internae .

4 Pars media

	

segmenti anterioris capsulae
5 Pars posterior

	

internae .
6 Globus pallidus .
7 Regio partis posterioris commissurae anterioris .
8 Fasciculi nuclei caudati .
9 Pars superior segmenti dorsalis striae terminalis .
11 Tractus opticus .

Textfig. 1-4 Frontalschnitte von einer neogeborenen Katze (C . j . 16) .
Textfig. 5 Schema der Markreifung der Facies convexa pallii einer neugeborenen Katze (C . j . r6) .
Textfig. 6 Schema der Markreifung der Facies convexa pallii einer 4-tägigen Katze (C . j . 36) .
Textfix. 7 Schema der Markreifung der Facies convexa pallii einer 6 1/2-tägigen Katze (C. j . 37) .
Textfig . 8-1o Frontalschnitte einer 10-tägigen Katze (C. j . 21).
Textfig . II u. 12 Schemata der Markreifung des Pallium einer 10-tägigen Katze (C . j . 21) .
Textfig. 13-15 Frontalschnitte einer 12 tägigen Katze (C . j . 24) .
Textfig . 16 u. 17 Schemata der Markreifung des Pallium einer 12-tägigen Katze (C . j . 24) .
Textfig. 18 Schema der Markreifung der Facies convexa pallii eines 1o-tägigen Hundes (H . j . 6) .
Textfig. 19-22 Frontalschnitte eines 6-tägigen Kaninchens (L . j . 12) .
Textfig. 23 Schema der Markreifung der Facies convexa pallii eines 6-tägigen Kaninchens (L . j . 12) .
Textfig. 24 Schema der Markreifung der Facies convexa pallii eines 9-tägigen Kaninchens (L . j . 7) .
Textfig. 25 Frontalschnitt eines 9-tägigen Kaninchens (L . j . 7) .

Vergrösserungen
Textfig. 1-4 = 1 : 12,2 .
Textfig. 8-IO = 1 :7.
Textfig. 13-15 = 1 : 8 .
Textfig. 19-22 = 1 : 15 .
Textfig. 25 = 1 : 14 .
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Erklärung der Abkürzungen .
A (Fig. 15) Aquaeductus Sylvii, sonst Systema A .
A . bas . Stratum anterius dorsale .
Alp Ansa lenticularis posterior .
AII- Claustrum .
Amygd. Nucleus inferior .
Anast.

	

Anastomosis .
Anastomose
Aud Systema B (Stratum ventrale superius) .
Auris Centrum motus auris.
B Systema B .
C Systema C .
Capsid, ext.

	

Capsula externa .
Capsul. extern .
Capsul. extr. Capsula extrema .
Caps . int. Capsula interna .
Capsul , int . Pars anterior segmenti posterioris capsulae

internae.
Caud . Nucleus caudatus .
C. call . Corpus callosum, resp . Radiatio corp. call .
Ccc Gyrus corporis callosi .
C. extr. Capsula extrema .
C. g. 1 . Corpus geniculatum laterale.
C. g . 1 . d. Corpus geniculatum laterale dorsale NISSL's .
0. g. 1 . v . Corpus geniculatum laterale ventrale NISSL'S .
Cgm Corpus geniculatum mediale .
Cing Cingulum .
CL Corpus Luysi .
Comm. ant. Commissura anterior .
Comon. Meyn. Decussatio Ganseri .
Comm. p . Commissura posterior .
Cor. Gyrus coronalis .
Cor. .Amin . Hippocampus .
Coron = Cor.
Corp . call . Stratum intimum anterius .
C . qu. a . in Fig. 16 Quadrigeminum anterius, sonst

Nucleus lateralis thalami .
Cruc. ant. Gyrus cruciatus anterior .
Cruc . post . Gyrus cruciatus posterior.
Ectos. ant. Gyrus ectosylvius anterior.
Ectos. post . Gyrus ectosylvius posterior.
Ectosyly. Gyrus ectosylvius horizontalis .
Ectosyly. ant. = Ectos. ant.
Ectosyly. post. = Ectos . post.
Ext. Stratum dorsale laterale .
F Fornix truncalis .
FD Fascia dentata dorsalis.
Fd Fascia dentata ventralis .

Fimb	 Fimbria .Fimbr
Fimbria Fimbria, resp. Fornix lateralis .
Fl Fornix medialis .
F. long Textfig . 4 Alveus subcallosus ; sonst = El .
F. Meyn Regio tractus Meynerti .
Farn . 1 .

	

1 Fl. .
Forn . long . f

F. subeall . Stratum subcallosum .
F. th . m Fasciculus Vicq d'Azyri .
Gh Habenula .
Glob. gall

	

Globus pallidus .Glob. pallid
H Campus Foreli .
Int Stratum dorsale mediale .
Intraspl
Intrasplen Gyrus intrasplenialis .
Limb Gyrus limbicus.
Marg
Margin~ Gyrus marginalis.

Med Radiatio intermedia,
Ne Nucleus caudatus .
N. caud = -Ne .
N. c . gr . Nucleus centralis griseus thalami Nissl's .
Nd Nucleus dorsalis thalami v . KÜLLIKER'S .
Ne Nucleus communicans .
Nigr Substantia nigra,
Opi Radiatio tractus optici .
Pa Columna anterior fornicis = Fornix truncalis +

oraler Theil des Fornix hemisphaericus .
PC Fig. 21 Pars regionis ansae lenticularis posterioris,

sonst Pars lateralis pedis pedunculi .
Pi Pars medialis pedis pedunculi .
Pm Fig . 12 Pars horizontalis formationis bemisphae-

ricae fornicis, Fig . 21 Pars media capsulae in-
ternae posterioris ; sonst Pars intermedia pedis
pedunculi .

Pp Fornix lateralis .
Prf
P'fr Gyrus praefrontalis .Prfront
Prfrontal
Psalt Psalterium .
Put Putamen .

Pyrif 1 Gyrus pyriformis .
Pyriform
Qua Quadrigeminum anterius .
R. olf: cenir Radiatio olfactoria centralis, resp. dessen

caudale Fortsetzung .
RR olf. ext

	

1 Stria olfactoria lateralis.R.olfact . ext Ī
Seg Griseum centrale.
Seg Ependyma ventriculi lateralis + Stratum zonale

nuclei caudati.
Sept Area pellucida .
Sigrn Gyrus sigmoideus (= cruciatus posterior + an-

terior) .
Spl

	

Forceps posterior minor, resp . Pars posterior
Splen

	

minor corporis callosi .
SS
Ss Gyrus suprasylvius .

St . term. Stria terminalis .
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mv Nucleus medialis anterior thalami Nissr,'s .
pspl Fissura postspenialis .
Fes

	

Fissura praesylvia .prsyly
rh . ecis a .

	

Ramus horizontalis fissurae ectosylviae
rh.ects. ant.	anterioris .

rhin . rcnl . Fissura rhinalis anterior .
rhiva . post .
rhp

	

Fissura rhinalis posterior.
rh. . post.
rv . ects . aat . Ramus verticalis fissurae ectosylviae an-

terioris .spul
Fissura spenialis .nsple

ss Fissura suprasylvia .
SSp
	 Fissura suprasplenialis .sspl

suprasylv Fissura suprasylvia .
sylv Fissura Sylvii .
vG Nucleus reticulatus ventralis thalami NissL's .
vK Nucleus ventralis thalami NISSL's,
vv Nucleus ventralis anterior Nissl,'s .
1 in Textfig. 4 Corpus Luysi (mediale Häfte) -I-

Pars ventralis zonae incertae (laterale Hälfte) ;
Textfig, lo Radiatio subputaminosa ; Textfig . 14
Stratum anterius ventrale ; Textfig . 15 Stratum
profundum .

,2 in Textfig.4 Pars dorsalis zonae ineertae, Textfig . 15
Cingultum.

in Textfig. 4 Pars ventrolateralis campi Foreli ;
Textfig . 15 Processus lateralis strati profundi qua-
drigemini anterioris .

4 in Textfig . 4 Pars dorsomedialis campi Foreli ;
Textfig . 15 Processus medialis strati profundi
quadrigeinini anterioris .

5 Decussatio Ganseri .
7 Regio fihrarum dorsoventralium .
III Nervus oculomotorius .

Subt. gr. e Ependyma ventriculi lateralis + Stratum
subcallosuIn .

Supraeru.e . Gyrus supracruciatus .
Suprasylv . Gyrus suprasylvius .
Sylv. ant. Gyrus sylvius anterior .
Sylv. post. Gyrus sylvius posterior .
Thalam. opt.
Thalamus opticus f

Thalamus .
Tract. olf. Tractus + Bulbus olfactories .
T. Th .
T. th.

	

Stria thalami .
Ventr .
Ventrie . J

Ventriculus lateralis .
Ventricel epitlael . Ependyma ventriculi lateralis .
X Regio media strati frontalis .
ans .
ansat. } Fissura ansata.
oh . opt. Chiasma opticum .
coron. Fissura coronalis .
core . call. Corpus callosum
crue . Fissura cruciata .
ectolat. Fissura ectolateralis .
ectosylv . Fissura ectosylvia .
ectosylv . ant. Fissura ectosylvia anterior .
ectosyly . post Fissura ectosylvia posterior .
ex1 Stratum dorsale anterius laterale .
g Nucleus reticulatus tlialaini Nissi-'s .
genual, Fissura genualis .
hippoe Fissura hippocampi .
int Stratum dorsale anterius mediale .
lat. 1 Fissura lateralis .later . J
lv Nucleus lateralis anterior thalami Nils'.
medio lat.
medio lateral .
mh Nucleus medialis posterior thalami NISSL's .
nal Fissura inediolateralis .
mm Nucleus medialis intermedins thalami NISSL's .




